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VMche Seestreitkräfte an der

Kühe Norwegens vernichtend geschlagen

treffer schwersten Kalibers auf zahlreiche feindliche Kriegsschiffe/ Deutsche
Landungsaktion von Dslo bis Narvik planmbßig und in vorbildlicher
Zusammenarbeit durchgeführt / „Vlücher" und „Karlsruhe" fallen aus

Her wehrmachtsbericht
Berlin.  1V. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die militärischen Maßnahmen zum Schutze der Neu¬

tralität von Dänemark und Norwegen wurden am
8. April von starken Einheiten des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe unter dem Oberbefehl des
Generals der Infanterie von Falkenhorst, von See¬
streitkräften unter dem Befehl des Generaladmirals
Eaalwächter und - es Admirals Carls und von zahl¬
reichen Verbänden der Luftwaffe unter Führung des
Generalleutnants Eeißler in engster Zusammenarbeit
durchgeführt. Motorisierte Truppen und Panzerkräfte
unter Führung des Generals der Flieger Kaupisch
überschritten am Morgen die deutsch-dänische Grenze
und besetzten in schnellem Vormarsch über Apenrade
und Esbjerg planmäßig Jütland . Vereinzelt kam es
infolge mangelhafter Vefehlsübermittlung an die dä¬
nischen Truppen zu kurzen Gefechten. Sie wurden
durch Aufklärung der dänischen Befehlshaber über die
Anordnung der Regierung , keinen Widerstand zu lei¬
sten. beendet. Gleichzeitig mit der Besetzung von Jüt¬
land landeten im Zusammenwirken zwischen Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe deutsche Truppen im
Kleinen Belt bei Middelfahrt . im Großen Belt bei
Korsoer und Nyborg und in Ejedser zur Besetzung der
Inseln . Kopenhagen wurde bereits in den frühen
Morgenstunden kampflos besetzt. Die Luftwaffe klärte
während des ganzen Tages über Dänemark auf und
sicherte den Vormarsch.

Bei der Besetzung der militärisch wichtigen Stütz¬
punkte in Norwegen wurde an verschiedenen Stellen
von der norwegischen Wehrmacht zunächst Widerstand
geleistet, so vor allem bei Horten südlich Oslo und bei
Kristiansand . Er wurde jedoch überall in vorbildlicher
Zusammenarbeit der Wrhrmachtsteile gebrochen. Die
Forts im Oslo -Fjord wurden im Laufe des Tages nie¬
dergekämpft und zum Schweigen gebracht, ll . «. sind
Narvik, Drontheim , Bergen , Stavanger , Egersund,
Kristiansand . Arcndal und Oslo fest in deutscher Hand.

Die Kriegsmarine hat die ihr gestellte. Aufgabe ge¬
löst. Sie bestand darin , die Gesamtopsration gegen die
um ein Vielfaches überlegene » britischen und französi¬
schen Seestreitkräfte zu sichern und die Transporte und
Landungen unter vollem Einsatz zu ermöglichen. Die
Landung der deutschen Truppen ist an allen Stellen
von Oslo bis Narvik gelungen, eine in der Seekriegs¬
geschichte bisher einzig dastehende Leistung.

Beim Einlaufen in die Häfen wurde von der Kriegs¬
marine anfänglicher Widerstand gebrochen. Vor Oslo
brachten unsere SchiffsgeschützeschwersteKüstenbatterien
zum Schweigen. Beim Niederkämpfen einer 28-Zenti-
meter-Batterie erhielt der Kreuzer „Blücher" schwere
Beschädigungen. Er flieh beim weiteren Vordringen auf
eine von den Norwegern gelegte Sperre und ging durch
mehrere Minentreffer verloren.

Der „Kreuzer" Karlsruhe " wurde nach Ueberwindung
ähnlichen Widerstandes in Kristiansand , nachdem er
die Landung der Truppen sichergestellt hatte , schwer be¬
schädigt und sank. Die Besatzungen beider Schiffe sind
zum gröhlen Teil gerettet und an Land eingesetzt war-

stngriff auf Narvik abgewiesen
Drei englische Zerstörer vernichtet, ein weiterer schwer beschädigt
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Mitteilung der britischenfldmiralitüt Deutsche Luftwaffe richtete fich ein
London»  11 . April.

Die britische Admiralität  teilt mit:
„Britische Zerstörer griffen feindliche Streitkräfte
bei Tagesanbruch in Narvik an und trafen auf
starke Gegenwehr. Seiner Majestät Schiff „Hun-
ter" wurde versenkt und S. M . Schiff „Hardy"
strandete. Die übrigen zogen sich zurück. Einzel¬
heiten über die Verluste auf den Schiffen sind
noch nicht bekannt, es wird jedoch eine vollstän¬
dige Liste sobald als möglich ausgegeben werden,
und die Angehörigen können versichert sein. daß
sie sofort telegraphisch unterrichtet werden."

Berlin,  11 . April.
Die Luftwaffe nutzte den Mittwoch aus , um fich

in ihren Standorten in Norwegen und Däne¬
mark einzurichten. Vor der dänischen und nor¬
wegischen Küste wurde» lleberwachungsflüae
durchgeführt. In breiter Front klärten Fernaus-
klärungsflugzeuge über der gesamten Nordsee so¬
wie über Norwegen auf. Ueber der inneren
DeutschenBucht übernahmen in verstärktem Mähe
die Jagdverbände die Sicherung gegen Feindein-
flüge. — An der Westfront keine Einflüge des
Gegners. Eigene Aufklärer führten Erkundungs¬
flüge über Nord- und Mittclfrankreich durch.

den. Die Seeoperationen sind noch im Gange. Erst
nach ihrem Abschluß werden auch die den englischen
und französischen Seestreitkräften von der deutschen
Kriegsmarine zugefügten Verluste und Beschädigungen
in vollem Umfange übersehen werden können.

Die von England vorgesehene Besetzung wichtiger
norwegischer Stützpunkte sollte sofort im Anschluß an
die Anlegung der Minensperre in den norwegischen
Hoheitsgewässern stattfinden. Die deutsche Aktion ist
diesem Versuch um knapp zehn Stunden zuvorgekommen.

Die zu diesem Zweck bestimmten und von Aufklärern
festgestellten britischen Seestreitkräfte und Transport¬
schiffe wurden Dienstag in den späten Nachmittags¬
stunden von der deutschen Luftwaffe angegriffen und
vernichtend geschlagen. Fast alle feindlichen Kriegs¬
schiffe erhielten Volltreffer schweren Kalibers . Im ein¬
zelne» wurden getroffen: Vier Schlachtschiffe mit je
zwei oder drei Bomben, zwei Schlachtkreuzer mit je
einer Bombe, zwei schwereKreuzer mit zwei bzw. einer
Bombe, ein schwerer Kreuzer wurde Mit Bombentref¬
fern in Brand gesetzt, zwei Transportschiffe wurden
mit je einer Bombe belegt.

Jagdsliegerverbände sicherten die Unternehmungen
durch Ueberwachung der Westküste Dänemarks und
Norwegens sowie die innere Deutsche Bucht. Ein bri¬
tisches Flugboot vom Typ Sunderland wurde abge¬
schossen.

Die weitere Besetzung Norwegens schreitet schnell und
planmäßig fort.

MeSergeschlagenkeit in kngland
Amsterdam , ll . April

„Nicuwe Notterdamsche Courant " veröffentlicht aus der
Hand feines Korrespondenten eine Schilderung der Reaktion
der englischen Oessentlichkcit aus die deutschen Matznahmen in
Dänemark und Norwegen . Der Korrespondent betont , dah die
Stimmung des englischen Publikums das durch die neue Lage
vollkommen überrascht worden sei, sehr niedergeschlagen und un¬
behaglich sei. Man könne sich auch des Eindrucks nicht ent¬
ziehen , daß man sich diese Entwicklung selbst zuzuschreiben
habe und daß man durch die Auslegung von Minenfeldern
vor den norwegischen Küsten eine Lawine entfesselt habe.

Einen schwachen Trost gäbe es angesichts der Tatsache , daß
man die Hofsnung hab«, in den Norwegern Bundesgenossen
zu finden , wie man sie lang « gesucht habe . Jedenfalls werde
überall in England Entschlossenheit darüber zum Ausdruck
gebracht , daß man den Norwegern so weitgehend wie möglich
militärische Hilse zuteil werden lassen müsse.

London muß sich berichtigen
krv . Kopenhagen . 11. April.

Die englischen Lügcnstcllcn haben sich in der Nacht entschlie¬
ßen müssen , eine Reihe von Fabeleien , die sie am Vorabend
verbreitet hatten , selber richtigzustellen . Insbesondere gilt das
von der Behauptung , Schweden habe eine allgemeine Mobil¬
machung angeordnet . Die englische Admiralität hat sich wenig¬
stens zu einem teilweiscn Eingeständnis über die Verluste bei
den deutschen Lustangrisscn aus Teile der englischen -Flotte
entschlossen. Weiter wird von englischer Seite zugegeben , daß
sich auch' die Verhältnisse in Norwegen „einer Befriedung
nähern ."

Paris gesteht : Norwegen sollte beseht werden
Sorgen um das britisch-französische krpeditionskorps — Unbeschreibliche Verwirrung — flnklagen gegen strmee und Negierung

Schlag auf Schlag gegen die Plutokratien
K. dckll. Der in vorliegender Ausgabe veröffentlicht«.

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht stellt das
in Anlage und Durchführung beispiellos kühne Unter¬
nehmen der deutschen Wehrmacht zum Schutze Skandi¬
naviens vor englisch-französischerBrandstiftung in histo¬
rischer Darstellung eindringlich-plastisch heraus . Mit
Recht wird besonders die restlos gelungene Landung der
deutschen Truppen innerhalb des weiten Raumes Oslo
—Narvik, diese in der Seekriegsgeschichte einzig da¬
stehende Leistung, gewürdigt , ist doch mit ihr die unbe¬
dingte strategische Ueberlegenheit des Reiches gegenüber
den großmäuligen britischen „Seehelden" handgreiflich
vor Augen geführt worden. Als das wesentlichste Er¬
gebnis der deutschenAktion wird denn auch in der gan¬
zen nichtplutokratischen Welt die Vereitelung
des von Norden aus geplanten Flanken¬
angriffs der  West mächte auf Deutschland her¬
ausgestellt. Nicht zuletzt ist die in jeder Weise muster¬
gültige  Durchführung des blitzschnellenEegenschlages
der großdeutschenWehrmacht als eine unsterbliche Feld¬
herrntat des Führers in die Kriegsgeschichte eingegan¬
gen. Keine noch so freche Lüge der in Schach gehaltenen
Kriegsausweiter kann jene Tat , die sich im Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht widerspiegelt, auch nur
im geringsten verkleinern!

Während das deutsche Schwert die beispiellosen Er¬
folge der Besetzungsaktion durchgreifend sichert, tritt
jetzt die erbärmliche Ohnmacht der demo¬
kratisch - parlamentarisch - plutokrati-
schen „S t a a t s f ü h r u n g" in England und Frank¬
reich besonders grell zutage. Wie hatten sich die briti¬
schen „Beherrscher der Nordsee" gerade in den letzten
Wochen gegenüber den skandinavischen Staaten als die
starken Männer aufgespielt ! Wie intensiv hatten sie
ihrer Militärmacht den Nimbus ungewöhnlicher An¬
griffskraft , ihren Blockademaßnahmen den Charakter
wirksamer Schärfe zu verleihen versucht! Und wie kläg¬
lich schwach erweist sich jetzt ihre wirkliche Position auch
vor den so lange unter typisch britischen Druck gesetzten
neutralen Ländern ! Auf unserer Seite die allezeit schlag¬
kräftige, auf einen genialen Führer ausgerichtete Gesamt¬
heit des Volkes — dort  die gegeneinander intrigie¬
renden plutokratischen Cliquen gewissenloser Ausbeuter;
hier  die sich bewährende Verschmelzung traditioneller
militärischer Erfahrungen mit jugendlichem Wagemut
und kühner Entschlußkraft — dort  das Verharren in
überlebten Formen und Formeln , das Bündnis mit der
Heuchelei, die Abwälzung der Verantwortung auf „an¬
dere Instanzen ". Die jungen Völker  sind es, die
das neue Europa gestalten — auch diese Wahrheit
schwingt und klingt in den großen Ereignissen des
9, April mit mächtigen Akkorden nach.

Der neueste Dreh der zurückgeschlagenendemokratischen
Kriegstreiber : sie bemühen sich krampfhaft, den deut¬
schen Schritt in Skandinavien als eine lange vorberei¬
tete Aktion hinzustellen. Wie gut muß der Hieb der
nationalsozialistischenWehrmacht gesessen haben, wenn die
blamierten Expeditionspolitiker zu einem derart blöden
Gestammel Zuflucht nehmen! Halten die Londoner und
Pariser Reklamechefs das Gedächtnis der Beteiligten

w . Brüssel,  11 . April.
Sämtliche aus Paris koinmenden Nachrichten stimmen

darin überein , daß in der französischen Hauptstadt e,ne
unbeschreibliche Verwirrung herrscht . Man zerbricht sich den
Kops darüber , wie es möglich war , datz die deutschen Truppen

iin Norwegen landen konnten , während starke englisch -fran¬
zösische Geschwader in der Nordsee kreuzten . Reynaud und
seine Begleiter haben Dienstag nachmittag wahrend ihres

-.Aufenthaltes in London den Engländern darüber schwere
Vorwürfe gemacht , und die Sitzung des engllzch-sranzopschen
Kricgsrates soll sehr stürmisch verlaufen sein.

In ihrer ohnmächtigen Wut gehen einige Pariser Blatter
sogar so weit . ganz offen einzugestehen , daß die Westmachte
für den Dienstag ein großangelegtes Unternehmen gegen
Norwegen geplant hatten , dem Deutschland nur u,n wenige
Stunden zuvorgekommen ist . Im „Matin schreibt u . a.
Oberst a . D . F 'abry , der blitzschnelle deutsche Gegenschlag sei
nur unter dem Gesichtspunkt verständlich , daß die Deutschen
„im voraus über die von den Westmächten beschlossene Ope¬
ration unterrichtet gewesen seien ". Man habe aus englisch-
sranzösischer Seite anscheinend weder mit der gebotenen
Schnelligkeit gehandelt , noch das absolut ersorderliche Geheim¬
nis bewahrt . ^ , , . ..

Die Lähmung , die gegenwärtig über Paris tigert , »st um
so größer, als man in völliger Unkenntnis über das Schicksal

des Expeditionskorps ist. das Dienstag morgen aus den eng¬
lischen Häsen in Richtung Norwegen ausgelaufen ist. Die
Blätter stellen spaltenlange Vermutungen darüber an , was
Wohl in der Nordsee vor sich gegangen ist, können jedoch von
den zuständigen Stellen nicht die geringste Information er¬
halten.

Sowohl im Senat wie in der Kammer haben die aus
Nordeuropa kommenden Meldungen wie eine Bombe einge¬
schlagen . Der Senat hat sich glatt geweigert , seine ursprüng¬
lich sür Dienstag angesetzte Geheimsitzung um mehr als 24
Stunden zu verschieben . Die Sitzung hat daraufhin am Mitt¬
wochnachmittag trotz des JAiderstrebens Neynauds begonnen,
und zwar mit einer sofortigen Diskussion über die militäri¬
schen Probleme , während sie eigentlich mit einer Beratung
der innerpolitischen Fragen anfangen sollte.

In der Kammer hat der Rechtsabgeordnete Fernand L«u-
rent einen Antrag eingebracht , „die Regierung über die Um¬
stände zu befragen , unter denen die deutsche Flotte und
Armee ohne Kamps mit den alliierten Streitkräften Däne¬
mark und Norwegen besetzen konnte"

Die Regierung soll ferner Auskunft darüber gqpen, welche
Folgerungen sie aus der neuen Lage sür die Fortführung des
Krieges und d?r Blockade ziehen will . Der gleiche Abgeordnete
hat im „Jour " einen Artikel veröffentlicht , der ungemeines
Aufsehen hervorgerufen hat . Er weist darauf hin , daß die

deutschen Truppen Oslo . Bergen und sogar das 800 Kilometer
weiter nördlich gelegene Drontheim besetzen konnten , während
die britische Flotte sich nach den Behauptungen Chamberlains
angeblich in der Nordsee herumgetrieben habe.

Wenn man schon Gewalt anwenden wolle , erklärt Fernand
Laurent , müsse man auch voraussehen , dah man darauf eine
Erwiderung sinken und der Gegner reagieren werde . Die
Tatsachen seien von einer solchen Schwere , datz die gesamte
Kriegs - und Blockadepolitik der Westmächte über den Hausen
geworfen sei. Natürlich zerbricht man sich in Paris den Kopf
darüber , was nun geschehen soll. In Pariser Militärkreisen
sieht man augenscheinlich die Lage als sehr ernst an . '

Ein großes Pariser Morgenblatt hat einen Artikel ver¬
öffentlicht , der zwar nicht gezeichnet ist, von dem aber an¬
genommen wird , datz er von einem Mitglied des französischen
Generalstabes stammt . Es wird darin aus die schwierige stra¬
tegische Lage hingewiesen , in die die Engländer dadurch ge¬
raten sind, datz Deutschland die norwegische Küste beherrscht.
Auch die Blockade der Nordsee sei kaum noch aufrechtzuerhal¬
ten , heißt es weiter , sie werde sich jetzt im Gegenteil gegen
England selbst auswirken , das nunmehr seinerseits von den
schwedischen Eisenerzzusuhren abgeschnitten werden könne.
Man müsse damit rechnen , Latz durch die Besetzung Däne¬
marks und Norwegens der Krieg eine ganz neue Entwicklung
nehme.
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vnssr Toyesspisgol
Die Verluste der englischen Flotte am Tage der Besetzung
Norwegens durch deutsche Truppen bezisscrn sich ' aus
neun Kriegsschiffe.
Ein Angriff britischer Scestreitkräste am gestrigen Morgen
aus Narvik wurde unter schweren Verlusten für die eng¬
lische Flotte abgewiesen.
Die deutsche Luftwaffe führte vor der dänischen und nor¬
wegischen Küste in breiter Front Ueberwachungsslüge
durch.
Paris gesteht : Norwegen sollte von den Strcitkräften der
Westmächte besetzt werden.
Die dänische Regierung ist zu einem Kabinett des natio¬
nalen Zusammenschlusses erweitert worden.
In den skandinavischen Gesandtschaften der Westmächte
wurden ganze Aktenstöße vor der Abreise der Diplomaten
noch vernichtet.
In Bremen -Degesack sprach unser Gauleiter auf zwei
großen Kundgebungen.
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wirklich für ein Sieb ? Wollen sie sich in ihrer Geistes¬
verwirrung tatsächlich einreden, der provozie¬
rende Kriegsausweitungsfeldzug der
Plutokraten,  eingeleitet durch den feigen lleber-
fall der britischen Piraten auf die „Altmark" mitten
im Iössing-Fjord und triumphierend vorgetrieben durch
den Gewaltakt der Minenlegung in norwegischen Ho¬
heitsgewässern, sei unter Ausschluß der Weltöffentlich¬
keit erfolgt ? Daß die Presse aller Staaten jede Phase
der verbrecherischenMachenschaftenAlbions genau regi¬
strieren konnte, dafür sorgten schon die gar nicht wort¬
kargen demokratischen Minister diesseits und jenseits
des Kanals , die in unzähligen Hetzreden immer wieder
deutlich genug zu verstehen gaben, daß sie Skandinavien
das Schicksaleines Schauplatzes militärischer Operatio¬
nen gegen Deutschland zugedachthatten . Im Zusammen¬
hang mit den letzten englisch-französischen Noten an
Norwegen und Schweden und der völkerrechtswidrigen
Minenlegung rühmte man sich an der Themse so¬
gar noch, die „Initiative zu weiteren Gewalt¬
akten", bei denen auf die Neutralität des europäischen
Nordens keine Rücksicht genommen werden könne, liege
durchaus bei. den Weststaäten! Nachdem einwandfreie
Dokumente über die bereits vorbereitete
Truppenlandung englisch - französisch er
Streitkräfte in Norwegen  die erschöpfend
publizierten Absichten der Westmächte bestätigten , war
für Deutschland mit der Rrchtsbasis die Notwendigkeit
gegeben, den Kriegsausweitern zuvorzukommen.
„Die von England vorgesehene Besetzung wichtiger nor¬
wegischer Stützpunkte", .so stellt der OKW.-Bcricht auf
Grund authentischen Materials fest, „sollte sofort im
Anschlußan die Anlegung der Minensperre in den nor¬
wegischen Hoheitsgewässern stattfinden." Die deutsche
Aktion eilte diesem Versuch um knapp zehn Stunden
voraus ! Jedes weitere Wort zur Begründung des deut¬
schen Schrittes ist überflüssig!

Der an sich schon erstaunlichen Sicherung eines Küsten-
streifens von vielen tausend Kilometern durch die deut¬
schen Truppen reihten sich noch am Tage dieser umfassen¬
den Aktion und im Anschlußdaran ruhmreicheWaf-
fentaten  im Kampfe gegen das sich auf See befind¬
liche britisch-französische Expeditionskorps und gegen
sonstige Einheiten der feindlichen Flotte bei Narvik an.
Auf die hierbei erzielten glänzenden Erfolge unserer
Waffengattungen , ditz wieder zahlreiche britische Kriegs¬
schiffe auf den Meeresgrund schickten, kann das deutsche
Volk nicht weniger stolz sein als auf die überraschende
Besetzung Düy-emarks und der strategischwichtigenPunkte
Norwegenŝ Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die Er¬
folge eiixes solchenkaum faßbaren Ausmaßes nicht ohne
Opfer erkämpft werden können. Die deutsche Nation
ninMt den Verlust der beiden deutschen Kriegsschiffe
Blücher" und „Karlsruhe " mit Bedauern zur Kenntnis,
ie weiß aber auch, daß diese Opfer im Vergleich zu den
von der deutschen Wehrmacht errungenen Erfolgen außer¬
ordentlich gering  sind : dem Verlust des deutschen
Schiffsraumes von insgesamt 16 000 Tonnen steht am
gleichen Tage die Vernichtung einer feindlichen
Tonnage von mindestens 180 000 gegenüber — ganz ab¬
gesehen von dem totalen Gelingen unserer Lan¬
dungsoperationen , das allein schon den erwähnten Ver¬
lust rechtfertigen würde.

Schlag auf Schlag wurde den plutokratischen
Drahtziehern versetzt. Die Welt hält den Atem an, und
die vom internationalen Judengesindel betrogenen Völ¬
ker beginnen zu begreifen, was es heißt , Deutsch-
landzumKampfherauszufordern!

Schweden will sich lierauslialten
^ " Sitzung des schwedischen Reichstages

S t o ckh o l in , 11. April.
Die Geheimsitzung des schwedischen Reichstages , die am

Dienstag um 20 Uhr begonnen hatte , war bereits kurz nach
22 Uhr zu Ende . Ueber die Sitzung wurde keine amtliche Mit¬
teilung ausgegeben . Man erfährt , daß Ministerpräsident
Hansson vor dem Reichstag eine sehr ernste Rede hielt , in der
er das deutsche Memorandum an die schwedische Regierung
und die schwedische Antwort hierauf bekanntgab . Der Minister¬
präsident wies nach den vorliegenden Informationen nach¬
drücklich daraus hin , daß die in der Stockholmer Antwort zum
Ausdruck kommende Politik die einzig mögliche sei, um Schwe¬
den aus dem Konflikt herauszuhalten . Unter dem Eindruck
der Rede des Ministerpräsidenten hat sich, wie man weiter er¬
fährt , innerhalb des Reichstages kaum eine Opposition er¬
hoben . Eine Abstimmung hat offenbar nicht stattgefunden.
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keivktum aus LlonssvLorLoln
Seit 80 Jahren vertreten die Chamberlains über den Vater Joe , den Sohn Sir Austen
und dessen Halbbruder Ncville Chamberlain ihren Wahlbezirk Birmingham im Parla¬
ment. Eine erbliche Parlamentsplutokratie ! Was haben die Chamberlains nun für Has
Wohl von Birmingham getan ? Sir Austen Chamberlain selbst hat es in einem Brief
vom 18. Nov. 1985 gesagt:

„vio vsksupiung rlissss 8i1is , t>Vsst-8irmingl,sm) ist um so bsmErlrensvosrlsr un«I
bskrieiiigsncisr »Is rtsr iVsblkrsi« rskr arm Ist — slnsn grollen Teil « lireks man
vrokl sIs klenrksvierkelbsisicknen ."

Seit 80 Jahren Vertretervon Elendsvierteln, und — in 80 Jahrtzn nichts für
die Aermsten getan, nichts zur Beseitigung der Elendsviertel geleistet! So
schamlos ist die Plutokratie: nimmt Sitze und auf Grund der Sitze Minister-
posten von Aermsten an, streicht Dividenden, Gehälter» Zuschüsse und Profite
auf dem Rücken der verelendeten Arbeiter ein und tut nichts für sie, weist nichts
für sie zy tun . . .!

chamberlain gesteht slottenniederlage ein
flngriff auf Narvik abgeschlagen— thurchill soll NeSe stehen

bov . Den Haag,  11 . April.
Chamberlain mußte am Mittwochnachmittag im Unterhaus

zugeben , daß die britische Flotte vor Narvik eine große Nie¬
derlage einstecken mußte . Er gab zu, daß der große Zer¬
störer „ Huntcr " von deutschen Seestrcitkrästcn zum Sinken
gebracht wurde und der Zerstörer „ Hardy " in gcfechtsunsiihi-
gem Zustand an der norwegischen Küste ausgelaufen und
verloren ist . Ferner mußte er den niedergeschlagenen Abge¬
ordneten mitteilen , daß zwei weitere Zerstörer modernster
Bauart schwer beschädigt seien.

Chamberlain versuchte die britische Niederlage damit zu
rechtsertigen , daß er behauptete , die Engländer hätten einer
überlegenen Macht gegenübergestanden . Die englischen Fahr¬
zeuge hätten besonders schwer unter dem Feuer der Küsten¬
batterien zu leiden gehabt , die von den deutschen Streit-
krästen erst kurz vorher besetzt wurden.

Um den deprimierenden Eindruck dieser schmerzlichen Ge¬
ständnisse zu mildern , phantasierte der Premier über an¬
gebliche deutsche Verluste , über die er jedoch anfsallcnderwcise
keine präzisen Angaben machen konnte . Trotzdem mag fest¬
gestellt werden , daß . die ganze Erklärung Chamberlains an
sich schon eine Satire aus die britische Wahrheitsliebe war,
denn kurz zuvor hatte der englische Rundfunk noch behauptet,
daß Narvik noch gar nicht in deutscher Hand sei Man
kann also den Kummer der Londoner Herren verstehen , als
sich herausstellte , daß starke deutsche Seestreitkräste im West-
Fjord auf Posten waren und deutsche Kanoniere hinter den
dortigen Küstenbatterien standen.

Chamberlain beendete seine kurze Mitteilung mit der viel¬
sagenden Bemerkung , er hosse, daß Churchill am Donnerstag
in der Lage sei, einen ausführlichen Bericht über das See¬
gefecht zu geben . Nervös fragende Abgeordnete fertigte
Chamberlain mit den Worten ab . man könne von ihm nicht
erwarten , daß er im Interesse der militärischen Sicherheit
weitere Einzelheiten bekanntgebe.

Kalifar bettelt um Hilfe
boa . Den Haag , 11. April.

Die Niederlage der britischen Flotte vor Narvik hat die
Niedergeschlagenheit der englischen Bevölkerung noch erhöht.
Das Jnformationsininisterium entschloß sich deshalb zu einer

außergewöhnlichen Maßnahme und schickte mehrere bekannte
Publizisten und Negiernngsbcamte vor das Mikrophon . Es
erschienen dort u . a . der Militürkorrespondent der „Times ",
Bernon Bartlett , und der Herzog von Devonshire , der den
Posten eines UnterstaatSsckrctärs im Dominionministerinm
bekleidet . Der Herzog befaßte sich mit den letzten Verlusten
der Flotte und erklärte mit säst weinerlicher Stimme -, daß die
Öffentlichkeit sich in einem Kriege immer aus Rückschläge ge¬
faßt machen müsse. Er glaubte dann , Vergeltungsmaßnahmen
ankündigen zu können . Die anderen Propagandarcdner ver¬
suchten den Hörern einzureden , daß die deutsche Position
durch' die Besetzung Dänemarks und Norwegens sehr ge¬
schwächt (!!) worden sei. Lord Halisar richtete in einer Iicde
in London wieder einmal einen Hilferuf an die Neutralen,
die er flehentlich bat . sich um die Fahne der Westmächte zu
scharen . Jntereßant war das Eingeständnis des Ministers,
daß England Norwegen auch dann „Hilse " gewähren würde,
selbst wenn die Norwegische Regierung nicht darum fragen
würde!

warum fehlte thurchill?
Schlechtes Gewissen vor dem Unterhaus?

dö . Den Haag , 11. April.
In holländischen politischen Kreisen ist es ausgefallen , daß

Churchill an der Untcrhanssitzung am Dienstag nicht teil¬
nahm . Das „Nationale Tngblad " bemerkt hierzu treffend,
daß der britische Plan eines Einfalls nach Norwegen , Däne¬
mark und Schweden von Churchill stamme . Aus diesem
Grunde könne man sich also vielleicht Churchills Abwesenheit
erklären.

Das Blatt hebt ferner die neuen Schwierigkeiten hervor,
vor die sich das englische Ernährungsministerinm gestellt
sieht. Die Erklärung des neuen Ernährnngsministcrs Lord
Wooltvn , daß vorläufig die Rationierung auf andere Dinge
nicht weiter ausgedehnt würde , solle die Öffentlichkeit nur
beruhigen . Es bestehe aber kein Zweifel darüber , daß Eng¬
land jetzt auf seine aufgespeicherten Lcbensmittclvorräte zu¬
rückgreifen müsse. Versorgungsminister Bnrgin kündigte an,
daß England auch dazu übergehen werde , die Wolle zu ratio¬
nieren . Er gestand ein , daß England gegenwärtig nicht über
einen genügenden Schisssranm verfüge, ' um die australische
Wollprodnktion nach England zu bringen.

„vlitz aus heiterem stimmet. . ."
weitere Stimmen aus aller Welt;u der deutschen Segenaktion im Norden/ kinmMige VewünSerung

der beispiellosen Schlagkraft unserer Wehrmacht
' Dr . v. O, Rom,  11 . April . I Sinne Londons verpflichtet seien, habe katastrophalen Schisf-

..Die militärische und politische Initiative ist und bleibt bruch erlitten . « Künftig würden keine neutralen Staaten
^ mehr in fortgesetzter Angst vor englischen Reprcsialien leben

müssen , wenn sie sich weigertest , am Nushungcrungskampf
gegen Deutschland teilzunehmen.

das Monopol des Deutschen Reiches " („Popolo di Roma ")
„Es ist nun einmal das Schicksal der Engländer und Franzo¬
sen, überall zu spät zu kommen , immer zu verlieren und sich
fortwährend lächerlich zu machen " („Resto dcl Carlino "). —
Diese beiden Urteile spiegeln die lebhafte Genugtuung Wider,
die man in Italien angesichts des Erfolges der deutschen Ant¬
wort aus Englands unerhörte Rechtsverletzung empfindet.
Zahlreiche italienische Zeitungen vergleichen die englischen
Ncutralitätsbriiche , durch die „Deutschlands Prankenschlag"
(„ Telcgraso ") ausgelöst wurde , mit dem britischen Bombarde¬
ment Kopenhagens im Jahre 1807.

Je mehr Einzelheiten die Korrespondenten der italienischen
Presse aus den skandinavischen Ländern über die Durchführung
der deutschen Aktion melden , desto mehr wächst die Bewunde -,
rnng über das Zusammcnspiel aller militärischen Mittel.

In Rom beurteilt man die neugeschasfene Lage äußerst kalt¬
blütig , Bezeichnend ist, daß der . Ducc , der nach Mitteilungen
des ,',Mfsagero " von der deutschen Regierung dauernd über
die Entwicklung aus dem taufenden gehalten worden ist , am
Mittwochvormittag im Rahmen , seines normalen Arbeitspro¬
gramms eine technische Lehranstalt und das Universitätsinsti-
tut für höhere Mathematik besichtigte.

Die Aufmerksamkeit Italiens wendet sich nun dem Schau¬
spiel englisch-französischer Bestürzung zu. Einige Zeitungen
bringen Lichtbildwicdcrgaben der Titelblätter französischer
Morgenzeitungen vom Dienstag , aus denen noch der Völker-
rechtsbruch der Minenlegung an der norwegischen Küste über¬
schwenglich als kr'.egsentscheidend gefeiert wurde , um dann
zu beschreiben , wie man in Paris und London bei dem Ein¬
treffen der skandinavischen „Schreckensbotschaften " aus allen
Wolken siel. „ Ein Hammerschlag aus den Kopf" , so berichtet
„Piccolo " aus Paris , „hätte keine ärgere Wirkung haben
können ". „ In den letzten Tagen schien es" , schreibt „ Tevere " ,
„als ob die Westmächte die ganze Welt aufhetzen wollten . Die
erste harte Lehre haben sie nun einstecken müssen ."

Die italienische Presse begrüßt durchweg , daß die dänische
Regierung den bewaffneten Schuh ihrer Neutralität durch
das Teutsche Reich mit Verständnis annahm . Die politischen
und militärischen Auswirkungen des deutschen Gegenschlagcs
werden von „Nazivne " folgendermaßen zusammengefaßt:

1. Die strategische Lage der Westmächte habe sich verschlech¬
tert . Großbritanniens Vcrwundbarkeit sei erheblich ge¬
wachsen . 2. Deutschlands Rohstossgrundlage sei verbreitert
worden . 8. Ein erheblicher Teil der britischen Flotte sei
nun an einer sehr gefährlichen Stelle gebunden . 4. Die eng¬
lisch-französische Hossnung , aus der skandinavischen Halbinsel
einen Kriegsschauplatz und ein Sprungbrett gegen Deutsch¬
land zu machen , sei zunichte . 8. Die Auffassung , wonach
die kleinen Staaten zu einer „gehorsamen Neutralität " im

polnischen Vokumente schreckten!
vroße flktenoermihtung in den oefandtfchaftender Weltmächte in 0slo

Berlin,  11 . April.
Nachdem Oslo durch die deutschen Truppen besetzt worden

ist, werden nunmehr auch interessante Einzelheiten über das
Verhalten der Angehörigen der englischen und französischen
Gesandtschaften in der Nacht vor dem Einmarsch bekannt.

Wie aus Oslo berichtet wird , herrschte vom frühen Abend
an bis tief in den Morgen hinein in beiden Gesandtschaften
ein äußerst lebhaftes Treiben , Alle Zimmer waren hell erleuch¬
tet und ein ständiges Kommen und Gehen war zu beobachten
Gegen 8 Uhr morgens wurden , wie deutlich zu bemerken
war , in den Kaminen der beiden Häuser Feuer angezündet
und Hunderte von Dokumenten und Schriftstücken bis in die
frühen Vormittagsstunden hinein Stück für Stück verbrannt.
Nach diesen bezeichnenden letzten Amtshandlungen haben die
diplomatischen Vertreter der Westmächte dann fluchtartig Oslo
verlassen.

H
Aus den polnischen Archiven und den Verössentlichungen

der deutschen Amtsstellen weiß die Welt , mit welchen Mit¬
teln die Diplomaten der westlichen Plutokratien zu arbeiten
pftegen . Mit dem deutschen Blitzsieg in Polen war es er¬
staunlicherweis « möglich, der Welt einen Ueberblick in diese
Machenschaften zu geben und einmal hinter die Kulissen dieser
organisierten Kriegsbrandstistung zu schauen. Was mag noch
alles in den zahlreichen Archiven und diplomatischen Äkten-

sammlungen der Hauptstädte Europas verborgen sein ! Wenn
es möglich wäre , sie an Tageslicht zu ziehen , dann würde ein
Schrei der Empörung alle ehrlichen Menschen -erfassen über
die Anschläge und Verbrechen , die hier gegen den Frieden der
Welt begangen wurdenI

Schon die wenigen Akten , die aus den Geheimarchiven der
Kriegsbrandstifter und Bvlkerverderber der Weltöffentlichkeit
zur Kenntnis gebracht werden konnten , haben genügt , um
bei den schaffenden Menschen aller Nationen der Erbe Ent¬
setzen und Abscheu gegenüber einem solchen Treiben auszu¬
lösen, Was würden sie tun , wenn ihnen einmal die ganze
Größe Dieser plutokratischen Weltverbrechen klar zum Bewußt¬
sein kommen würde . Die Völker würden aufstehen , um diese
gewissenlosen Friedensbrecher und Kriegsbrandstifter , die ein
Volk nach dem az,deren aus dem Schlachtfelds des Mammons
verbluten lassen wollen , zur Rechenschaft zu ziehen.

Das rasche Eingreifen des FührerS hat in diesen Tagen
das norwegische Volk davor bewahrt , das nächste Schlacht-
opser der imperialistischen Plutokratien zu- sein. Nach den
Funden in Warschau kann kein Zweifel darüber sein , welcher
Art die Dokumente gewesen sind , die die Vertreter der West¬
mächte in den srühen Morgenstunden des gestrigen Tages ' in
Oslo beseitigt haben , — welchen Zwecken die Kamine in den
englischen und französischen Gesandtschaften in dieser Nacht
gedient haben!

volles Verständnis in Moskau
Moskau,  11 . April.

Die Nachrichten über die Aktion - er deutschen Wehrmacht
zum Schutze der Neutralität Dänemarks und Norwegens be¬
herrscht am Mittwoch den außenpolitischen Raum der Mos¬
kauer Blätter vollständig . An hervorragender Stelle , ge¬
wissermaßen als Leitartikel zu den nachfolgende ^ Einzelbe¬
richten erscheint überall das Memorandum der deutschen
Rcichsregierung , das alle Zeitungen in großer Aufmachung
und im Wortlaut übernommen haben.

In Moskauer politischen Kreisen wird die Aktion der deut¬
schen Wehrmacht mit absoluter Ruhe und vollem Verständnis
für die Motive des deutschen Vorgehens eingeschätzt.

Man sieht ferner — infolge der klaren Begründung des
deutschen Schrittes — hier keinerlei Ursache zu irgendwelchen
Besorgnissen bezüglich der sowjetrnssischen Interessen im Ost-
sceraum , die — wie nach Beendigung des sowjetisch-finni¬
schen Krieges erst vor kurzem mehrfach betont worden war —
sich aus den Wunsch der Sowjetunion aufbauen , mit den
skandinavischen Staaten sreundnachbarliche Beziehungen und
insbesondere positive Wirtschaftsbeziehungen zu unterhalten.

vewalliges flufsehen in velgien
IN . Brüssel , 11 . April.

Die deutschen Maßnahmen in Skandinavien haben , wie
nicht anders zu erwarten , auf die belgische Oeffentlichkert un¬
geheuren Eindruck gemacht . Die Blätter geben ihrem Er¬
staunen über die „niederschmetternde Weise " Ausdruck , mit
der sich die deutsche Reaktion vollzogen habe , -ebensd aber
auch ihrer Verwunderung darüber , daß die Westmächte nicht
in der Lage waren , dem deutschen Gegenstoß zu begegnen.

Ministerpräsident Pierlot berief am Dienstagabend eine
Konferenz ein , an - der Außenminister Spaak , der belgische
Verteidigungsminister und die Hauptschriftleiter der großen
belgischen Blätter teilnahmen . Das von der Regierung aus¬
gegebene Leitwort geht darauf hinaus , die Oessentlichkett
unter allen Umständen zu beruhigen und keinen Alarm
zu entfesseln . Die Presse hält sich zum Teil strikt an diese
Anweisung.

Holland: „stritte großeMederlage der westmiichte"
bos . Den Haag , 11. April.

Die erfolgreichen deutschen Operationen in Skandinavien
haben im neutralen Ausland ein überaus kritisches Urteil
über die englische Flotte entstehen lassen . Die holländische
Presse spricht ganz offen von einem völligen Versagen und
einer unbeschreiblichen Ohnmacht der englischen Flotte . Was
die Flotten Englands und Frankreichs jetzt auch tun wer¬
den , so schreibt der „Nienwe Notterdamsche Courant ", fest
steht jedenfalls , daß sie. als die Entscheidung siel, . nirgends
zu seyen gewesen seien . Jetzt kämen sie aber zu spät.

Die Blätter können es sich nicht versagen , auf die groß¬
sprecherischen Worte des Generals Jronside hinzuweisen.
Durch die neuesten Ereignisse habe der britische Gcneral-
stabsches, so schreibt „ Hct Vaderland " , eine gesalzene Ant¬
wort bekommen . Der Prestigevcrlust der Westmächte könne
beinahe katastrophal genannt werden . Das Blatt meint , daß
die Westmächte jetzt die dritte Niederlage einstecken mußten.
Die erste sei in dem Abschluß des deutsch-russischen Vertrages
und die zweite in der siegreichen Beendigung des Polcn-
scldzuges zu erblicken . Die dritte und größte Niederlage
stelle für London und Paris die Besetzung Dänemarks und
Norwegens dar.

Seen: Line verblüffende Lot
0 . 8elr . Bern , 11. April.

Mit der größten Spannung verfolgt man in der Schweiz
die Ereignisse im Norden Europas . Die größeren Zeitungen
geben weiterhin die Extrablätter heraus . Im schweizerischen
Parlament werden die neuesten Meldungen jeweils ange¬
schlagen und bilden dort das einzige Gesprächsthema , „La
Suisse " in Gens schreibt , der beherrschende Eindruck sei, daß
Deutschland durch einen neuen sehr kühnen Schlag eine
neue Etappe erreicht und mit einer überraschenden Prompt --
heit aus die Blockademaßnahmen der Westmächte geantwortet
habe.

Das deutsche Memorandum an Norwegen und Dänemark

Paris verlangt die wastrstett
Frossard am Rundfunk / „ Patriotische Auswahl"

0 ..8ed . Bern . 11. April "
Eine bange Unruhe beherrscht ganz Frankreich . Die Pariser

Öffentlichkeit verlangt in ihrer Nervosität ständig nach neuen
Nachrichten und ist über die Art , mit der sie unterrichtet
wird , höchst unzufrieden . Der französische Information ?- .
minister Frossard sah sich deshalb am Mittwoch gezwungen,
über den Rundfunk dem französischen Volk vorzuschwindeln,
es könne überzeugt sein, , daß ihm wirklich nichts verheimlicht
werde . Die Auswahl der vielen Meldungen , über die Vorgänge
im Norden Europas , so sagte Frossard wörtlich , werde „nach
patriotischen Grundsätzen " gctroffenl Dieser Vorfall Zeigt nur
zu deutlich , in welchem Ausmaß die französische Öffentlichkeit A
befürchtet , nicht richtig und nur ungenügend über das Ge¬
schehen der letzten Stunden orientiert zu werden . In neu - »
traten Berichten aus Paris wird beinahe einheitlich unter¬
strichen , daß der deutsche Gegenschlag für die sranzösisclze Öf¬
fentlichkeit vollkommen überraschend kam . Die deutsche Ant¬
wort sei prompter gewesen , als man in Paris erwartet habe,
schreibt der Pariser Korrespondent der „Basier Nachrichten ".
Man meine in Paris , so erklärt der Pariser Korrespondent
der Basier „Nationalzcitnng ", daß die deutsche Aktion vom
militärischen Standpunkt aus zwar glänzend durchgeführt,
aber auch ganz besonders gewagt gewesen sei.

Wenige und kurze Meldungen aus Paris zeigen einwand¬
frei , daß die klare und eindeutige Haltung der italienischen
Presse dort aufs allerstürkste beunruhigt.

verlegenes Vestammel Negnauds
O, Soll . Bern . 11. April . "

Die staik beunruhigte französische Oessentlichkett , die schon
der Jnformationsminister ' Frossard in einer Radivansprache zu
beschwichtigen suchte, hatte wenigstens gehofft , in der Erklä¬
rung , die Ministerpräsident Paul Rehnaud am Mittwoch¬
nachmittag vor dem Senat abgab , etivas Konkretes über das
dramatische Geschehen in der Nordsee zu erfahren . Sie mußte
sich aber mit einer kurzen , nur wenige Minuten dauernden
Erklärung Rcynauds begnügen , in der dieser Praktisch über¬
haupt nichts über das sagte , was das französische Volk so
brennend interessiert . Er beschränkte sich auf die Behauptung,,
die Blockade werde demnach alsbald vollständig werden und
suchte mit dem Hinweis auf die zwei aus Minen gelaufenen
deutschen Kreuzer , den über die letzten Ereignisse tief erregten
Senatoren eine Beruhignngspille zu verabreichen.

Obwohl sich die ganze französische Oessentlichkett auch nach
Ansicht neutraler Berichterstatter als überrumpelt betrach¬
tet , behauptete Paul Nehnand , daS deutsche Vorgehen habe
die französische Regierung nicht überrascht , eine Erklärung,
auf die ohne Zweifel die Opposition im französischen Parla¬
ment in den nächsten Tagen zurückgreifen wird.

Nach der Verlesung dieser Erklärung verlangte ein Se¬
nator , der politische wohl Paul Rehnaud sehr nahesteht , man
müsse während dieser Woche auf die vorgesehene Geheimsitzung
des Senats verzichten , um das französische Kabinett bei
seinen wichtigen Arbeiten nicht zu stören , wäs auch vom Se¬
nat angenommen wurde . Die Geheimsitzung ist auf Dienstag
kommender Woche festgesetzt worden . Die Sitzung des Se¬
nats hatte damit nur eine Viertelstunde gedauert.

ist von der schweizerischen Presse fast einheitlich im Wortlaut
.an guter Stelle wiedergegeben worden . Die „Tat " in Zürich
erklärt , die Besetzung Dänemarks durch deutsche Truppen
und die Landung deutscher Truppen in Norwegen sei wohl
die verblüffendste Tat des Blitzkrieges , Deutschland habe
das größte Interesse daran gehabt , dem Schlag seiner Geg¬
ner zuvorzukommen . Die linksstehende „Deiner Tagwacht"
muß gestehen : Die neutralen Staaten haben einen neuen
Beweis , wie weit sie auf die englisch -französische Macht und
Hilfe rechnen oder nicht rechnen können . Der neue deutsche
Sieg ist von größter Tragweite.

Madrid erkennt die lragweite
Madrid , 11. April.

Die Nachricht von der Besetzung Dänemarks und Norwe¬
gens durch deutsche Truppen hat sich in Madrid wie ein
Lausseuer verbreitet . Ueberall drängte sich die Bevölkerung
zu den Zcitungsverkänfern . Extrablätter hoben die strate¬
gische Bedeutung der deutschen Maßnahmen hervor.

„Jnsormaciones " schreibt , ein Blick auf die Karte genügt,
um jeden von der außerordentlichen Tragweite der letzten
Geschehnisse zu überzeugen . „Alcazar " erklärt , zur jetzigen
Entwicklung habe der Wankelmut der nordischen Länder
viel beigetragen , Dänemark habe im Gegensatz zu Norwegen
das bessere Los gewählt . Unter der Ueberschrift „Blitzartige
Antwort " betont die Zeitung „Madrid ", 8ie britische Begei¬
sterung übet die völkerrechtswidrige Minenlegung habe ein
jähes Ende gefunden.

„Schnell und entschlossen!"
Belgrad , 11. April

Die Belgrader Blätter sind angefüllt mit den Berichten über
die Borgänge im Norden . Unter riesigen Schlagzeilen verkün¬
den die Zeitungen . die reibungslose Besetzung von Dänemark
sowie die Sicherung Norwegens , Aus den Zwischentiteln und
Ucberschristen geht hervor , daß man von der Schnelligkeit der
Aktion tief beeindruckt ist . Die englisch -französischen Hilfe-
versprechungen an Norwegen wurden mit Skepsis aufge¬
nommen.

Der Berliner Vertreter der „ Politika " betont , daß auf das
englische Minenlegen in den norwegischen Hohritsgewässcrn
die deutsche Antwort entschlossen und schnell gekommen sei.
Der Londoner Vertreter der „ Vrcme " bringt die allgemeine
Bestürzung zum Ausdruck , weiche in der britischen Hauptstadt
herrscht und berichtet , daß es noch immer ein Geheimnis bilde.
Wie die deutschen Schisse nach Norwegen hätten kommen kön¬
nen , ohne dabei auf irgendwelche britischen Schisse zu stoßen.

kine klare flnlwort auf knglands vorgeken
Helsinki , 1t . April

Die Ereignisse des Dienstags haben in Finnland einen tiefen
Eindruck hinterlassen . Von früh bis spät hielt die Presse die
Oeffentlichkeit über die mit Blitzesschnelle sich vollziehenden Er¬
eignisse puf dem laufenden . Zunächst war man in hiesigen
Kreisen über die erstaunliche Neutralitätsverlctzung Englands
durch die Minicrnng der norwegischen Hoheitsgewüsser be¬
troffen , um so mehr , da , wie die Presse betonte , England sich
ja gerade als der Wahrer der Interessen der kleinen Nationen
ausgegeben hatte . Die öskentliche Meinung in Finnland steht
ganz unter dem Eindruck der Einbeziehung Skandinaviens in
den Entschcidnngskampf der Großmächte.

„Jlta Sanvmat " hebt hervor , daß die deutsche Aktion als
eine klare Antwort auf die Minicrnng durch England anzu¬
sehen ist, Skandinavien sei nun in das Kriegsgebiet einbe-
zogen , und man müsse feststellen , daß sich die Neutralitäts¬
politik gerade der .Staaten , die sich am stärksten um sie be¬
müht hätten , als ungenügend erwiesen habe.

Slowakische Abordnung nach Berlin . Die Verhandlungen
über die Austeilung des ehemaligen tschecho-slowakischen Ver¬
mögens werden dieser Tage in Berlin fortgesetzt . Zu diesem
Zwecke hat sich soeben eine slowakische Abordnung unter Füh¬
rung des Gesandten Dr . Polhak , der auch der Gouverneur der
slowakischen Nationalbank Dr . Arvas angehört , nach Berlin
begeben.

fiüscker

cissto besser !*)

*) NichtigerFeuchtigkeitsgehalteiner Cigarette ist nicht
nur ausschlaggebendfür den guten Geschmack, sondern
auch für die Bekömmlichkeit. Bewahren Sie also Jhrs
Cigaretten kühl auf!

Druck - uuä VsrtaZ „ 8reiner Tettrms " XF .-OauvsrtsL V̂̂ ^r-
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battung : Rsinbsrü Overvez-o ; sämtlich in bremsn , 6srUvsr
SebriktisitunT : 6rak Rsisekaed , Lsrlto 81V 68. Verantvorr-
licksr LmreiLSnIeiter : Üvrbvrt 8tarks . bremsn . DüitlL
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12W TNittagsgäste
der Werkküche des Sozial -Gewerks Bremer Handwerker

.Bremen , 11. April.
Das  Sozial - Gewerk Bremer Handwerker

m sordert die Bauhandwerker auf , sich auf den
Baustellen zusammenzuschließen und so von der Möglichkeit
der Erlangung warmen Mittagessens Gebrauch zu machen

Im Kreisgebiet Bremen werden z. Z . in den hiesigen Werk¬
küchen 15 754 Volksgenossen mit warmem Mittagessen verpflegt
davon allein aus der Werkküche des Sozial -Gewerks Bremer
Handwerker 1200.

Auch den Bauhandwerkern  ist auf den größeren
Baustellen schon heute die Möglichkeit gegeben , an dem war-
men Mittagessen durch die Werkküche teilzunehmen . Das So-
zial -Gewerk -brmgt das Epen jeden Mittag bis zur nächsten
Wirtschaft bei der Baustelle . Jeder Wirt wird den Bauhand-

gern dle Mögllchkeit geben das Essen einzunehmen.
Dasselbe kostet AM . O.oo Pro Liter . In den übrigen Betrieben
ist es so geregelt worden , dah der -Betriebsfudrer NM 0^
pro Liter dazuzahlt . - An Fleischmarken müssen 150 Gramempro Woche abgegeben werden.

_ « n den Bauhandwerker ergeht der Ausrüf , unter sich in
ähnlicher Weise das warme Mittagessen zu organisieren , damit
auch das Bavhandwcrk mit an den Grad der Leistungssteige¬
rung des einzelnen und in sozialer Beziehung herankommt.

fluch das Zunstschild

— nützt mehr — s» denkt der Meister — auf dem Gabentisch
des Führers als hier draußen vor meiner Tür und gibt das
schöne blanke Messingschild mit anderen . Mctallgegenständen,
für die die Meisterin „ zuständig " ist , zur Mctallspcndc.

Ausn .: Prcsse -Hossmann

dem KerielitssanI:

Lefängnis für Falschanschuldigung
Im Mittelpunkt der vor dem Strafrichter abgerollten Ver¬

handlung baumeln gewissermaßen einige Schinken und Würste,
um die Frau Müller und Frau Franke ihren Nachbarn Bauer
beneideten . Da dieses Gefühl stets schlechte Blüten treibt , flat¬
terte eines Tages eine Anzeige wegen Schwarzschlachten ? auf
den Tisch des Ernährungsamtes . Unterschrieben war dieser
Schmutzlappen mit dem Normen eines dritten Nachbarn , der
natürlich nichts mit dieser üblen Geschichte zu tun hatte . Der
Verdacht der Falschanschuldigung und Urkundenfälschung rich¬
tete sich auf die beiden Frauen , und als dann noch ein
Schristgutachten eingeholt wurde , war es sonnenklar , daß die
Müllerin die Schreilierin des Briefes gewesen war . Das Urteil
lautete aus eine Gefängnisstrafe von drei Monaten . Frau
Franke wurde mangels Beweises freigesprochen.

Ein grotzer Teil
aller rheumatischenErkrankungen

entsteht durch kranke Zähne-
Ein Beweis für die Notwendigkeit

richtiger Zahnpflege«

6NL .0K000UI

164 NS .-Schwestern wurden verpflichtet
Feierstunde in der 6erliard-flolilfs-5chule mit Lauleiter Növer und KeneraloberinBöttger

- - ^

I. ink8 : von Vnulbitei- spricstt 211 den >l8.-8elirvestern und (1 velitK)  vvipklieiitet sie durest HandsclilaKank den k'ülirer, rväkiend die Eleneialoliemnden jungen
Lkimvi-udinnen die Li «seilen susIiändiKt. -̂ nknasims: lisestsr (2)

Der Festsaal der Gerhard -Rohlss -Schule in Begesack erlebte
gestern nachmittag den feierlichen Akt der Verpflichtung von
184 Braunen Schwestern durch unseren Gauleiter Carl Ro¬
ver  und die Generaloberin der NS .-Schwestern Käthe
Nötiger,  die aus Berlin gekommen war . Rund 758 Braune
Schwestern , eingeschlossen die Lrrnschwrstern , sind heute im
Gau Weser -Ems in ihrem aufopferungsvollen Beruf tätig,
eine stolze Zahl von Kameradinnen , die nicht nur berufen
sind . ihre volkspslegerischen Ausgaben zu erfüllen , sondern
auch das nationalsozialistische Gedankengut in die deutsche
Familie zu tragen . In Würdigung dieser wichtigen staats-
politischen Aufgabe waren zu der Verpflichtung neben dem
Gauleiter und der Generalobcrin auch der Gauleiter -Stell¬
vertreter Joel,  Gauamtsleiter der NSV . Staatsrat Den¬
ker.  Gausrauenschaftsleiterin Friedet Klansing  und eine
große Anzahl von Gästen , an ihrer Spitze der Regierende
Bürgermeister von Bremen , SA .-Gruppensührer Böhmeker,
gekommen.

Nach dem vom Kammerorchester Hermann Grevesmühl
vorgetragenen Konzert für Streichorchester von Vivaldi be¬
grüßte Gauamtsleiter Denker seine Gäste , namentlich den
Gauleiter Röver und Generaloberin Böttger . Er erinnerte
an die ' erste Broschenverleihung an eine nur kleine Anzahl
von Braunen Schwestern und an die starke Entwicklung in
den folgenden Jahren . Heute seien über 758 NS .-Schwestern
überall da tätig , wo volkspslegerische Arbeit zu leisten sei,
in der Eemeindehslege , in Anstalten . Krankenhäusern und
Lazaretctn . Wenn man bedenkt , baß die Dolksgesundheit eine
der wichtigsten Reserven einer jeden Kricgsfuhrung ist , kann
man die ungeheure Arbeit ermessen , die zu tun ist , um die
Gesundheit unseres Volkes trotz der unausbleiblichen Be¬
lastung durch den Krieg zu erhalten.

Das Allegretto für Streichorchester von vapdn leitete über
zu der Ansprache der Geueralvberin Käthe Böttger , die be-

Für den jungen Kreis Bremcn -Lcsum der NSDAP . bedeu¬
tete der gestrige Abend einen Markstein in seiner Geschichte,
handelte es sich doch um die erste große Kundgebung in der
bis zum letzten Platz besetzten „Strandlust"  in Bremen-
Vegesack, aus der unser Gauleiter Carl Röver  zur großen
Freude aller seiner Aktivisten der Bewegung das Wort ergriff.
Nach einleitenden schneidigen Marschliedcrn eröffnete der
komm . Kreislciter des Kreises Bremcn -Lesum , Gauamtsleiter
Denker,  die Kundgebung und begrüßte die Vertreter des
Staates und der Wehrmacht , die neben seinen Parteigenossen
gekommen waren . Als der Gauleiter ihm vor fünf Monaten
den Austrag gegeben habe , diesen neuen Kreis aufzuziehen,
habe er sich besonders gefreut darüber , weil er mit den Män¬
nern dieses Kreises in langen Kampsjahrcn besonders vertraut
war . Gauamtsleiter Denker . konnte dem Gauleiter melden,
daß in den fünf Monaten des Aufbaues eine große Arbeit ge¬
leistet worden ist. und alle politischen Pflichten wie bisher
so auch weiterhin erfüllt werden sollen.

Mit Beifall empfangen , sprach dann unser Gauleiter Carl
Röver über die Notwendigkeit einer starken inneren Haltung
gerade in dieser schweren Kricgszcit . Seine Rede würde zu
einem Glaubensbekenntnis , das in dem Satz gipfelte : „Deutsch - l
land ist Adolf Hitler und Adolf Hitler ist Deutschland !" Ge¬
rade in der Zeit höchster Spannungen seien Zusammenkünfte >

tonte , daß es gerade in dieser bewegten Zeit großer welt¬
politischer Geschehnisse notwendig sei, eine Stunde der Selbst¬
besinnung abzuhalten . Gerade die NS .-Schwestern sollen ein¬
mal ausruhen von ihrer schweren Arbeit . Der Tag der Ver¬
pflichtung sei der wichtigste im Berufsleben der Schwestern.
Die Geueralvberin berichtete dann . daß die Zahl der . NS .-
Schwestern in den sechs Jahren des Aufbaues im ganzen
Reich jetzt bereits 12 008 beträgt , eingeschlossen die Schüler¬
innen . Gerade im Gau Weser - Ems  sei immer eine
tatkräftige Unterstützung durch den Gauleiter , Gauamtsleiter
Denker und die Gauvertrauensschwester Oberin Midden-
d 0 rf  erfolgt . Rund 800 Schwestern seien im Reiche im
„Sondereinsatz " tätig . Im ehemaligen Polen seien bereits
acht große Krankenhäuser mit 400 Schwestern im Betrieb.
Die Generaloberin appellierte an die Schwestern , ihr Letztes
für ihre Arbeit einzusetzen und die Begriffe der Ehre . Treue
und Kameradschaft in sich aufzunehmen , aus denen die Ein¬
satzbereitschaft erwachse. Sie schloß mit dem Bekenntnis
„Deutschland , du sollst leuchtend stehn , wollen in deinem
Scheine unser aller Ehre sehn !"

Gauleiter Röver  erhärtete in einer kurzen , packenden
Ansprache die Ausführungen der Generaloberin und sprach
vom Jahr der Bewährung.  Jede NS -Schwester habe
im Volke Führungsaufgaben , ein Beiseitestehen gebe es nicht.
Aus dem gewaltigen llmwertungsprozeß . in dem sich Deutsch¬
land befindet , sei der Schluß zu ziehen , daß in der Erzie¬
hungsarbeit des Volkes nicht nachgelassen werden dürfe . Auch
die Braune Schwester habe gewaltige Aufgaben im Volk
und für das Volk zu erfüllen . Darum soll sie Anteil an
allen Geschehnissen nehmen und alles dareinsetzen , die Hei-
mntfront zu stärken.

Noch der mit starkem Beifall aufgenommenen Ansprache
erfolgte unter den Klängen des Liedes vom guten Kamera¬
den die feierliche Broschenverleihung und Verpflichtung.

wie diese Kundgebung notwendiger denn je. „Deutschland
käm pst einen Kamps - auf Leben und Tod ", so
erklärte der Gauleiter , „und wenn wir uns untreu werden
sollten , dann vermag wohl keiner zu ermessen , welches Schicksal
Deutschland blühen wird . Was Adolf Hitler schafft, muß län¬
ger vorhalten als ein paar Jahrhunderte . Das deutsche Volk
befindet sich heute noch im Schwünge der Revolution von 1933.
Sie wirft schon ihre Schatten voraus in die Welt der anderen
Völker ". Dann besprach der Gauleiter in eindringlichen Wor¬
ten die Wichtigkeit der Aufgabe der Menschensührung . Deutsch¬
land habe klar zu begreifen , daß uns nichts geschenkt wird:
Kampf  ist der Vater aller Dinge und wird es ewig bleiben.
Soldatisches , männliches Heldentum habe immer nur Geschichte
gemacht , und der bunte Rock des deutschen Soldaten habe in
seiner , langen Geschichte noch niemals einen Fleck erhalten.

Solange Deutschland stehe, solange werde die Bewegung
daneben marschieren müssen als ewiger Mahner . Es habe
sich in der Aufgabe der Bewegung nichts geändert , die Hal¬
tung , zu der der Führer uns Vorbild ist, sei die gleiche ge¬
blieben . Was der Führer tut , sei immer richtig gewesen und
werde es auch immer bleiben!

Der Gauleiter appellierte dann an seine Parteigenossen , in
der Haltung beharrlich zu bleiben , komme, was da wolle . Die

Lehre Adolf Hitlers sei ein heiliges Bekenntnis , dem sich alles
zu beugen , habe . Der Gauleiter schloß mit den Worten:

„Jetzt schlägt Europa die Schicksalsstundel Ein neues
Europa wird gestaltet werden, und Adolf Hitler wird hier
der große Lehrmeister sein. Das Blut der Deutschen wiegt
schwerer als alles Gold der Engländer . Wenn wir be¬
harrlich bleiben , dann wird die Jugend eingehen in ein
herrliches, neues , unzerstörbares deutsches Reich."

Dem starken Beifall verlieh gauamtsleiter Denker in seinen
Schlußworten beredten Ausdruck . Er versprach dem Gauleiter,
den Kreis Bremen -Lesum auch in Zukunft als festes Bollwerk
der Bewegung zu erhalten und auszubauen.

Im Streit erschlagen
Der Bewußtlose ertrank in der auskommenden Flut

Am Montag , dem 8. April , wurde in den frühen Morgen¬
stunden am Weserstrande in Bremen - Fa r ge in der Nähe
des Anlegers der Gastwirtschaft „Zum Weserstrand " die Leiche
des tschechischen Staatsangehörigen und Arbeiters Josef V.
gelandet . Erhebliche Kopfverletzungen und andere äußere Be¬
gleitumstände deuteten darauf hin . daß V. einem Verbrechen
zum Opser gefallen war . Die kriminalpolizeilichen Ermitt¬
lungen wurden sofort von der Bremer Mordkommission an
Ort und Stelle ausgenommen und sührten noch am gleichen
Tage zur Festnahme des 19jährigen Matrosen Heinz N . Der
Tscheche, der als Trunken - und Raufbold bekannt - ist. geriet
am Sonntag nach Schluß der Tanzlustbarkeit vor dem oben-
genannten Lokal mit dem Matrosen N in eine tätliche Aus¬
einandersetzung , im Verlauf derer der Tscheche niedergeschlagen
und bewußtlos wurde . Um die Bewußtlosigkeit des Tschechen
aufzuheben , wurde er von dem Matrosen an den Weserstrand
geschleppt und dort mit Wasser begossen. Diese Versuche blie¬
ben ergebnislos . In dem Glauben , daß der Tscheche bereits
tot war , ließ der Matrose N . ihn am Strande liegen . Durch
die einsetzende Flut wurde der - bewußtlose Tscheche überspült
und fand den Ertrinkungstod.

Vas zeitgemäße Nezept
Leberklötze, Jägerkohl und Etampfkarloffeln:

Kilogr. Leber wird nach dem Häuten durch die Maschine ge¬
dreht. mit zwei eingeweichten, ausgedrücktenBrötchen, etwas Speck,
1—2 gedünsteten Zwiebeln, Salz . Thymian oder Majoran und

1 Ei vermischt. Sollte die Masse zu weich sein gibt man etwas
Stotzbrot oder Erietz darunter . Man sticht von der Masse Klötze
in kochendesTalzwasser ab und lätzt sie ca. 10 Minuten gar-
ziehen. Das Kochwasserkann man zu einer Suppe auswerten.
Der geschnittene Weißkohl wird in etwas Speck mit Zwiebel an¬
gedünstet. mit Hilfe von Wasser gargemacht und mit Salz , Essig
und Zucker abgeschmecktund der Saft mit einer roh geriebenen
Kartoffel gebunden. Die durch Dampf gargemachten 'Kartoffel-
stückewerden gut gestampft und mit etwas kochenderMilch und
Salz durchgeschlagenbis sie breiig sind.

und hoher Blutdruck mit Herzunruhe . Schwrndelgesuhl , sslervosität , Ohren»
saufen , Zirkulationsstörungen werden durch ^ ntislrlerorii » wirksam be»
kämpft . Enthält u . a . Blutsalze und Kreislaufhormone . Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung 60 Tabl . ^ 1 .85
lu Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung Veit

Der 6auleiter sprach in der „Strandlust"
Lrste Broßkundgebung des jungen Kreises Bremen-Lesum in Bremen-Begesack

MMHchulö
Aonran von-Mul .Druse

Die Peitsche klatschte.
Der Wagen rollte den Hügel hinauf.
Die Mühle schwang lustig ihre Arme herum , als fange

sie nicht nur den Wind , sondern auch die helle Sonne ein.
Auf den Aeckern grünte die Saat einer neuen Ernte ent¬

gegen.

„Du willst wohl Drees Witt sein Nachfolger werden ?"
meinte Markus Schütt , als er am Maitag an der Mühle
vorbeiging und Sänke auf dem Gestell stand.

Sänke lachte darüber.
Das wird sich finden ", rief er zurück,
lllerdings , er hatte dem Müller zugesagt , daß er bleiben
lle, daß er immer erst ansagen solle, ehe ' er seinen
nzel schnüre.
"ie weite Welt lockt ihn Wohl mit bunten Bildern und
ndtrlichen Erlebnissen , aber hier führte er doch mich ein
nges Leben . Hier spielte er doch eigentlich den Müller,
; den Wind durch die Klappen brausen , hantierte mit den
cken, als wenn sie Spielzeug wären , schärfte die Steine
k> ließ das Korn in die Tiefe fallen . Und wenn er nicht
der Mühle war , hinderte ihn jemand zu tun , wie es

r behagte . Nur die junge Frau gab ihm ab und an zu
stehen , daß sie ihn gerne davonjagen möchte. Aber auch
s belustigte ihn , denn er verstand es, ihre Anwürfe ad-
oehren.
,Sie wollen mich doch auch nur verdrängen , weil ich noch

Stück von der alten Zeit bin . so wie die Magde und
! Dienstjnnge gewechselt haben !" sagte er eines Tages
d lachte dabei.
Das will ich auch !" betonte sie und stemmte ihre Arme in

,Jch will es dem Müller sagen . Er hat mir erst fünf
irk im Monat an meinem Lohn zugelegt , darum war ich
:n geblieben ", sagte Sänke lässig.
.Fünf Mark ? — Für so einen Faulpelz ?" fuhr sie auf
.Mehr als arbeiten kann man doch nicht , oder soll ich
r mittags noch die Schüsseln abtrocknen . — Das kann ich
ch noch!"
.Frechheit ohnegleichen !"
,Tas ist wie man es ansieht ."
Lie schwieg, denn er behielt doch das letzte Wort , und

ging lustig pfeifend über den Hof nach der Muhte,
Ter Müller werkte ducknackig durch Sonne und Wind,
l suche er immer etwas . Die liebste Arbeit war ihm das

Pflügen , dann ging er stundenlang hinter dem schurrenden
Pflug her , sah kaum einmal hoch und blickte nur aus die
brechenden Schollen , als zähle er die Steine . Als die Pflug-
arbeit getan war , ging er einige Tage nach dem Moor
und grub Torf . Vor Tag ging er fort und kam erst zur
Abendkost wieder aus Haus.

„Laß die Arbeit doch den Knecht machen !" schalt Tine , als
er ihr sagte , daß er auch am andern Tag auf das Moor
ginge.

„Es gefällt mir gut ", gab er zur Antwort.
Sie forderte , daß er den Knecht mitnehme , aber auch das

lehnte er ab.
„Du willst natürlich allein sein . — Hast vielleicht sogar

Heimlichkeiten im Moor ! — Hast wohl Annegrcte noch nicht
vergessen ?" suhr sie in Hellem Zorn auf.

Ruhig hörte er die Rede an und sagte : „Wenn du das
meinst , dann tust du mir leid . Gut ! — Morgen geht der
Knecht mit , dann kannst du den aushorchen ."

Schnell , wie es ihre Art war , lachte sie wieder und drängte
sich an seine Seite.
'Es gab Tage , au denen jeder glauben konnte , daß zwischen

den Eheleutcn die größte Liebe bestand , aber es gingen an¬
dere Tage vorüber , an denen sie sich weit aus dem Wege
gingen . Tann hatte es einen Streit gesetzt, von denen nur
die Mägde wußten . Preist forderte die junge Frau eine Aen¬
derung und Wulf hatte keine Meinung davon . Hart aus hart
stießen die Gegensätze aufeinander . Keiner gab nach. weil
kein Vertrauen sie band , weil keine tiefe Liebe ihren Eigen¬
sinn brach . Und säst immer endete der Streit mit dem Hin¬
weis ., das; sie den Hof und die Mühle gerettet . habe , und daß
er ihr zu großem Tank verpflichtet sei. Tine verstand es
meisterhaft , diefe letzte Waffe zu gebrauchen . In ihrer Er¬
regung erkannte sie nicht , daß es kein blankes Schwert , son¬
dern nur eine plumpe Holzkcnlc darstellte . Wul ! schwieg an¬
fangs dazu und ließ den Geifer ablausen , wie das Wasser von
der Ente läuft . Einmal aber , als es wieder soweit gekommen
war . richtete ' er sich auf und stellte sich breit vor Tine hin.

„Und wer hat dich damals in den Graben gekippt , damit
du einen Grund hattest , in meinen Schlitten umzusteigen ? "
fragte er mit gepreßter Stimme.

Sie verstand , was er im Sinn hatte , ließ im Augenblick
ihren Zorn fahren und legte ihre Arme um seinen Nacken.

„Ich bin nun mal so. Wulf ", sagte sie dann , als er sie an
sich zog. „Gehorchen und ducken hab ich nicht gelernt . Wir
Natgcns sind alle dickköpsig."

„Dann muß ich noch dickköpfiger sein ", meinte er und faßte
sie bei den Armen , daß sie ihn bat , nicht so hart anzufassen.

Er aber ließ nicht nach und sagte : „Und du sollst wissen,
daß ich nun auch so bin . und daß ich nicht noch einmal hören
will , daß ich von deiner Gnade lebe."

„Ach du ! — Tu mußt das nicht so ernst nehmen !" meinte sie.
„Für Spaß ist das aber zuviel !" brummte er und sing ein

anderes Thema an.
Als aber wieder einmal eine Auseinandersetzung ihre Ge¬

müter in Hitze brachte , es war in der Zeit der Heuernte , da
vergaß sie sich und warf wieder die plumpe Holzkeule.

„Hast du was gehabt ? — Konkurs wärst du gegangen !"
Pfiss sie ihn an.

In der Wohnstube standen sie sich gegenüber , und die Mit¬
tagssonne prallte hell durch das Fenster.

Wulf biß die Zähne aufeinander . Die geballte Faust zitterte.
Er duckte seinen Zorn unter und ging hinaus ohne ein

Wort zu verlieren.
An diesen. Abend fuhr Wulf Leers nach Wicheln , setzte sich

in der Gastwirtschaft „Zur Eiche" hinter den Tisch und kam
erst um Mitternacht nach Hause.

Acht Tage sprachen sie kaum miteinander , dann gab er nach.
weit er den Streit nicht ertragen konnte und nicht wollte,
daß sie in der Leute Mund kamen.

Schon als die Hochzeit gefeiert wurde , hieß es , daß Wulf
Leers nur das Geld heirate , und von Tine Ratge sagte man.
daß sie keine zwanzigtausend Mark wert sei. Und was sonst
von Ohr zu Ohr geflüstert wurde , scheute das Sonnenlicht
und hatte Grund dazu . Wieder tauchte auch die alte Sage der
Schuld auf und trieb neue Blätter und Btüten , wie ein
Baum , der verdorrte und aus der Wurzel neue Schößlinge
trieb . Wulf und Tine hörten es nicht , sie ahnten auch nicht,
daß es im Torf hieß . daß es nicht mit ihnen harmonieren
wolle . — Was bleibt in einer solch engen Lebensgemeinschaft
verborgen ? — Und irgendeinen Menschen müssen die ewigen
Plappermäuler haben , dem sie nachspüren.

Eines gefiel Wulf Leers nicht . Das waren die bunten Post¬
karten . die aus Hamburg kamen . Er verstand wenig von dem
Inhalt , aber daß sie nicht sauber waren , das fühlte er und
merkte auch, daß es Tine peinlich berührte , wenn er die
Karten las und mehr davon wissen wollte . Einmal glaubte er
sogar , daß sie ihm einen Brief aus Hamburg nicht zeigte.
Träge mahlten seine Gedanken die Fragen um Tines Leben
in Hamburg und kamen nicht zur Ruhe.

In der Heuernte war es auch, als Annegrcte mit Ott Kruse
den Moorweg herauskam . Der junge Bauer handelte um eine
neue Mähmaschine , wie sie damals auskamen und den Leute-
mangcl ersetzten . Annegrcte besorgte das Grab von ^ rees
Witt und stellte auch einen Rosenstrauß auf den Hügel der
alten Mutter Leers . Mit dem Vogt sprachen sie über die
Jahre , die vor ihnen lagen . Sie fanden sich aber beide darin
nicht zurecht.

Als der Wagen im Trab an der Mühle vorbeifuhr , trat
Sänke auf das Gestell und rief ihnen einen srischen Gruß zu.

Ott Kruse hielt an.
„Ich meinte , du wolltest dich mal wieder sehen lassen bei

uns ?" fragte er.
„Wilde Zeiten !" antwortete Sönke.
„Für einen Mund voll Schnack immer noch Zeit !"
„Peter Kruse spricht oft von dir . Sänke !" fügte Annegrcte

hinzu.
„Dann werden auch die andern wohl von mir sprechen !"

lachte Sönke hell und schob seine Müllerkappe in den Nacken,
daß die Sonne sein rassiges Gesicht beschien und die hellen
Haare in seine Stirn fielen.

„Richtig geraten , Sönke ! — Also , wenn du kommen willst,
dann gib Nachricht , ich spanne an und hole dich", rief lustig
der Bauer.

Wenn es so aussieht , dann soll es bald sein !"
Sönke sah , daß Annegrets rot wurde und freute sich, denn

er dachte oft an 'sie.
„Vergiß dein Wort nicht wieder !" gab der Bauer zurück

und ließ den Braunen wieder antraben.
Sönke sah dem Gefährt nach , das hinter dem Knick ver¬

schwand , In jeder Lücke zwischen den Büschen tauchte der weiße
Strohhut mit dem schwarzen Sammetband wieder auf.

Keine Viertelstunde später kam die junge Frau über den
Hos und stieg die vier steinernen Stufen zur Mühle hinaus.
Sie trug den Kops hoch und schritt forsch aus , wie ein
Mensch tut , der zu einem Entschluß gekommen ist. Sönke , der
gerade seine Eintragungen mochte , drehte sich um.

„Was hattest du eben mit Annegrcte und dem Moorbauern
zu reden ? — Gehört das auch zu deiner Arbeit ?" fragte sie.

„Ja !" sagte er ganz einfach und sah sie gelassen an.
„So ? — Und wenn hier in der Mühle etwas passiert ?"
„In der Mühle ist olles in Ordnung . — Ich habe den

beiden nur einen freundlichen Gruß und guten Weg ge¬boten ."
Die Frau trat einen Schritt näher heran . Doppelt tief

faltete der Zorn ihre Stirn.
„Ich verbiete dir das !"
Sönke wich nicht zurück.
„Der Müller hat mir auferlegt , daß ich mit den Kunden

freundlich bin . — Und —"
„Ich werde dafür sorgen , daß du die längste Zeit hier ge¬

wesen bist ", unterbrach sie ihn hastig.
„Ich habe dieselbe Absicht,"
Die Frau stand machtlos der Ruhe gegenüber und wußte

keinen weiteren Angriff anzubringen.
„Dummer Esell " zischte sie giftig durch die Zähne und

stürmte hinaus.
Ihrem Mann aber sagte sie nichts.
An einem Sonntagnachmittag macht Sönke sein Wort wahr

und ging nach dem Moor hinunter . Der Torsgeruch trieb vor
dem leisen Wind daher . Die Glockenheide blühte am Weg¬
rand , und die Königskerzen prangten golden in ihrem
Schmuck , die erhabene , feierliche Stille des Svmmertages gab
dem Bild der Erde Glanz und Schimmer.

Er fand Annegret « mit den beiden Alten im Schatten des
großen Birnbaumes im Garten der Kate.

„Darum hat also der Hahn gekräht ", meinte Peter Kruse,
als Sönke durch die Pforte kam.

Sönke mußte mit heranrücken und fühlte sich in der Mitte
dieser einfachen Menschen wie zu Hause . Auch die jungen
Bauersleute kamen mit den Kindern herüber und blieben
bis die Arbeit des Melkens begann.

Nach dem Abendessen saßen sie noch eine Stunde auf der
Bank , bis Sönke ausstand und sich verabschiedete.

„Ich geh noch ein Stück Weges mit dir ", sagte Annegrets.
Sänke freute sich, denn der Weg war einsam , und er hatte

keine Gelegenheit gehabt , mit Annegrets zu sprechen.
Langsam schritten sie durch den milden Abend den breiten

Moorweg entlang.
„Auf der Mühle ist alles anders geworden ", begann er , als

sie aus der Hörweite des Hofes waren.
(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschauflnnalime-Untttsuchung füt die Waffen-^
Am Sonnabend , dem 13, April , findet in Bremen , Schwach¬

hauser Heerstraße , im ii -Abschnitt XIV eine Annahme -Unter¬
suchung statt . Beginn : 10.30 Uhr . Angenommen werden Frei¬
willige für : 1. tf -Derfügungstruppe (einschl . Leibstondarte ii-
Adolf Hitler ) : Mindestgröße 170 ow. 2. ff-Totenkopfstandar-
ten : a) mit Dienstzeitvervflichtung (12 Jahre , Lcbensberuf:
Polizei oder Wehrbauer ), Mindestgröße 168 cm mit 17 Jahren.
K) ohne Dienstzeitverpflichtung (aber dabei Ableistung der
Wehrdienstpflicht ). (Bevorzugt Angehörige der NSDAP ., ihrer
Gliederungen und angeschlossenen Verbände .) Wehrpaß und
Arbeitsbuch sind mitzubringen.

Europa -Palast:
„Zwielicht"

Hier hrben wir einen Wildererfilm, der die einzig richtige Auf¬
fassung »an einer Spielart de» Verbrechertum» wiedergtdt, indem er
sich nicht nur aller romantischen Gefühle gegenüber den gemeinen
Dieben de» Walde» und den skrupellosenSchlingenstellern enthält , son¬
dern in frischer Deutlichkeit zeigt, wie gerade hier der Dieb mit der
Waffe in der Hand immer an den Grenzen der Bereitschaft, einen

zu begehen, als ein Glied in der Kette der Hehlerei. Cr-
presfung und Gauneret Unheil säend lebt. Daß der Film mit seinen
unbegrenzten Möglichkeiten der optischen Akzentuierung diese Tat¬
sachen in die Form einer spannenden Handlung giesit, ist hei dem
Thema selbstverständlich. Eie spielt sich im „ Zwielicht" de» Walde»
ab, und im krasfesten Zwielicht ihre» Doppellebens erscheinen auch
ihre negativen Gestalten. Rudolf van der Rotz als Spielleiter,
der übrigens einmal Eesangsschüler von Professor Rötzler in Bremen
war, hat nach dem Drehbuch Arthur Pohl» die Kräfte herrlich ab¬
gezeichnet. Auf der Förster-Seite beherrscht die wundervolle Kunst
de» Etaatsschauspieler» Paul W e g e n e r die Gruope der Be¬
amten. denen Fritz S e n s cho w al» junger Forstmeister. Wilhelm
A l t h a u » als Kriminalrat und Willi Rose  als Kriminalanwärtcr
kerniges Leben verleihen. Viktor S t a a l und Ruth H e l l b e r g
sowie Wilhelm König  und Ursula G r a b l e y sind die Liebes¬
paare. Carl R a d d a tz und Han» S t i e b n e r Mörder und Hehler.
Ausgefeilte Begleitrollen, die das Geschehenaus der Leinwand nach
jeder Geschmacksrichtungmit nachdenklichen, lustigen und komischen
Zwischenspielenwürzen, finden ihre Meister in Paul W e st m e i e r,
Willi Schur . Ernst R o t m >»n d , Kate Kühl  und Lotte
Rausch.  So bietet sich uns nicht allein ein dramatischer, aufregender
und zugleich lehrreicher, sondern auch im besten Sinne unterhaltender
Film, der jedem Beschauer wohl Freude bereiten dürfte. — Voraus
läuft der ausgezeichnet instruktive Boxkampf-Film „ Ring frei !"

Heinz Tischer

Goldene» Arbeit,jubtliiu « . Am 10. April feierte der Silberschmied
Johann R u l l m « i e r bei der Firma Koch & Bergfeld in Bremen
sein 80jährige» Arbeitsjubiläum . Johann Rullmeier ist einer jener
urwüchsigenSilberschmied«, die den guten Ruf bremischer Erzeugnisse
dieses Handwerkszwetge» in aller Welt gegründet und gefestigt haben.
Wie vor 80 Jahren so steht er auch heute noch Tag für Tag in der
EilberschmiSdewerkstattund verrichtet seine handwerkliche Arbeit. Ge¬
ehrt und geschätztvon Betriebsführung und Gefolgschaft de» Haufe-
KochL Bergseld konnte er diesen stolzen Tag begehen.

Unter dem Holieiisadler
Kreig Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Eröpclingen. Sonntag . II . April , 10 Uhr. Schulung der

Pol . Leiter. Walter und Warte in der Alhambra, Gröpelinger Heer-
strahe. Erscheinen ist Pflicht. Dienstanzug soweit vorhanden.

Ortsgruppe Oslebshausen. Donnerstag. 11. April . Schulung aller
Blockleiter und Blockhelferum 20.15 Uhr. Gemeinschaftshaus. Zellen¬
leiter Besprechung um 20.30 Uhr, Gemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute 20.30 Uhr bei Meyer up'n Barg,
Waller Heerstratze. Sitzung für alle Pol . Leiter.

NS .-Frauenschaft
. Kreissrauenschaftsleitung. Wir bitten die Ortsgruppen, di« Brief-
jacher zu leeren.

Ortsgruppe Borgfeld. Freitag , 12. April . 20 Uhr. Ratsfpieker Ge-
meinschaftsabendfür alle Mitglieder. Pünktliche» Erscheinen erwünscht.

Ortsgruppe Findorff. Heute, Donnerstag, 11. April . 20 Uhr, Hand¬
arbeitsabend im Lloydheim, Eingang Hemmftr. Lisderblättrr mit-
bringen.

Ortsgruppe Hastedt. Heute, 20,30 Uhr. ' Gemeinsch- ftsab-nd fürErauenschaft und Frauenwerk sFilmabend) im Gemeinschaftshaus«tchbruchstrahe. Wir erwarten rege Beteiligung.
Ortsgruppe Herdentor. Freitag . 12. April , 20.30 Uhr. im Carin-

Göring-Haus Besprechung für alle Amtsleiterinnen. Liederbücher und
-blätter mitbringen.

Ortsgruppe Hohentor. Heute, Donnerstag, 11. April . 20 Uhr, Ee-
meinschaftrabend im Handarbeitssaal Lyzeum Mainstratze.

Ortsgruppe Wasserturm. Gemeinschastsabendder RS .-Frauenschaft
und de» DeutschenFrauenwerk? am heutigen Donnerstag, 11. April,
20.30 Uhr. bei P . Ereve. Steffensweg 177.

Ortsgruppe Woltmershausen. Heute, Donnerstag, 20.30 Uhr, Näh¬
abend im Odeum.

Hitler -Jugend
Standort Bremen. Versammlung der Jugend . Heute,  Donnerstag,

spricht Stohtruppredner Pg . H a n ko vor der HI . im Castno. Die
Einheiten rücken wie befohlen an. Bis 20 Uhr sind die Plätze einzu-
nehmcn. Gefolgschaftsfahnenwerden mitgefllhrt.

MHJ .-Stamm Bremen. Alle Teilnehmer des Marine -Stammes an
der Versammlung der Jugend treten heute  abend 10.30 Uhr in der
Krestingstratze(Spitze Dobben) an.

MHJ .-Gefolgjchaft III . Dienst am Sonnabend.  13 . April:
Turnen in der Horst-Weffel-Schule. B-Echar Seefport-Prüfung . Am
Sonntag  Dienst auf dem Separationswerk 7.

MHJ . 1/75. Heute, Donnerstag, um 19.15 Uhr. ganze Gefolgschaft
beim Kaiser-Theater, Ecke Wulwesstratze. Der Beitrag für April ist
mitzubringen; auherdem 10 Pfg . In tadelloser Uniform erscheinen.

Stamm  IX (Bremen-Ost). Heute, Donnerstag, 11. April : Antreten
19.30 Uhr vor dem ..Casino". Auf den Häfen, zur Versammlung der
Jugend. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.

Uf MlX/DflCD Hier folgende Mlttellnnger
AaIHW  vlwC gebOren «um Anzeigenteil

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
Olhers -Silzung

Di . h . c . Otto Sigfrid Reuter -Bremen und Prüf . Dr . Rolf
Müller -Potsdam werden über ihre Forschungsreise nach
Island berichten : „Zeugen germanischer Himmelskunde aus
Island " (mit Lichtbildern ).

Eintritt frei . Gäste willkommen.

Das Claudio-Arrau-Trio spiel!
am kommenden Sonntag in der Glocke Brams und Tschoi-
kowsky. Karten bei Bartels , Domshos und Fedden , Am Wall.

Unser Gauleiter bei den Feldgrauen
In den Tagen dieses Monats besuchte Gauleiter Carl

Rover,  begleitet vom Gauobmanu der TAF ., Bruno
Tieckelmaun,  ein Oldenburger Regiment in seinem
Quartier und sprach in einer großen Halle zu den angetretc-
nen Soldaten , zu den Männern seines Gaues , zu den Olden¬
burgern , Ostsriesen und Bremern , die heute im grauen Kleid
des Frontsoldaten vor ihm stehen . Er überbrachte ihnen die
Grüße der .Heimat , jener Front von Männern und Frauen,
die — «in jeder auf dem Platz , an den ihn der Führer ge¬
stellt hat — unerschütterlich ihre Pflicht tun , und die heute
Garanten dafür sind , daß Volk und Führer , Front und Hei¬
mat , zusammenstehen bis zum sicheren Siege , mag kommen,
was immer da will.

Osterholz -Scharmöcck . Durch die Eingliederung der Ge¬
meinde Blumenthal wurde nunmehr auch die Kreis-
Handwerkerschaft  von Blumcuthal nach Ostcrholz-
Scharmbcck verlegt . Zum Krcishandwcrksmeister wurde Ma¬
lermeister Hugo Bischofs (Ostcrholz -Scharmbcck ) ernannt.

Scharmbeckstotel . Großes Glück hatte der Einwohner Ges¬
ten . Kürzlich schenkte ihm die Kuh drei muntere Käl¬
ber  und am gleichen Tage ein Mutterschaf drei Lämmer . '

Hoha . Angesichts der unbedingten Notwendigkeit , in die¬
sem Jahr jedes nur irgend verfügbare Plätzchen Gartenlan¬
des zum Gemüsebau hcranzuzichen , beginnt jetzt die Orts¬
gruppe der NSDAP . eine Hilfsaktion,  durch die alle
Gärten , die infolge Abwesenheit der männlichen Arbeitskräfte
sonst nicht rechtzeitig bestellt werden könnten , in gemein¬
samen Einsatz der Parteigenossen zu bearbeiten . Alle Hoyaer
Parteigenossen haben dazu ihre Freizeit zur Verfügung ge¬
stellt und damit einen schönen Beweis für ihre
ständige Einsatzbereitschaft  gegeben.

Ostcndorf (Kreis Bremervörde ). Dieser Tage haben fast alle
Störche ihre Nester im Dorf wieder eingenommen . Es gab
hier und da blutige Kämpfe zwischen den Stör¬
chen,  die sich bei der Quarticrbcschafsung nicht immer ganz
einig waren . Immerhin ist jetzt so gut wie jedes Haus mit
einem Storchcnpaar besetzt. Ostendorf ist das Dorf mit den
meisten Störchen im Kreis Bremervörde , befindet sich doch
auf fast jedem Dachfirst ein Wagenrad mit Nest , für Freund
Adebar und seine noch zu gründende Familie.

Otterndors . Im Otterndorfcr Bezirk fand eine st a a t -
l i ch e .Hauptkörung  für schwarz- und rotbunte Bullen
statt . Die auf den einzelnen Stationen zur Körung vorge¬
führten Tiere bewiesen , daß trotz des Krieges in der Zucht
Fortschritte zu verzeichnen sind und die Viehzüchter sich be¬
mühen , den Zuchtzielen nähcrzukommen.

Dobrock.  Ein 73>iihr !ger Altcntciler aus Wingst , der mit
einem Gespann unterwegs war , wollte während der Fahrt
die auf dem Wagen verrutschten Torfballen zurechtschicben -.
Dabei kam er zu Fall , geriet unter den Wagen und wurde
überfahren . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß der Tod
auf der Stelle  cintrat.

Jork . Der Geschäftsbericht des Pferdczuchtvereins des Alten
Landes beweist den günstigen Stand der Altländcr
Pferdezucht,  die im vergangenen Jahre auf den Stu-
tenkörungcn , den Schauen und den Kursen über den Dienst
am Pferde zum Ausdruck kam . Aus den Schauen im Jahre
1940 sollen zwei- und dreijährige Stuten ausgestellt werden.
Tie Stutenbuchaufnahmcn in Jork werden etwa am 22. und
23. Mai stattfindcn.

Winsen (Luhe ). In Börstel wurde ein Kind , das zwi¬
schen zwei sich begegnenden Kraftwagen über die Straße lau-
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Reichsbankausweis vom 6. April
Nach dem Ausweis der deutschen Eeichsbank vom G. April

1940 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks
Lombard - und Wertpapieren auf 12 580 Millionen RM ver¬
mindert , Im einzelnen betragen die Bestünde an Wechseln
und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 12 027 Millionen
RM , an Lombardforderungen 24 Millionen RM , an deckungs¬
fähigen Wertpapieren 141 Millionen RM und an sonstigen
Wertpapieren 388 Millionen RM . Der Deckungsbestand an
Gold und Devisen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände
der Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich auf
202 Millionen RM , diejenigen an Scheidemünzen auf 540
Millionen RM . Die sonstigen Aktiva sind auf 1739 Mill.
RM zurückgegangen.

Der Umlauf an Reichsbanknoten hat sich auf 11947 Mil¬
lionen RM ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1679
Millionen RM ausgewiesen.

Die Börsenkennziffern  stellen sich vom 1. 4. bis
6. 4. im Vergleich zur Vorwoche bei den Aktienkursen huf
119,41 (117,92) und für das Kursniveau der 4'/sprozentigen
Wertpapiere auf 99,93 (99,90).

Berliner Börse
Berlin , 10. April . Die Mittwoch -Börse zeigte bei Eröff¬

nung des Verkehrs eine festere Haltung . Es lagen Kauf¬
aufträge der Bankenkundschaft vor , die zum Teil zu recht
ansehnlichen Kurssteigerungen führten , da der Nachfrage
nur geringfügiges Angebot gegenüberstand . Das Geschäft
wickelte sich daher in ruhigen Bahnen ab.

Auf dem Montanaktienmarkt verzeichneten Mannesmann,
Buderus , Hoescli und Klöckner sowie Rheinstahl Kurs¬
steigerungen von 1 his l ’/i "/«. Verein . Stahlwerke wechselten
den Besitzer mit 113 bis 113V< (112V»), Von Braunkohlen¬
werten kamen Erdöl 1V» höher an . Auf dem Markt der
Kaliwerte setzten Wintershall 2l/s % höher ein . Salzdetfurth
gewannen l ’/i V«. Unter den chemischen Werten waren
Goldschmidt 2>/- V« höher bezahlt . Die Farbenaktie war mit
184 leicht befestigt . Von Gummi - und Linoleumwerten
stiegen Conti Gummi um 2V- V«. Von Elektrowerten sind
hervorzuheben Aceumulatoren mit plus 2■/:, Licht und
Kraft mit plus 2'A und Siemens mit plus 2 Vo. Deutsche
Atlanten gingen um 2 V» zurück . Versorgungswerte lagen
im Durchschnitt 1 °/o über den Vortagskursen . Von den
variabel gehandelten Renten waren Reichsaltbesitz mit

sen wollte , von einem der Wxgen erfaßt und sofort bis zur
Unkenntlichkeit zermalmt.  Das Mirib, die sieben¬
jährige Hildegard Timmann , war sofort tot.

Stolzenau . In diesen Tagen der großen Metallsammelaktion
ist es interessant zu erfahren , daß das Handwerk der
Kesselflicker in Niedersachsen schon über 300
Jahre alt  ist . Das beweist ein Fund , den man bei einer
Grabung in Leese gemacht hat . Eine Eiste (Brouzeeimer ), die
so oft geflickt war , daß man sie als Gebrauchsgeschirr nicht
mehr verwerten konnte , benutzte mau kurzerhand als Hülle
für eine Brandbestattung . Das Gesäß wies nicht weniger als
70 Nieten auf , die im Gegensatz zu den jetzt übrigen mit Bier-
kantköpfen versehen waren . Dieses Geschirr aus der Bronze¬
zeit läßt also erkennen , daß das Kesselslickerhandwerk in Nie¬
dersachsen eine über 300jährige Geschichte hat.

Osnabrück . Das Säulenhäuschen am B o l t e n t o r , im
Volksmund unter dem Namen .„Mützelburg ", an der „Sena-
tvrenbrücke " bekannt , ist die Stunde gekommen , wo ' mit den
ersten Abbrucharbeiten  begonnen werden kann . Be¬
kanntlich ist der Turm mit Kupserplatten abgedeckt. Sie
werden der Metallspende des deutschen Volkes überwiesen , und
damit als Geburtstagsgeschenk für unseren Führer Adolf
Hitler dienen.

Norden . Wie wir hören , wird der Psingstmarkt auch in
diesem Jahr , wenn auch in stark verkleinertem Umfang , ab-
gehalten werden . Etwa 30 Geschäfte haben sich bereits an¬
gemeldet . Vor allem die Vergnügungsbetriebe werden voll¬
zählig erscheinen und der Jugend Gelegenheit zum fröhlichen
Tummeln geben.

Norderneh . Einen unglaublichen Leichtsinn  lei¬
steten sich einige Schuljungen . Sie fuhren mit ihren Nädern
im Hafengelände so toll umher , daß -einer von ihnen kopf¬
über in das ' Wasser stürzte . Glücklicherweise war er ein guter
Schwimmer , so daß er sich bald retten konnte . Das Nad
wurde später geborgen . Das kühle Bad wird für ihn eine
Lehre gewesen sein , in Zukunst „ akrobatische " Versuche zu
unterlassen.

Marienhase . Der Einwohner U ., der früher als Kaufmann
in Uebersee tätig war spendete für die Metallsammlung des
deutschen Volkes 44 seltene und zum Teil wertvolle
Münzen  aus fremden Ländern . Es befinden sich darunter
Münzen aus Chile , der Schweiz , Belgien , der Türkei , Mexiko,
Holland , Rußland , Honduras und China . . Eine interessante
preußische Silbermünze zeigt die Umschrist „Fridericus Bo-
russorium 1785 Moneta Argenta ". An deutschen Münzen
finden wir ferner einen Silbergroschen des Kurfürstentums
Hessen aus dem Jahre 1841, einen Kupserpfennig der Stadt
Soest (1732), einen halben Batzen aus dem Kanton St . Gallen,
ferner preußische Schillinge aus der Zeit Friedrichs des
Großen und der Freiheitskriege . Das interessanteste Stück
ist wohl eine chinesische Münze , ein „Ten -Cash "-Stück.

Norddeich . Ter Hasengehilfe Johann Noormann  konnte
aus eine 40jährige Tätigkeit  beim Wasserstraßen¬
amt zurückblicken . Besonders in Schifsahrtskreisen ist er über
Ostfrieslands Grenzen hinaus bekannt.

Löningen . Der im ganzen alten Amt Löningen und noch
weit darüber hinaus bekannte Schornsteinfegermeister Ludwig
K o h l h o f s steht heute 50 Jahre in seinem Beruf . .

Bielefeld . Im Haüse des Bauern Wilhelm Dcipcnbrock in
Bockum -Hövcl brach in einem Schlafzimmer ein
Brand  aus , dem die beiden einzigen Kinder des Bauern,
ein zweijähriger Junge und ein acht Wochen altes Mädchen,
zum Opfer fielen.  Nach dem bisherigen Ergebnis der
polizeilichen Ermittlungen wurde der Brand durch ein in
das Bett des einen Kindes gelegtes elektrisches Heizkissen
verursacht.

147,00 leicht gebessert , während Reichsbahnvorzüge mit
llil ‘/s um 3’t °/o niedriger einsetzten . Gemeindeumschuldung
notierten 98'/i (plus , Vs°/i) . Steuergutscheine I wurden zu
unveränderten Kursen umgesetzt .. Im Kassarentenverkehr
hat sich die Lage gegenüber dem Vortage beä nach wie
vor festem Grundton kaum geändert . Bei den Reichs¬
emissionen wurden 36er Reichsschätze Folge I erneut um
Vi °/° heraufgesetzt . Ferner kamen Reichsbahnschätze bis
um V*°/o höher an . Von Staats - und Länderanleihen konn¬
ten u . a . Mecklenburg -Schwerin und 30er Mecklenburg-
Strelitz um je 'U °/ ° anziehen . Provinzanleihen waren be¬
hauptet . Von Zweckverbünden stiegen 36er Ruhrverband,
dagegen Stadtanleihen blieben : überwiegend gestrichen , Hy T
potheken und Liquidationspfandbriefe sowie Kommunal¬
obligationen waren eher noch stärker als am Vortage ge¬
sucht . Der Privatdiskontsatz lag wiederum bei 25/s %.

Berliner Devisenkurse

telegraphische
Auszahlung Bank¬disk.
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Geld Briet

Afghanistan _ 18 . 73 18 . 77 18. 73 18 . 77
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 70 0 . 568 0 . 572 0 . 568 0 . 572
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 42 42 . 60 42 . 48 42 . 56
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 135 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr 4|( 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e. Kr -ch 37 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 t. M 4 81 . 00 5 . 045 6 . 065 5 . 045 5 . 056
Griechenland 100 0 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 353 2 . 357
Holland 100 0. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 69 14 . 61
Island 100  Ist Kr 6!l 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4 '.. 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 585 0 . 583 0. 588
lugoslawlen 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland .100 Lat» 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - 13 . 605 10 . 623 10 . 62 10 . 64
Norwegen 100 Kr. 3% 112 75 56 . 59 66 . 71 66 . 69 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 8 . 691 8 . 709 8 . 69t 8 . 709
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 69 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwell 100 Fr. 18 81 . 00 -5 . 86 65 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 PeS •3 . 56 *3 . 60 23 . 56 24 . 60
Türkei 1 türk. £ 4 18 . 60 1. 978 1 . 982 1. 978 1. 982

Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 \939 1 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver. Staat. v. A. 1 $ I 4 . 39 ' . 491 " . 495 2 . 63 2 . 65

Unsere Sportmeldungen
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Deutsche Fußballmeisterschaft
Die Endkämpse um die Deutsche Fußballmeisterschaft werden

bereits am 21. April beginnen , und zwar in der Gruppe II ) ,
wo sämtliche Vier Bereichsmeister mit dem Titelverteidiger FC.
Schalke 04 (Westfalen ), Fortuna Düsseldorf (Niederrhein ), Mül-
heimer SB . ((Mittelrhsin ) und SC . Kassel (Hessen) feststehen.
Am 5. Mai werden die Kämpfe in der Abteilung A der
Gruppe I voraussichtlich mit einer Begegnung zwischen Vor¬
wärts Rasensport Gleiwitz (Schlesien ) und Graslitz oder Gab¬
lonz (Sudetenland ) eröffnet . In der Abteilung B könnten an
diesem Tage vielleicht die bis dahin feststehenden Meister von
Pommern (VfL . Stettin oder Germania Stolp ) und Ostpreu¬
ßen -Danzig aufeinandertrefsen . Dagegen wird der 'Meister von
Berlin -Brandenburg kaum vor dem 19. Mai in die Ereignisse
eingreisen können . Die Spiele der Gruppen II und IV begin¬
nen allgemein am Pfingstsonntag , 12. Mai . Die Vorschluß¬
runde mit den vier Gruppensiegern wird am 7. Juli veran¬
staltet , das Endspiel findet am 14. oder 21. Juli im Olympi¬
schen Stadion zu Berlin statt.

Die Zusammensetzung der Borrundengruppen
Gruppe Ia : Ostpreußen -Danzig (VsB . Königsberg oder Preu¬

ßen Danzig ). Berlin -Brandenburg , Pommern (VfL . Stettin
oder Germania Stolp ). Gruppe Ib : Schlesien (Vorwärts Ra¬
sensport Gleiwitz ), Ostmark , Sudetenland (Graslitz oder Gab¬
lonz ). Gruppe II : Sachsen (Dresdner SC . oder Planitz ), Mitte
(1. SV . Jena ), Nordmark (Hamburger SV ., Eimsbüttel oder

.Altona 93-Bvrussia ) , Niedersachsen (VfL . Osnabrück oder SV.
98 Hannover ) . Gruppe III : Westfalen (Schalke 04) , Niederrhein
(Fortuna Düsseldorf ), Mittelrhein (Mülheimer SV .), Hessen
(SC . 03 Kassel). Gruppe IV : Südwest (Offenbacher Kickers oder
1. FC . Kaiserslautern ) , Baden (SV . Waldhof oder VfR . Mann¬
heim ), Württemberg (VfB . Sportfreunde oder Kickers Stutt¬
gart ) ; Bayern (1. FC . Nürnberg ).

Am 19. Mai um den Reichsbundpokal
Der Wettbewerb der Bereichs -Fußballmannschaften um den

Reichsbund -Pokal wird am 19. Mai mit den beiden Spielen
der Vorschlußrunde fortgesetzt . Es spielen an diesem Tage
Bayern gegen Ostmark in einer bayerischen Stadt und Nieder¬
rhein gegen Sachsen in Duisburg . Die Sieger bestreiten am
16. Juni das Endspiel.

Die fjailen-kampfspiele der fjj.
In einer feierlichen Veranstaltung im großen Saal des

Dresdner Ausstellungspalastes wurden am Dienstagabend die
deutschen Juftendmeisterschasten der Hitlerjugend in den Hallen¬
kümpfen eröffnet . An der Feier , der zahlreiche Vertreter aus
Partei , Staat und Wehrmacht beiwohnten , nahmen die 1500
Wettkämpser der HI . teil , die in den kommenden Tagen um
Meisterehren ihre Einsatzbereitschaft , Leistungsfähigkeit und
Disziplin beweisen werden.

Der Chef des Amtes für Leibesübungen in der Reichsjugend-
sührung , Obergebietssührer Dr . Schlünder , nahm die feierliche
Verpflichtung der 1500 Jungen und Mädel vor . Zuletzt ergriff
Gauleiter Martin Mutschmann das Wort zu einer eindrucks¬
vollen Ansprache an die Jugend.

Deutscher lennissitg in Palermo
DaS Tennisturnier in Palermo wurde mit einem deutschen

Endsieg abgeschlossen. Annelies Ullstein (Leipzig ) holte sich
gegen die Italienerin San Donnino mit 6 :2, 6 :2 das Frauen¬
einzel . Dagegen mußte sich uns ; r Paar Inge Schumann/A.
Ullstein im Frauendoppel geschlagen bekennen . Somogyi/Be-
reseu erkämpften sich den entscheidenden dritten Katz und ge¬
wannen schließlich mit 6:2, 2 :6, 6 :4.

ftilian/vope! wieder ein paar
Bei den Sechstagerennen in Columbus und Buffalo starteten

Kilian/Vopel getrennt und kamen mit amerikanischen Part¬
nern je einmal zu einem Siege . Ein weiteres amerikanisches
Sechstagerennen in Cleveland sieht die Dortmunder wieder
am Start , aber diesmal haben die Veranstalter von einer
Trennung abgesehen . Unter den Gegnern befinden sich u . a.
Croßley/Pates , Moretti/Peden , Debaeco/Debaets und der Ar¬
gentinier Esposito mit dem Deutschen Georg Wissel als Part¬
ner.

flmateure prüfen verufsringer
Im Zuge der Umorganisation des Berussringkampfsportes

finden gegenwärtig Prüfungskämpfe statt , bei denen bekannte
Amateurringer eingesetzt wurden , um einmal die körperliche
Form der Berufsringer zu überprüfen und zum andern das
vorhandene Material im Berufsringkampssport zu sichten. Bei
diesen Prüfungskämpsen konnte erneut der hohe Leistungs¬
stand unserer Amateure als Folge ihrer ununterbrochenen
Wettkampstätigkeit mit den besten Ringern der Welt festge¬
stellt werden . Die Prüfungskämpfe , aus Grund deren Ergeb¬
nisse die Berussringer zum öffentlichen Start zugelassen wer¬
den , sollen noch weiter fortgesetzt werden.

Bielefelder Boxer kommen nach Wilhelmshaven . Nachdem
der Athletik -Sportverein Wilhelmshaven erst vor einiger Zeit
einen Boxkampsabend gegen eine Unterwesermannschaft in
Wilhelmshaven durchgeführt hat , beabsichtigt der ASP . am
19. April einen neuen Kampfabend durchzuführen . Diesmal
sind es Bielefelder Boxer , die gegen die Wilhelmshavener an-
treten werden.

Eine Boxstaffel der Kriegsmarinestation der Ostsee unter¬
nimmt am Wochenende eine Kampsreise nach Kattowitz und
Gleiwitz . Tie Ostseemannschast hat sich durch drei Soldaten
der Marinestation der Nordsee Wilhelmshaven verstärkt , und
zwar durch den Matrosen Helms im Schwergewicht , Masch.-
Gesr . Hinrichs im Mittelgewicht und Masch .-Gesr . Mönnich
im Weltergewicht.

Großdeutsche Lstlandfahrt verlegt . Die vom 2. bis 15. Juni
angesetzte Großdeutschlandsahrt , die diesmal als Großdeutsche
Ostlandfahrt durchgeführt wird , ist auf einen späteren noch zu
bestimmenden Termin verlegt worden.

Lanzi schon in Form . Beim ersten Bahnsportfest in Mai¬
land durchlief Mario Lanzi , der stärkste Widersacher unseres
Rudolf Harbig , die 400 Meter in der guten Zeit von 47,8 Sek.
Lanzis großartiger Lauf war auch ausschlaggebend für den
Sieg seines Vereins in der Schwedenstafsel mit 1:58,3 Min.

„Die Reise meines Lebens!"
Marie Hamsun über ihre Erlebnisse auf einer Rundfahrt im Deutschland des Krieges

Marie Hamsun  ist »an  ihr « Vortrazsreise durch Deutsch¬
land wieder nach N- rwegen zurückgekehrt. Die Gattin Knut
Hamsuns hat in nachstehendemArtikel, der in der faeben er¬
schienenenneuesten Ausgabe der Zeitschrift „ Die Aktion" ver¬
öffentlicht wird, ihr« Eindruck« gesammelt und ihren Dank an
Deutschlandadgestattet.

Ein East , der abreist , pflegt zu schreiben und sich zu bedan¬
ken. Das ist sür mich etwas schwierig . Ich müßte einen Liebes¬
brief an jede der dreißig schönen deutschen Städte schreiben,
die ich besuchte, und ich müßte den Rest meines Lebens daraus
verwenden , wenn ich jedem einzelnen der Menschen danken
sollte , die ich zum ersten Male sah und die mir mit einer
Herzlichkeit und einer Wärme entgegentraten , als wenn ich
ein lieber Verwandter sei.

Ich nenne diese Deutschlandreise
„Die Reise meines Lebens ",

nicht , weil ich nicht vorher schon gereist wäre , sondern weil sie
soviel sür mich bedeutet.

Mein Mann und ich saßen zu Hause auf unserem Gut und
versuchten durch Zeitungen und Rundfunk die Ereignisse drau¬
ßen in der Welt zu verfolgen . Unser Herz war bei dem deut¬
schen Volk und seinem Führer , aber was wir erfuhren , war
oft niederschlagend sür unS . Ein Zweifel schlich sich ein : wer¬
den die Deutschen durchkommen ? Wie ist die Stimmung?

Als nun die Nordische Gesellschaft mich zu einer Vor¬
tragsreise einlud , sagte ich zu. Hier bot sich mir Gelegenheit
zu einer Fahrt von Kiel im Norden nach Villach im Süden,
von Aachen im Westen nach Breslau im Osten . Ich bin kein

' Politiker , aber ich würde mit meinem Herzen fühlen und mit
meinem Kopf verstehen , was richtig und was falsch ist von
dem, was wir hier über die Lage in Deutschland in der
Kriegszeit hören.

Tie Reise meines Lebens ist nun vorüber , und kein „Es
wird durch Reuter telegraphiert " oder „Es wird aus London
mitgeteilt " kann uns mehr beunruhigen über die inneren Ver¬
hältnisse in Deutschland . — Meine Zusage zu den Vorträgen
war etwas kühn — es sind dreißig Jahre her , seitdem ich ver¬
suchte, in einer größeren Versammlung den Mund aufzu¬
machen . — Nun sollte ich sogar eine fremde Sprache sprechen.
Aber wenn die Nordische Gesellschaft es mit mir wagen
wollte , dann durfte ich es auch.

Und es zeigt« sich; daß ich verstanden wurde . Nie werde ich
die Stille vergessen in den vollbesetzten Sälen , nie , wie herz¬
lich wir zusammen lachten und auch nicht , daß wir ab und zu
in Gemeinschaft eine Träne zerdrückten . Es war ein Erlebnis,
„Dietoriä ", „Mariens Gröde " und mein » eigenen „Langerud-
kinder " vor einem so empfindsamen Publikum vorzulesen . Und
zu allerletzt , könnte ich die Menschen je vergessen, die ganz
unmittelbar kamen und mich an der Hand nahmen und mich

zu einem Besuch baten . Es war mir nahezu unverständ¬
lich, daß

Menschen mitten im Kriege so vollständig „ ausspannen"
konnten.

Dasselbe erlebte ich an der Front . Die Soldaten jubelten
wie Knaben im Fronttheater am Abend — der nächste Mor¬
gen würde vielleicht dem einen oder anderen von ihnen den
Tod bringen . Nur Menschen von großer seelischer Kraft und
Elastizität , Menschen , die ihr inneres Gleichgewicht gewonnen
haben , können so souverän reagieren . Es war auch keine danee
maeabre , keine Kriegspsychose , wenn die deutsche Jugend hin¬
ter den verdunkelten Fassaden des Hotels tanzte , es war
Glaube , Vertrauen zur Führung und — das darf man sagen
— eine unzerstörbare Lebensfreude.

Wenn man als Fremder in das Kriegsdeutschland kommt,
vermittelt zuerst die Verdunkelung den Eindruck der Kriegs¬
zeit . Sie verursacht auch eine eigentümliche Stimmung von
längst vergangenen Zeiten ; nicht unbedingt unangenehm . Die
großen modernen Fabrikstädte sind mehr in Kontakt mit der
Natur gekommen , sie haben wieder Mond und Sterne be¬
kommen . Aber selbstverständlich , es ist der Krieg ! Er zeigt sich
darin eindringlicher als in den Rationen der Nahrungsmittel-
karten , die einem Reisenden wirklich reichlich Vorkommen . Die
deutschen Hotels im Kriege können mit den norwegischen ohne
Krieg konkurrieren . Ich fragte eine beutfdic Hausfrau aus
meinem Bekanntenkreis , was ich ihr schicken dürste , als Dank
sür ihre Gastfreundschaft . Ich dachte an Butter , Kaffee oder
unseren berühmten (berüchtigten ?) Ziegenkäse . Sie antwor¬
tete : Danke , eine norwegische Handarbeit , ick) interessiere mich
so sehr sür Handarbeiten.

Ich kann in diesem Brief , der als ein Gruß an Freunde
von der Reise gedacht ist, nicht jede einzelne Stadt erwähnen,
in der ich war . Das ist auch nicht notwendig , sie sind früher
genannt worden : in der Kulturgeschichte , in der Kunst¬
geschichte, in der Weltgeschichte überhaupt.

Innere Front unerschütterlich.
In jeder Stadt wurde ich mit einer Freundlichkeit empfan¬

gen, die mich rührte . All« wollten mir das Schönste zeigen,
das sie hatten . Für mich war es leider ost so, daß ein stilles
Zimmer mit einem guten Bett mir als das schönste von allem
erschien . Die Reiseroute war sestgelegt und mußte eingehalten
werden , an jedem Abend eine neue Stadt , ein neuer Saal,
ein neues Publikum — und man ist leider kein junges Mäd¬
chen mehr.

Aber es gelang mir , einen Eindruck von dem zu bekommen,
das ich kennenzulernen gekommen war : die Verhältnisse in
Deutschland , die innere Front.

Ich fuhr nach Hause mit der festen Gewißheit , daß sie ßenau
so uneinnehmbar ist wie die äußere.

Ohne Verkleinerung des Einsatzes der Männer : Ohne Deutsch¬
lands zielbewußten und begeisterten nationalsozialistischen
Frauen könnte diese Front nicht so dastehen , wie sie heute
steht. Das ist in erster Linie ihr Einsatz , ihre höhere weib - .
liche Qualität , die sie zu der Festung macht , die sie ist.

Es könnte verführerisch sein , als Neutrale ein wenig dem
entgegenzutreten , was man in „neutralen " Kreisen über die
Verhältnisse in Deutschland hört.

Hinz und Kunz sprechen überlegen von der Gleichschaltung,
von dem Verbot des Abhörens ausländischer Sender , von dem
armen tyrannisierten deutschen Volk . Und von hundert an¬
deren Dingen , die man im Ausland nicht haben möchte und
„verbessern " möchte, damit cs „ lebcnslvert " Iverdc , das Leben
sür die „armen Deutschen ". (Soll nicht übrigens England
unter anderem deshalb Deutschland den Krieg erklärt haben ?)
Vielleicht kann etwas von diesem Brief nach Norden zurück¬
sickern.

Also : Die Gleichschaltung . Aber wir sind ja auch „einig und
treu bis Tovrc füllt ", wir schwören aud ) in Scharen . Wcyn
cs gilt . Ist es so schwer zu verstehen , daß cs in Deutschland
die ganze Zeit hindurch „gilt ", seit Versailles ? Ein Ausländer,
der gesehen hat , was ausgerichtet werden kann in einem Volk,

wenn alle Kräste nach einer Richtung ziehen , möchte gern ein
wenig Gleichschaltung wieder mit nach Hause nehmen.

Die „Tyrannisierung ".
Eisrig , säst berauscht stolz führen die Deutschen den Aus¬

länder umher in ihrem neuaufgebauten Land . Sie sind mit
Jungvermählten zu vergleichen , die danach brennen , das neue
Heim zu zeigen : Seht , wie schön alles ist , praktisch und ordent¬
lich, wie wir es haben wollen ! Dian spürt , daß die national¬
sozialistische Gemcinschast durch unzählige seine Fäden von
innen nach außen zusammengehestet ist. Sie ist ein Organis¬
mus mit einem Blutkreislauf und einem Nervensystem . Es ist
naiv anzunehmen , daß ein solcher Organismus durch Zwang
gebildet und zusammengehaltcn werden könnte . Die national¬
sozialistische Bewegung ist der Generalnenner sür alles ge¬
sunde Deutschtum heutzutage . Deshalb hat sie so heftig alles
ausgeschaltct , was 'unorganisch und fremd ist — mit oder ohne
Erlaubnis . Das ist die „Tyrannisierung ". Das ist heute die
Stärke der inneren Front . Diejenigen , welche aus den einen
oder andere » Mangel hassen , werden enttäuscht werden.

Die Nordische Gesellschast wird sicherlich, obwohl die Ver¬
hältnisse schwierig sind , ihre Arbeit sortsetzcn und die Ver¬
bindung zwisd)en unseren Staaten aufrcchterhalten . Möge das
gelingen , in erster Linie unseretwegenl

Ondri'cek-Cruartett
In rascher Folge werden jetzt die ausgefallenen Konzerte

nachgeholt , so daß am Ende der gleiche reiche Winter in Er¬
innerung bleiben wird wie auS anderen Jahren . Der nach-
geholte „erste " Kammermusikabend der Philharmonischen Ge¬
sellschaft brachte das Ondricek -Quartett (eine ungewöhnliche
Bezeichnung , da keiner der vier Herren diesen Namen trägt.
Ueberlieferung , Pietät ?)

Während andere slawische Vereinigungen hierorts im we¬
sentlichen eine Vortragsfolge ihrer völkischen Meister spiel¬
ten und damit aus rassischen Untergründen einen nicht zu
unterschätzenden Vorteil für Vortrag und Ausdruckskraft ge¬
wannen , brachte dieses Quartett nur am Ende einen Tworak,
Werk 106 in 6 -ckur, damit allerdings auch wohl den wun¬
dervollen Höhepunkt tinb Ausklang , der straff und lebendig
alle Musikalität und Melodiefreudigkeit der Slawen hcraus-
stellte.

Sie begannen mit einem Italiener . Luigi Boccherini , dem
Meister der hingetupsten Erfindung und durchsichtigen Form,
und setzten diesem beglückenden lichten Werke Beethovens
weltabgewandtes und völlig verinnerlichtes Quartett Werk 132
entgegen mit dem „Heiligen Dankgesang eines Genesenden
an die Gottheit ", dessen kirchcntonartlichcn Klänge wahrhast
überirdisch ans Herz greisen.

Um so mehr störte hier — wie entsprechend auch bei den
übrigen Werken — eine gewisse Schärfe der Quinte bei der
ersten Geige , die durch die häutige Anwendung der leeren
Saite naibdrücklich aussiel und das vorbildliche Znfammcii-
spiel zeitweise verdunkelte . Siemens Omis

Episoden um Preußens Wiedergeburt
Im Landestheater Neustrelitz  wurde das

Drama „Preußen " von Hans H a r n i e r mit großem Erfolg
aus der Taufe gehoben . In els Szenen gibt der Verfasser in
historischer Ordnung einzelne , oft nur sehr lose zusammen¬
hängende Ausschnitte aus dem Kampf Preußens um Deutsch-
lanos Befreiung vom napoleonischen Joch . Er hat sich im
großen und ganzen an das tatsächliche Geschehen gehalten,
hat den Bildern eine starke Selbständigkeit gegeben , die aller¬
dings eine durchgehende dramatische Linie nicht recht auf-
kommcn läßt , hat weibliche Charaktere fast völlig hintenan¬
gesetzt und hat sö eine Zahl hübscher , kurz profilierter Skizzen
mit oft starkem Pathos und einer stets sorgfältig gewählten
Sprache vom damaligen Ringen tun ein freies Volk gegeben.

Die Ausführung unter der persönlichen Leitung und Mit¬
wirkung des Verfassers brachte die eigentümlichen Elemente
des Werkes stark zum Ausdruck . Die zahlreichen Besucher
dankten dem Autor und den Darstellern mit herzlichem
Beifall . _ Ernst Klerch

Kunst als Brücke zwischen Ost und West. Als Gegengabe
sür die im vergangenen Sommer in Breslau gezeigte Gast-
auSstellung westfälischer Malerei bringt eine Gauausstellung
schlesischer Künstler im Hause der Kunst in Dortmund jetzt
einen Querschnitt durch das künstlerische Schaffen des Lst-
gaues . Die Ausstellung umfaßt Gemälde , Zeichnungen , Pla¬
stiken und kunsthandwerkliche Gegenstände , die einen wert - -
vollen Eindruck von der Eigenart des schlesischen Kunstfchaf- ,
iens vermitteln und eine Brücke schlagen zwischen dem Kul- >.
turleben des Ostens und des Westens . :

v
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Auf -er erlösten Erde/ Erzählung von Karl Welse
Ueber dem neuen Halligkoog lag der Abendfriede . Ein

wo lkenloser, graublauer Himmel spannte sich über seine
versonnenen Weiten . Dort , wo die Sonne unteraeaanaen
glomm ein blutroter schein , der dem Meere tausend slam-
mende Kerzen und güldene Kronen aufsteckte. Die End-

. trug den Atem des Meeres und die Sprache der

Der neue Halligkoog war noch nicht ganz fertig . Hinter
dem « ommerdelch standen Arbeitsdienstbaracken , aus denen
seit vielen Monaten zunge Menschen in daS Watt hinab¬
stiegen , um Scholle auf schölle zu lösen . Sie formten sie
zu großen Altaren — einen neben den anderen — zehn

! Meter breit , Ändert Meter lang - einen Fuß hoch über
dem Meere . Neuland sagte man zu ihnen — und doch
waren es Al are , über die die Sonne mit segnenden Mutter¬
handen tastete.

WaS wußten diese lachenden , kraftvollen Jungen von
dem tiefen Sinn ihrer Arbeit ? Mit ihrem blitzenden Spa¬
ten hoben sie wartendes Land aus dem Schoß der Unfrucht¬
barkeit — seit Jahrhunderten verfluchter Acker - Erde die
einst goldene Saaten getragen . Sie hatten Freude an ihrer
Arbeit , weil es Kamps war , harter , verbissener Kampf —
aber daß sie Erlöser waren , das wußten sie nicht

Uwe Thorsen . der versonnene Holsteiner , aber wußte es
Er war an jenem Svmmerabend nicht im Lager geblieben
sondern zur Arbeitsstelle zurückgegangen . Geraume Zeit saß
er aus einem gerammten Psahl , hatte die Arme ausgestützt
und schaute unverwandt über daS weite Wattenmeer Auch
in seinen Augen glomm jenes letzte Sonnenleuchten das
dem träumenden Meere güldene Kronen schenkte Weit hinten
vom Sommer -deich her , hörte er den Gesang seiner Kame¬
raden . -Wie einsame Schisse am sernen Horizont zogen die
verwehten Klänge vorbei . Die große Stille wob seltsame
Schemen . '

Er hatte nicht gemerkt , daß Ebbe eingetreten war . Langsam
hoben sich die geschichteten Grüppenfelder aus dem Wasser
— wie große Fangarme griffen die Löhnungen nach den
fliehenden Fluten . Plötzlich sprang Uwe Thorsen auf , ging die
kleine Bodenwelle hinaus und holte unter trockenem Schilf

eine dunkle Holzschwelle hervor . Vor einigen Tagen hatt«
" Schlick gefunden und hier zum Trocknen hinge-
legt . Eigentlich wollte er dieses harte , schwarze Eichenholz
zum Schnitzen benutzen , es sollte eine Ehrentafel sür einen
ertrunkenen Kameraden werden . Mit einem scharfen Stein
schabte er jetzt die braune Schlickkruste ab, als er aus der
Breitseite einige tiesgeschnitzte Buchstaben bemerkte . Er nahm
sein Taschenmesser und legte die Vertiefnngen frei . Ein Buch¬
stabe reihte fich an den anderen , es schien so, als sei es

* Türbalken , wie man sie an Bauernhäusern sieht.
- ^ Zusammenhang : Uwe Thorsen / Elke Michels/ 1603 / .

Seine AugLn weiteten sich. Wie kam sein Name auf diesen
Holzbalken ? Er setzte sich, nahm das Holz über die Knie und
tastete über die Kerben . Seine zitternden Finger gruben sich

dw Runen , er hörte den Schlag seines Herzens . Irgend
etwas schien in ihm auszudämmcrn — ein graues Erinnern —
ow ahnendes Offenbaren . Die starken , eckigen Buchstaben
wuchsen zu Menschen , deren Gesichter vom Kamps und Sturm
gezeichnet waren.

Hatte nicht sein Vater erzählt , daß einst vor dreihundert
Jahren die Vorfahren bei der großen Sturmflut alles ver¬
loren und nur ein Thorsen das Land erreicht hatte ? Und
dieser Letzte war sein Ahne ! Dort draußen die einsamen
Halligen waren die letzten Reste jenes untergegangenenLandes.

Am Himmel war das letzte Not verblaßt . Hie und da schrie
im Schilf ein Rohrpfcifcr . Die schollengetürmtcn Grüppcn-
seldcr säumten den Rand .des werdenden KoogcS wie auf¬
gebrochenes Ackerland — wie Altäre , die des Segens warten.
Behutsam legte die Nacht ihr graues Gewand über das ewigeMeer.

Lange noch sann Uwe Thorsen . Es war ihm wie ein Wun¬
der , daß er , der Nachkomme , dazu berufen war . das verlorene
Land wiederzugewinnen — es zu erlösen . Wenn der Koog
fertig war , dann wollte er als Siedler diesen Acker bebauen —
er hatte ein Anrecht darauf.

Als daS Mondlicht czne schimmernde Silberbrücke bis zu
den fernen Halliginseln baute , ging er mit dem Eichenbalkcn
auf dem Rücken zum Lager zurück.

Dss Vrückenrvun-er/ Von Peter Prior
Die uralte Holzbrücke über den felsigen GebixgSbach wurde

weggerissen und eine neue , breite Brücke , den Anforderungen
des Verkehrs und der Neuzeit entsprechend , gebaut Als die
Arbeiter aber beim Abbruch der alten Brücke an den heili¬
gen Nepomuk kamen , der , wie Die Jahreszahl zu seinen
Füßen angab , seit 1768 auf der Brücke stand und sie vor
Unbill schützte, da nahmen sie das alte , schön bemalte
Standbild sorgfältig herunter von dem Brückengeländer , und
trugen den Heiligen am Bach entlang , wo aus einer Anhöhe
zwei Bänke standen , von denen man eine herrliche Aussicht
erstens auf den Gasthof zur Forelle und dann auch noch
ins Hochgebirge hatte . Dort , hinter den zwei Bänken , be¬
fand sich um einen Baumstumpf ein Gebüsch. Und in die¬
ses Gebüsch ' setzten die Arbeiter den heiligen Nepomuk schön
aufrecht auf den Baumstumpf . Dort konnte er immer noch
seinen Bach , seine Brücke und die Forellen sehen und staubte
nicht so ein , wie er auf der Brücke , auf der - er alle paar

> Jahre frisch angestrichen werden mußte , was in den letzten
> Jahren schon nimmer geschehen war.
i Eines Tages aber , schon ziemlich spät abends , kamen zwei
I bayrische Pioniers mit ihren Herzliebchen über die neue
i Brücke spaziert . Der Vollmond schien, der Bach rauschte,
i es war ein herrlicher Abend . Und sie bogen alle vier an
t der Brücke links ab und gingen hin zu den zwei Bänken,
! zu der schönen Aussicht . Im Gasthof zur Forelle räumte
i die Kellnerin die Tische ab , die Maßkrüge klapperten und

irgendwo spielte jemand auf einer Harmonika Im Bach
s: schoß ab und zu eine Forelle hoch aus den Wellen , sonst
! ringsumher Stille.
f Plötzlich aber schrie die Mariedl , die mit dem einen der
' beiden Pioniere aus einer der beiden Bänke saß , leise auf.

„Hansil " rief daS Mädchen . „Dort hint ' im Busch schaut
uns oana zual " „O mcil Wahr ist ' I" rief von der anderen
Bank her die Theres ' . „Da hint ' hat sich wer versteckt und
tuat uns beobachten . So ein hundshäutener Pazi , so ein
hundshäutcner !" Die beiden Pioniere brauchten nicht mehr
zu hören . Leise standen sie aus , leise schlichen sie aus das
Gebüsch zu , und im nächsten Augenblick leuchteten die Taschen¬
lampen aus.

>,A," da schauts hcrl " rief der Haust . „Der heilige Nepo¬
muk ! Ja , wie kommt denn der da her ?" „Von der Brücken
ham 's ihn wahrscheinlich heruntergenommen !" sagte der
Schaun . „Kommt ' s nur her , Maherln ! Der verrat nix . Der
hat den Tod erlitten , weil er nix verraten hat als Leben¬
diger . Und aus Gips wird er schon gar nix verraten ." —
„Äuffi auf d' Brucken muaß er wiederum ! Dort gehört
er hin und sonst nirgends , der guate Mann ", riefen die
Mädchen . Und so geschah es . Die beiden Pioniere packten
mit kräftigem Griff den heiligen Nepomuk beim Kops und
dort , wo seine Füße von langwallendem Gewand verdeckt
waren , schleppten ihn am Bach entlang und auf die Brücke
hinaus , wo sie ihn . akkurat in der Mitte , aiff das breite,
gemauerte Geländer hinsetzten . So ! Dann gingen sie wie¬
derum hin zur schönen Aussicht.

Als am nächsten Morgen die Arbeiter wiederkamen , um an
der Straße und Brücke weiterzuschaffen , da sahen sie den
heiligen Nepomuk wiederum auf der Brücke stehen - sie
wunderten sich und glaubten , der heilige Nepomuk wäre
selber aus die Brücke hinaufgestiegen . Und er bekam wieder
seinen alten Standplatz aus der Brücke . Sie mauerten ihn
sorgsam ein . Nun steht der Heilige wieder dort , wo er
hingehört : Auf der Brücke über dem tosenden Wasser.

Die Rache-es Nömgs
! Anno 1824 rüsteten die beiden Münchener Botaniker Pros.
! Spix und Pros . Martius eine Expedition aus , die nach Süd-
> amerika gehen sollte, ,wo die beiden Gelehrten . Pflanzen für
! das große Herbarium der Münchener Universität sammeln

wollten . Der König hatte für dies Unternehmen eine Sub-
! vention von 100 000 Gulden bewilligt.
^ Aber im nächsten Jahr starb der König , und sein Nach¬

folger Ludwig I . meinte , ein Herbarium sei nichts als eine
„Heusammlung ", und verweigerte die Auszahlung der Uuter-

' stützung . Die beiden Professoren strengten einen Prozeß an
und gewannen ihn . Ludwig I ., der die Summe sür Kunst-

I zwecke verwenden wollte , war nun gezwungen , sie den „Heu-
> sammlern " auszahlen zu lassen . Aber er machte seinem
s Aerger hierüber noch jahrelang Luft.
. Als die beiden Gelehrten von der Expedition heimgekehrt

waren , begegnete Spix eines Tages dem König.
„Guten Tag , mein lieber Martius ". redete Ludwig ihn an.

..Wie gehts ? Was macht der Kollege Spix ? Ein dummer Kerl,
dieser Spix , hat mich hunderttausend Gulden gekostet mit

: seinem Heu !"
' „Majestät !" stotterte der Professor erbleichend , „ich bin
! Spixl"
: So ? Oh , dann bitte ich um Entschuldigung !"
! Traf der König aber Pros . Martius , so redete er diesen
I als Spix an und schalt den Heusammler Martius einen

dummen Kerl , um sich, sobald Martius ihn auf den Jrr-
i tum hinwies , höflich zu entschuldigen . Jahrelang verwechselte
- der König hartnäckig die beiden , die sich immer wieder als

„dumme Kerle " bezeichnen lassen mußten,
j Bis eines Tages der Professor Spix , an der Cholera starb,
s Er wurde mit Ehren zu Grabe getragen , selbst der König
> sandte einen Kranz.
l Tagxs daraus traf Ludwig den -Professor Martius.
1 „Guten Tag , lieber Spix ", sagte er freundlich . „Ihr Kol-

-lege der Martius ist ja nun tot . War ein dummer Kerl , hat
mich hunderttausend Gulden gekostet mit seinem Heu.

„Majestät !" rief Martius entsetzt, „ich bin Martius und
-noch am Leben ! Mein Kollege Spix ist gestern beerdigt wor¬
den !"

„Oh , das tut mir sehr leid !" sagte der König . „Dann ent¬
schuldigen Sie bitte !" kos.

Erzählte Meinlgkeittn
Ein bekannter Gelehrter wurde einmal in seiner Vorlesung

empfindlich dadurch gestört , daß einer der Zuhörer eine Klin¬
gel in bestimmten Zwlschenräumen erschallen ließ . Der Pro¬
fessor ließ sich das eine Weile gefallen . Als der Unfug Nicht
aufhörte , sagte er gelassen:

„Endlich ist er entdeckt ! Schon lange habe ich mich ge¬
wundert , daß eine so große Schafherde ohne Leithammel sein
sollte !"

Sämtliche Anwesenden lachten , und die Klingel ertönte
nicht mehr.

Der Opernkomponist Giovanni Battista Äully kam einmal
von ungefähr in eine Kirche, wo während deS Gottesdienstes
eine seiner Opernarien . die man mit einem geistlichen Text
parodiert hatte , gesungen wurde.

Der fromme Florentiner kniete nieder und rief voller An¬
dacht und Demut aus:

„Verzeihe mir . mein Gott , aber ich habe dieses Stück nie¬
mals für dich gemacht !"

Johannes Brahms war in seiner Jugend Kontrabassist in
einer Kapelle . ES geschah dabei des öfteren , daß er auf
seinem Instrument einen falschen Ton erwischte . Hierbei er¬
hielt er einmal eine Rüge seines Kapellmeisters . Aber Brahms
entgegnete unbekümmerten Antlitze ? :

„Herr Kapellmeister , en reinen Ton up den Kunterbatz is
en puren TaufallI"

Der Tornisterkamerad
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Seltsame Schicksale von Koldatenbüchern— Wo Sucher zu guten Freunden werden
8on Plutarch wissen wir . daß Alexander der Große sich
> seinen Feldzügen stets von den Werken Homers begleiten
z. Als seine Soldaten eines Tages unter der Beute des
cserkönigs Darms ein SalbenkästcheN sanden . das über
d über mit Gold , Perlen und Edelsteinen geschmückt war,
d ihm verschiedene Verwendungsmöglichkeiten dasür vor¬
igen , bestimmte er , dah in diesem Kästchen fortan me
?rke Homers bewahrt werden sollten ; denn daS aller-
llichste Werk eines so sinnreichen Mannes müsse auch m
em hochgeschätzten Behältnis aufbewahrt werden,
reither hat manches Buch , das in den Taschen ober nn
päck eines Soldaten über die Erde wanderte , das Gesapck
res Besitzers geteilt . Vor allem der deutsche Soldat ist
re ein Buch nicht denkbar . Und wenn der einzelne Mann
h nicht wie Friedrich der Große mit einer ganzen wohl-
zgestatteten Bibliothek , deren Katalog wir besitzen, ins
d zieht , irgendwo in seinem Tornister sindet sich immer
Platz sür ein Buch . Zahlreiche Feldpostbriefe und Tage¬

her unserer Soldaten berichten davon.
-o erzählt Ernst Jünger in seinem Buche . „Das aben-
erliche Herz ", daß er während des letzten Krieges ständig
i einer handlichen Ausgabe des Tristram Shandy de¬
cket gewesen sei. Jede Gesechtspause benutzte er , um dann
lesen . Daher konnte es geschehen, daß er in den Kämpfen

Bapaume , als er mit seiner Truppe von Favneul em-
etzt wurde , ein Kapitel , das er nachmittags m der Be-
tschaftsstellung begann , abends als Verwundeter im Laza-
t zu Ende las . . . „ . ...
Zörries von Münchhausen schreibt in seinem Buche „Froy-
>e Wochen mit Freunden ", daß ihm mehrfach vollkommen
setzte Exemplare seiner Beerenauslese von Kriegstetlney-
rn zugeschickt wurden , die den großen Weltkrieg mitge
cht hatten . Einige von ihnen hatten als Kugelfang ge-
nt und dem Soldaten , der sie besaß , das Leben gerettet,
lehnlich erzählt I . Weber in seinem DemokrttoS von
em Offizier namens Dombrowski , den m der Schlacht

der Trebbia die Geschichte des Dreißigiahrigen Krieges
i Schiller , die er in der Tasche trug davor bewahrte , von
er feindlichen Kugel getötet zu werden,
solche Vorfälle , die gewiß nicht vereinzelt dastehen , ver-
gen das Verhältnis des Soldaten zu seinem Buche wohl
r noch enger gestalten , und so ist es verständlich , wenn
äst Keienburg von einem Kanonier zu berichten weiß,
' ich bei Vauxeillon in eine brennende Stellung wagte,

er sich der Explosion von 2000 Gasgranaten aussetzte,
r weil er eine kleine Bücherkiste , die seiner Gruppe ge-
:te, retten wollte . , .
Sruno Brehrm erzählt , daß eine Anzahl Reclambücher ihn
ht nur ins Feld , sondern bis nach Sibirien in die Kriegs¬

gefangenschaft begleitet haben , wo er sich hinter Stachel-
drahtverhauen mit der Lektüre des Buches „Meine Gefäng¬
nisse" von Silvio PellicoS trösten oder aber voy den ewig
jungen Gedankenspielen Lichtenbergs sich frohmachen ließ,
als ihm einmal der Austauschzug , der ihn in die Heimat
bringen sollte , vor der Nase weggesahren war.

Wie groß gerade bei den Kriegsgefangenen die Sehnsucht
nach einem Buche war . bekundet ein Bericht aus dem Ge¬
fangenenlager Gorodok in Sibirien , wo die Lagerbewohner
nicht nur selbst eine Zeitung Herausgaben sondern sogar
ein richtiges Buch gedruckt haben . Die Lettern zu diesem
Buche schnitzte ein Oberleutnant in halbjähriger Arbeit aus
Holz , während ein Künstler das Werk mit Linoleumschnitten
schmückte.

Der bekannte Sänger der Berliner Staatsoper Rudolf
Bockelmann hat sich im Felde von der Partitur des Meister-
singervorsptels begleiten lassen und dankt ihr sein Leben;
denn eine Kugel , die die Partitur durchbohrte , hatte nicht
mehr die Kraft , den Sänger zu töten . Das rettende Buch
wird heute von Bockelmann als wertvollster Besitz aufbe¬
wahrt , während das Manuskript von Wolf Eschenlohr , das
die Kugel durchbohrte , ' die den Dichter Walter Flex aus
Oesel das Leben kostete, heute im Thüringer Museum zu
Eisenach ausbewahrt wird.

So ist das deutsche Buch in jedem Sinne des Wortes
zum Freunde und Begleiter des deutschen Soldaten gewor¬
den , immer bereit , ihm Trost zu geben und das Schwerste
mit ibm zu tragen , wenn es das Schicksal, in dessen Hand
das Leben jedes Kämpsers ruht , von . ihm verlangt.

Lrick Qrtsar

„Der Schlüssel " . Die soeben erschienene Aprilsolge der „Bre¬
mer Beitrüge zur deutschen Kultur und Wirtschaft " bringt
u . a . eine fesselnde theatergcschichtliche Studie von Professor
Hermann Tardcl  über „Die Uraufführung der ersten deut¬
schen „Faust "-Oper in Bremen ".

Die bremische Otganistin Liselore Freitag , Schülörin von
Musikdirektor Richard Liesche und dem Berliner Dom -Orga¬
nisten Pros . Heitmann , ist als Organistin und Kantorin an die
Nikolai -Kirche in Stralsünd berufen worden.

Der bekannte Marinemaler Poppe Folkerts vollendete am
9. April sein 6b. Lebensjahr . Seine reife Kunst hat ihm im
In - und Ausland einen Namen gemacht und er gilt heute als
einer der bekanntesten lebenden Maler auf dem Gebiet der
Marine.
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IIn 8 v 1 e LiIäer . Oden I eckts : ^ vpiscke nov-
rvcKlsclio kunäsekukt vor Oslo . Oden links null
in äer Illitte links : Um LnAlunäs ärvlienüen
Li » Kiikk in Skunäinuvicn r:u veidinilein , rrur-
äen äeutselie Truppen aller ^ elirmaektsteilv
naeli Xor >ve § vn unä Dänemark vvi 'selrikkt . In
cker ülittv reelrts : Der linken von Derben . Un¬
ten links : Der Unken von Doäö , süäöstlick üer
Dokoten . Unten reelrts : vns stintoxisek Lullerst
xviclitiKv J-alesunä . ,

^uknalrmsn : Horääsntsctisr K-Io^ä ( 4) ,
kresss -Hokkmnnn ( 2)

^o ^ egen unc> Osnemsi 'k
„Die Besetzung der 'wichtigsten militärischen Stützpunkte

in ganz Norwegen durch deutsche Truppen schreitet schnell
fort ", so heißt es in einein der WehrmachtSberichte , die die
Uebernahme , des Landes in den Wafsenschutz des ' Reiches
begleiten . Jetzt stehen deutsche Soldaten auf Posten an
jenen Küsten , die sonst vielleicht schon in diesen Stunden
unter der Drohung englischer Schisfsgeschütze gelegen oder
englischen Landungsabteilungen ausgeliefert gewesen wären.
Norwegens Küsten , zerklüftet und zerrissen , gespalten durch
Hunderte von Fjorden und von einem dichteil Gürtel von
seifigen Schären geschützt, haben insgesamt eine Länge von
etwa 2800 Kilometer , die Luftlinie der Küsten gemessen. So
entspricht die Entfernung von dem norwegischen Eismeer-
hasen Kirkenaes — an der finnischen Grenze — bis Kri-
stiansand — am Skagerrak — etwa der Strecke Riga - Paris.
Es ist klar , daß die Küsten dieses langgestreckten Landes
nicht von Norwegen mit eigenen Kräften gegen den engli¬
schen Zugriff hätten geschützt werden tonnen , verfügt doch
das Königreich nur über eine Kriegsmarine , deren Pcr-
sonalstärke nicht wesentlich höher war als 2000 Mann und
deren Kriegsflotte sich aus 4 veralteten KUstenpanzerschiffen,
9 U-Booten , etwa 11 Minenlegern und 28 Zerstörern und
Torpedobooten zusammensetzte . Hinzu kommen etwa 200
Flugzeuge der Heeres - und Marinefliegertruppe , die sich in
8 Aufklärungs -, 8 Jagd - und 3 Bombenstasfeln gliedern.

Die Armee , ein sogenanntes Nahmenheer mit Stammperso¬
nal , zählt im Frieden etwa 20 000, im Kriege etwa 100 000
Mann und beruht aus dem Grundsatz der allgemeinen
Wehrpflicht.

Die wichtigsten Plätze an der Küste sind Oslo , die Hauptstadt
mit 253 000 Einwohnern , am Ende des langgestreckten
Oslofjords gelegen , Bergen mit 98 000 Einwohnern , Trond-
heim und Stavanger , es sind zugleich die größten Städte des
gebirgigen Landes/dessen 2,9 Millionen Einwohner sich auf
die etwa 323 000 gkm Fläche weitläufig verteilen . Norwegen
rangiert auf Grund dieses Flächeninhalts an achter Stelle
in der Größenordnung der europäischen Länder und ist zu¬
gleich mit 9 Einwohnern auf den Quadratkilometer eins der
am dünnsten besiedelten Staatsgebiete . Die Hasenstädte prägen
das Gesicht des Landes . Hier fließt durch Schiffahrt und See-
handel der Reichtum zusammen , denn die 1965 Schisse mit
4 614 000 BNT . Schiffsraum , die unter der norwegischen
Flagge fahren , stellen die viertgrößte Handelsslotte der Welt
dar , ein Moment , das angesichts des wachsenden Tonnage -'
mangels in den englischen Plänen eine nicht unbedeutende
Rolle gespielt hat . >

Sehr wechselvoll ist die Geschichte Norwegens . Mehrmals be¬
fand sich das Land in schwedischem oder dänischem Besitz. Nach
den Kriegen Europas gegen Napoleon , in denen Schweden
Finnland an Rußland abtreten mußte , wurde Schweden das
norwegische Land als Ersatz zugesichert . Um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts wurde Norwegen bereits eine größere
Selbständigkeit gestattet , so erhielt Norwegen ein eigenes

Neichswappen und eine eigene Flagge . Die Jahrhundert -'
wende sah Norwegen in einem immer heftiger geführten
Kampfe gegen die Union mit Schweden . 1905 erzwängen die
Norweger die Absetzung des Königs . Die Trennung von
Schweden wurde durch eine Volksabstimmung fast einstimmig A
angenommen und ein friedliches Uebereinkommen mit Schwe- A
den getroffen.

Das Königreich Dänemark umfaßt ungefähr 44 300 qkm ein- ^
schließlich der im Atlantik . gelegenen Inselgruppe Färöer
(1400 gkm ). Das Land hat nicht ganz vier Millionen Einwoh - f
ner , von denen ungefähr 23 Prozent in der 850 000 Einwohner s
fassenden Hauptstadt Kopenhagen leben . Die zweitgrößte Stadt K
Aarhus in Jütland hat ungefähr 91 000 Einwohner . Die über¬

wiegende Mehrheit der Provinzstädte ist äußerst klein . Zm^
Durchschnitt kommen 88 Einwohner auf einen Quadratkilo¬
meter , womit Dänemark eines der am dichtesten besiedelten .̂

Minder Europas ist . Insgesamt setzt sich Dänemark außer dem
sntländischen Festlandteil aus 500 Inseln zusammen , von
denen allerdings nur rund 100 bewohnt sind . Die Bevölkerung
DäncmarkD steht vorwiegend im Dienste der Landwirtschaft,
"deren Produkte einen lebenswichtigen Export des Landes dar,
stellen.

' A
-Durch die Besetzung Norwegens und Dänenlarks verliert E

England ein äußerst wichtiges Bersorgungsgebiet , da es aus»

beiden Ländern in großem Umfange Lebensrnittel sowie voH
allem auch Erze und Artikel der Holzwirtschaft , wie Gruben -"̂
holz und Zellulose , für seine chemische Industrie bezog. , 2
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Newyork: »Vefetzung war unvermewkich"
^ Newyork , 11. April.

D ' e Presse setzt ihre Berichterstattung über den überwälti-
Sonden Ersolg der deutschen Streitkräste fort und gibt bei-
sprelsweise ihrer Enttäuschung über das abermalige Versagen
Englands als selbsterklärten „ Verteidiger der Demokratien"
Ausdruck . Die amerikanischen Blätter sehen sich veranlagt.
Len kühlen Abstand von den neuesten , europäischen Ereignissen
zu wahren . "

Das Hearst -Blatt „New York Daily Mirror " nennt die Be¬
setzung unvermeidlich und meint , Deutschland habe nur ver¬
hindert , was England im Weltkriege durch Ueberwältigunq
Griechenlands bereits an anderer Stelle versucht habe , nämlich
eine lebenswichtige Verbindung Deutschlands mit der Außen¬
welt abzuschneiden.

Japan voller Bewunderung
Tokio,  11 . April.

Die gesamte japanische Presse berichtet in gröhter Auf¬
machung und ausführlich über die deutsche Aktion in Däne¬
mark und Norwegen . Schon in den Ucbcrschristen wird aus
die außerordentliche Schnelligkeit hingewiesen , die in der
ganzen Welt überrascht habe , trotzdem eigentlich niemand
daran hätte zweifeln sollen , daß Deutschland Gegenmaßnahmen
ergreifen würde . Die britische Vergewaltigung Norwegens
Wird ziemlich einheitlich verurteilt.

„Tokio Nitschi Nitschi " schreibt , der Vormarsch der deutschen
Truppen sei eine »großangelegte Gegenmaßnahme gegen die
englische Minenaktion in norwegischen Gewässern . „Koknmin
Schimbun " macht England dafür verantwortlich , daß der
Krieg nach Nordeuropa ausgedehnt wurde . „Jomiuri Schim-
bin " bezeichnet es für ganz natürlich , daß Deutschland blitz¬
artig den Gegcnzug gegen die englische Aktion gemacht hpbe.

Schanghai : „England ist oeraniwortlich"
Schanghai,  11 . April.

Die deutsche Aktion in Nordeuropa löst einen deutlichen
Stimmungswechsel zugunsten Deutschlands in der Schanghaier
Bevölkerung aus , während bei Kriegsbeginn die Ehinapresse
völlig englandsreundlich war , dann Ansang des Jahres an der
Ehrlichkeit der Anglopolitik und an der Ueberlegenheit der
Alliierten zweifelte . Die englische Propaganda kraß ablehnend,
bezeichnet die chinesische Presse England als verantwortlich für
den Bruch der nordischen Neutralität , wodurch die deutsche
Gegenaktion gerechtfertigt sei.

-Vie durchschlagende flklion eines vlttzkrieges"
Rio de Janeiro , 11. April.

Deutschlands Eingreifen in Nordeuropa beherrscht die brasi¬
lianische Presse . Der überwiegende Eindruck in der brasiliani¬
schen Öffentlichkeit ist der eines überwältigenden deutschen Er¬
folges , und , angesichts der anmaßlichen englischen Behauptun¬
gen der Beherrschung der Meere , einer fast unverständlichen
Niederlage Englands . Auch die deutschfeindliche Presse muß
diese Tatsache anerkennen .' So erklärt ein führendes Blatt , die
Truppen des Führers haben die durchschlagendste Aktion eines
Blitzkrieges durchgeführt , die man sich denken konnte . Starken
Eindruck hinterließ auch das sofortige Zusammenarbeiten der
dänischen Regierung mit Deutschland sowie die rasche Anbah¬
nung der Einigung mit Norwegen . Groß beachtet wird auch
im Gegensatz hierzu das erneute Dersogcn Englands nach der
^roß angekündigten sogenannten Hilfsaktion , sowie die. Skep-
rs im eigenen englischen Parlament.

„Englands plöne im Norden vereitelt"
Bucnos Aires , 11. April

Der blitzschnelle deutsche Gegenschlag gegen den britischen
Angriff aus Norwegen hält auch die gesamte argentinische
Öffentlichkeit in Atem . Ilebcrall kann man hören , daß Eng¬
lands Pläne durch diesen genialen Schnchzug vereitelt worden
seien. Gleichzeitig zollt marN in der Bevölkerung der vorbild¬
lichen Organisation und der Zusammenarbeit der deutschen
Wehrmachtsteile , Anerkennung.

In nationalen Kreisen Argentiniens steht die Schuld der
Westmächte fest. Deutschland habe aus dem britischen Vor¬
gehen die einzig mögliche Schlußfolgerung gezogen . Dänemark
habe in klarer Erkenntnis der ihm drohenden Gefahren durch
den ungebetenen englischen „ Beschützer " sich dem mächtigen
Nachbarn anvertraut.

Sammlungsregierung lir Kopenhagen
Opposition lzerangezogen — Slauning blieb Ministerpräsident

Kopenhagen , 11. April.
den deutschen Militärbehörden

und der damschen Vfwoltung klappt bereits im Geiste gegen-
seitlgen Verständnisses ausgezeichnet . Die innerpolitische Ent-

Danemark , unter den neuen Verhältnissen zeigt
n ' ^ . ganz . geklärte Tendenz . Die von

anlütl . Staumng unter dem Eindruck der äußeren
Wendung Herbeigeführte „Sammlungsregierung " enthält
! " ^ r ^ den sechs Ministern ohne Portefeuille , die der bis-

btperung hinzugefügt wurden , Mitglieder der
Bauernpartei und der Konservativen.

Kopenhagener Presse vermeidet es, diese Kombination
»uhrung des bisherigen sozialdemokratischen Minister-

prapdenten Stauning näher zu erläutern . DaS Stauningblatt
"frü '-sErmocraten kennzeichnet die neue Regierung als
„Tonische Sammlung ". Auch die liberale „ Politiken " sieht in
vrr jetzigen Regierung den Ausdruck für ein enges Zufam-
Estrncken der dänischen Nation . In der Kopenhagener Presse
appellieren einige Stimmen an die Selbstdisziplin und Cha-
rallerstarke des dänischen Volkes und fordern dazu auf , durch
Erhaltung von Produktion und Geschästsleben zum glatten
"" ' Ewmeren des neuen Zustandes beizutragen . Auch die Ge¬
werkschaften haben ihre Mitglieder ermähnt , auf ihren Posten
zu bleiben . > . -

Eine Erklärung Staunings
Kopenhagen , 11. April.

Der dänische Reichstag trat am späten Abend des Dienstags
zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen , auf der Staats-
mlnister Stauning eine Erklärung abgab , in der es u . a.
heißt:

Der König und das Ministerium haben beschlossen, im Ver¬
trauen zu Deutschlands Zusicherung , daß Deutschland nicht
die Absicht habe , durch die ins Werk gesetzten Maßnahmen
Tancmarks territoriale Integrität und politische Unabhängig¬
keit anzutasten , eine Ordnung der Verhältnisse unter dieser Be¬
setzung zu versuchen . Dieser . Weg sei gewählt worden , um
Land und Leute vor den Folgen des Kriegszustandes zu be¬
wahren . Die gegenwärtige Regierung habe die Verantwortung

für die Entscheidung . Sie habe aber auch die Empfindung,
aus einer ehrlichen Ueberzeugung gehandelt zu haben , daß
sie Land und Volk vor einem schweren Schicksalsschlag be¬
wahre . Es sei der Wunsch der Regierung , daß die Besetzung
mit Verständnis und humanem Gefühl gegenüber einer alten
nordischen Nation geleitet werden müsse. Das Land müsse vor
dem Kriege geschützt werden wobei auf die Mitarbeit des
Volkes vertraut wird . Staaisminister Stauning schloß mit
dem Wunsch , daß Frieden zwischen den Völkern fei.

Der Vorsitzende des dänischen Reichstages unterstrich die
Zustimmung des Volkes und der Mehrheit des Reichstages zu
der Regierungserklärung.

VSnemark nach der Besetzung
Kopenhagen , 11. April.

Alle Leitartikel der gestrigen Morgenblättcr sind den Vor¬
gängen des 9. April und einer Aufforderung an die Bevölke¬
rung , Ruhe und Besonnenheit zu wahren , gewidmet.

Im Leitartikel von »,Politiken " wird u . a . ausgeführt : Es
war eine sehr ernste Entscheidung , die die dänische Regierung
unter Protest und auf ihre Verantwortung treffen mußte , und
die sie traf , um das Land vor einem schweren Schicksal zu be¬
wahren . Ebenso ruhig wie die Mitteilungen von der deutschen
Besetzung habe . das dänische Volk auch die Bekanntmachungen
über die Einschränkungen ip seinem täglichen Leben entgegen¬
genommen , die die neuen Verhältnisse notwendigerweise mit
sich führen mußten . Mit den Versprechungen in dem deutschen
Memorandum und in dem Aufruf des*deutschen Kommandeurs
von der Bewahrung der territorialen Integrität und politi¬
schen Unabhängigkeit Dänemarks vor Angern werde die däni¬
sche Bevölkerung der Aufforderung seines Königs zu einem
völlig korrekten und würdigen Auftreten folgen , da jede un¬
überlegte Handlung oder Aeußerung die ernstesten Folgen
haben müsse.

Im Leitartikel von „Social -Demokraten " heißt es , die Ver¬
hältnisse , die die deutsche Besetzung Dänemarks für alle Dänen
geschaffen habe . lege sowohl , der Bevölkerung wie der Presst
die größten Rücksichten auf , alle müßten in Zukunft , solange
der Krieg dauere , unter anderen Verhältnissen als den ge¬
wohnten leben.

Wir brechen Sen Widerstand vor stslo
deutsche kampiflugzeuge greifen Erdziele an — die Vomven saßen

.11 . April (BK .)
Seit den frühen Morgenstunden herrscht aus unserem Flug¬

platz ein Betrieb , wie wir ihn bisher noch nicht kannten . In
Minutenabständen startet seit dem ersten Morgengrauen Flug¬
zeug auf Flugzeug . Diesmal geht es nicht nach Engländ.
Heute gilt es, blitzartig alle militärisch wichtigen Punkte Däne¬
marks und Norwegens bis zum hohen Norden hinaus durch
deutsche Truppen zu besetzen. Der Führer hat beschlossen, den
Kriegsausweitungsplänen der Westmächte im Norden ein für
allemal ein Ende zu bereiten.
. Gegen Mittag kehren die ersten Flugzeuge nach Erfüllung
ihres Auftrages zurück . Sofort werden die Flugzeuge wieder
klargemacht . In der Pause bis zum nächsten Start erzählen
die Flieger von ihren Landungen aus dänischen und norwegi¬
schen Flugplätzen , lvie sie hier noch leichten Widerstand bre -,
chen mußten und dort von der Bevölkerung freudig begrüßt
wurden . Auch die Jagdflieger  haben ihren großen Tag.
Sie sind heute unermüdlich in der Lust und wachen an der
Küste und in der Deutschen Bucht , daß der planmäßige Ab¬
lauf der deutschen Maßnahmen nicht durch stündliche Kampf¬
slugzeuge gestört wird.

Während Oslo sich bereits ergeben hat , leisten noch Befesti¬
gungen südlich der Stadt Widerstand . Diesen zu brechen war
der Auftrag , den unsere Staffel am frühen Nachmittag erhielt.

lieber Dünemark . geht es dem Ziel entgegen . Wir fliegen
sehr niedrig und haben bei unserem langest Flug Ruhe und
Zeit genug , das Leben und Treiben unter uns zu beobachten.
Doch bald hinter der deutschen Grenze rollen endlose Wagen¬
kolonnen aus der Landstraße . Das müssen bereits unsere Trup¬
pen sein , die den ihnen angewiesenen Zielen zustreben . Wieder
einmal ist der gigantische Apparat der deutschen Wehrmacht
in Bewegung gesetzt. Was das bedeutet , haben wir in Polen
gezeigt ; auch Frankreich und England werden ihn noch ipei-
terhin zu spüren bekommen . ' ' '

Bald sind wir über dem weiten Wasser des Skagerrak . Regen¬
schauer und Böen treiben ihr Spiel mit unserem Flugzeug.

Nebelsetzen jagen an den Scheiben vorbei . Eß ist kein schönes
Wetter . Tann liegt die norwegische Küste vor uns . Im selben
Augenblick bricht die Sonne durch die Wolken und läßt
Wasser in Millionen Reflexen glitzern und gleißen . In seiner
ganzen Schönheit liegt das norwegische Land mit seinen dunk¬
len Fjorden , gletsckicrbedcckten Felsen und Bergen , sprudeln¬
den und springenden Wasserfällen und den winzig kleinen
Landhäusern unter uns.

Mit Höchstgeschwindigkeit geht es nun unserem Ziele ent¬
gegen. Es ist ein befestigter Stützpunkt südlich Oslo , aus einem
felsenartigen Eiland in einer Enge des Oslo -Fjordes , der un¬
seren Secstrcitkrästcn den Weg zur Stadt zu versperren ver¬
sucht.

Den Widerstand , der hier geleistet wird , müssen wir mit
Waffengewalt brechen. Die kleine Insel in den vielen Wasser¬
straßen zu sinden , ist aber nicht leicht. Doch bald liegt der
Oslo -Fjord vor uns . Jetzt gehen wir auf die Festungsanlagcn,
die zwischen zwei Höhen eingebettet liegen . Und nun greifen
wir an . Unser Flugzeug jagt dicht über die Höhe , wird über
der Festung bis auf 4V Meter heruntergedrückt , so daß die
Kasematten und Geschütze greifbar nahe scheinen , und dann
fallen die Bomben . Wir sehen es unten aufblitzen , und die
Sprcngstücke fliegen bis zu uns herauf . Wir sind von heftigem
Flakfcuer empfangen worden , und rings um uns krepieren
die Geschosse. Unsere Kabine ist von Pulvergeruch erfüllt.
Nun aber raus aus diesem Hexenkessel. Steil wird das Flug¬
zeug hochgezogen, und dann geht es über die andere Höhe hin¬
weg. Die Bomben haben gesessen.

So greift ein Flugzeug nach dem anderen an . Heller Feuer¬
schein und starke Rauchentwicklung zeugen von der vernich¬
tenden Wirkung der Bomben . Wieder über dem Oslo -Fjord,
bietet sich uns dann ein schönes Bild . Deutsche Sccstrcitkräftc
ziehen dort unten in Kiellinie ihre Bahn . Wir haben diesen
Kriegsschiffen den Weg nach Oslo frei gemacht . Ihre drohenden
Geschütze, die wir deutlich erkennen können , werden leicht den
restlichen Widerstand der Festung brechen. — Sie haben ihn
gebrochen . Lsiclat

Wieder deutsche Bomben aus kngiands statte
Starke feindliche Seestreitkröfte von unseren kampjflugzeugen gestellt — Ireffer aus Schlachtschiffen

.,11 . April (kstJ.
Mit dem 9. April hat das Deutsche Reich den militärischen

Schutz Dänemarks und Norwegens übernommen und damit
die angekündigten verbrecherischen Maßnahmen seitens Eng¬
lands und Frankreichs rechtzeitig unterbunden . Am Nach¬
mittag des gleichen Tages gelang es Verbänden der deutschen
Luftwaffe , westlich von Bergen starke feindliche Seestrcitkräste
zu stellen und mit größtem Erfolge anzugreifen . Von diesem
Einsatz der deutschen Kampsverbände erzählt nachstehender
Bericht.

Im Fliegerhorst herrscht um die Mittagsstunde vor den
Hallen Hochbetrieb . Erst in der Nacht zuvor sind die Flug¬
zeuge von einem Einsatz in Scapa Flow zurückgekommen,
und dennoch stehen sie jetzt schon wieder einsatzbereit , sorg¬
sam betreut von den Männern des Bodenpersonals , die mit
ihrem Pflichtbewußtsein und ihrer Gründlichkeit die Vor¬
aussetzungen schassen .für ' alle Erfolge der fliegenden Ver¬
bände . In den Bereitschastsräumcn sind die Besatzungen ver¬
sammelt , die heute , an dem Tage , da Deutschland Schritte
unternommen hat , um , entgegen den Absichten der Feinde,
Nordeuropa nicht zum Schauplatz des Krieges werden zu
lassen,

eine besonders große Aufgabe
bekommen haben . Bereits ain Vormittag sind an der West¬
küste Norwegens in der Höhe von Bergen starte feindliche

So landeten wir in Banemark
,7n Korsör ohne widerstand gelandet " - Bas deutsche beer sorgt für Sicherkeit

Korsör,  11 April . (KP .)

Unruhig stampft unser Schlepper durch den Großen Belt.
Am Horizont zeichnen sich die ersten Streifen des auskommen¬
den Morgens ab . Vor uns liegen die Lichter von Korsör , un¬
serem Ziel . . ,

Die Spannung ' wächst mit jeder Minute , schon kann man
die Schornsteine und Türme der Stadt als deutliche ^ Sil¬
houetten erkennen , schon kann man die Umrisse der Fahre
sehen, die die Inseln Fünen und Seeland miteinander ver¬
bindet . Sicher und ruhig wie immer kommen die Befehle von
der Kommandobrücke . „ ,

Alle Vorsichtsmaßnahmen sind getroffen . Gewiß : Wir kom¬
men als Freunde des dänischen Volkes , wir wollen und wer¬
den sie davor bewahren , daß England auS ihrem Land einen
Kriegsschauplatz macht ; aber muß man nicht auf alles gefaßt
sein , mutz man nicht damit rechnen , daß der Engländer noch
in letzter Minute einen Gcwaltstreich plant ? Alle Stationen
sind besetzt. Am Glas steht der General . Seme Augen suchen
jede Stelle der auftauchenden Stadt ab , er ist mit seinen Grup¬
pen der Garant für das Gelingen des großen Planes . Die
Mole ist passiert . Die Nerven bis zum letzten angespannt,
steht jeder bereit , im nächsten Moment an Land zu sprrngen.

Der General ist der erste . Er hat kaum den Boden betreten,
da springt ihm ein Seeoffizier entgegen und meldet , daß tue
wichtigsten Punkte des Hafens planmäßig und sriedlich besetzt,
werden konnten . Die Soldaten der Kriegsmarine waren die
ersten , die hier an diesem wichtigen Hafenort Däiiemarks lan¬
deten . Ihr Vorgehen war ein Werk von Minuten . Schon haben
sie ihren Auftrag ausgeführt . Die Freude über das Gelingen
leuchtet aus ihren Augen . . ^ .. . . ^

Die Truppen des Generals sind indes nicht müßig . In
Schützenreihe laufen sie in die Stadt . Hier und dort offnen
sich einige Fenster , verschlafene , verwunderte Gesichter schauen
den deutschen Truppen nach . In wenigen Augenblicken sind
alle wichtigen Punkte der Stadt besetzt. Vor dem Bahnhof,
vor der Post grüßen deutsche Posten . Wir kommen als Trä¬
ger des Friedesis . Und die dänische Bevölkerung vermag uns

^ Tem ^ Schlepper des Generals folgt ein Frachter . Er hat
kaum an der Mole festgemacht , als auch schon die ersten Rad-
fohrtruppen an Land stehen . Sie kennen kein Verweilen . So
schnell wie sie gekommen sind , sind sie auch bereit wieder
abzufahren , die Städte und Orte ' im Innern sind ihr Zieh
Nichts an diesem Morgen ist überhastet . Alles vollzieht sich
Planmäßig und ruhig , als sei alles nur ein großes Mano ^ r.
Auf dem Platz vor dem Bahnhof hat der General seine Be¬

fehlsstelle aufgeschlagen . In wenigen Minuten ist eine Funk¬
station aufgebaut und während der Frachter immer neue
Truppen an Land bringt , gehen bereits die ersten Funkmel¬
dungen in den Aether . Aus einem deutschen Kofferradio
klingt deutsche Marschmusik . . .

Der General ruft seine Offiziere zusammen . Eine kurze
Besprechung und dann geht die stolze Meldung hinaus : „In
Korsör ohne Widerstand gelandet !"

Dänische Fischer , Fahrgäste der Fähre und andere Reisende
sammeln sich vor dem Bahnhof . Ein Dolmetscher ist sofort
bei ihnen . Sie crsahren , weswegen nun deutsche Truppen
bei ihnen sind . Plakate , die bald an allen Häusermauern
kleben, sagen ihnen alles . Es gibt ihnen Aufklärung über
die Sabotagepläne der Westmächte , über ihre verbrecherischen
Ziele , das Land zum Kriegsschauplatz zu machen . Die deut¬
schen Truppen sind diesen Plänen zuvorgekommen . Sie kom¬
men zum Schutze Dänemarks . Mit Aufmerksamkeit lesen die
Dänen : „ Die Freiheit des dänischen Volkes wird von den
deutschen Soldaten geachtet. Die vollkommene zukünftige Un¬
abhängigkeit des Landes ist gesichert. Für die Sicherheit des
Landes gegen englische Uebergrifse sorgt von heute ab das
deutsche Heer !"

Einige Schisser nicken verständnisvoll . Englische Uebergrifse
werden von nun an unmöglich sein . Es wird niemals wieder
vorkommen können , daß englische Bomber ihre Bomben aus
unschuldige Frauen und Kinder werfen können . Sie lesen die
deutsche Aufforderung , ruhig wie immer ihrer Arbeit nach¬
zugehen — und sie folgen ihr . Während noch die Autos mit
den Truppen in Richtung Kalundborg und Kopenhagen durch
die Straßen fahren , nimmt das Leben in der Stadt bereits
wieder den geregelten Gang , schon kann der . erste Personen-
zug wie immer nach Kopenhagen abdampfen.

Der General begrüßt selbst einige dänische Offiziere , die mit
der Fähre von Nyborg kamen und nun nach Kopenbagen
weiterfahren wollen .. Von See her brausen die ersten deutschen
Bomber und Aufklärer heran und verschwinden in nördlicher
Richtung.

Die deutschen Truppen kennen keinen Halt . Ueber den Funk
kommen die Meldungen , daß die wichtigsten Städte Teelands
genau so friedlich besetzt werden konnten , wie das in Korsör
geschah und wie ts an jedem Platz , an jedem Brückenkopf,
jedem ösfentlichen Gebäude ist, wo an diesem Morgen deutsche
Soldaten erscheinen . Der General steigt in das Auto . Seite
an Seite mit seinen Truppen fährt er in das Land.

Lsiu Tstisl.

Streitkräfte gemeldet worden . Das ist für die Männer des
Geschwaders ein gefundenes Fressen ; gerade an dieser Stelle
hat man sich Albions Flotte längst einmal gewünscht.

Es dauert nur wenig mehr als 10 Minuten , bis die ver¬
schiedenen für diese Aufgäbe eingesetzten Flugzeuge mit ihrer
schweren Bombenlast gestartet und in Richtung Nordwest
am Horizont verschwunden sind . Die Zurückbleibenden wissen,
daß der Auslug über eine weite Strecke führt und einige
Stunden dauern wird . Man weiß im Horst aber auch ge¬
nau , daß die Männer droben in den zweimotorigcn Knmps-
maschinen die ihnen gestellte Aufgabe mit aller Gründlichkeit
anpacken und wieder erfüllen.

Stunden später herrscht in der Befehlsstelle einige Auf¬
regung . Hie Uhr zeigt die 5. Nachmittagsstunde an . Jetzt
müßten weit oben im Norden die eingesetzten Flugzeuge die
feindlichen Schiffe erreicht haben . Jetzt in diesen Minuten
müssen die Bomben auf die feindlichen Flottcneinheiten
niedersausen und Tod und Verderben bringen.

Kurz nach ' 17 Uhr trisst

die erste Funkmeldung
von einem der deutschen Flugzeuge ein ; in kurzen Abständen
laufen weitere Meldungen ein . Die Maschinen sind sämtlich
wieder auf Heimatkurs , und es ist kaum eine Besatzung , die
nicht Angriffserfotge melden kann . Bereits die kurzen Funk¬
meldungen besagen , daß der Einsatz wiederum zu einem
großen Erfolge geworden ist . den die Herren in London
als weitere bittere Pille an diesem Tage zu schlucken haben.

Schon früher als erwartet jagt das erste der zurückkehren¬
den Flugzeuge in steiler Kurve um den Platz und landet.
Nach und nach folgen die anderen . Die Berichte der Be¬
satzung bestätigen die gehegten Erwartungen voll und ganz.

Westlich von Bergen stießen die in großer Höhe anfliegenden
Kampfflugzeuge auf den Feind.

Der Feind fuhr beim Auftauchen der Flugzeuge sofort Zick-
zack-Kurs und schoß wie wild mit der Flak . Zwei Feldwebel
erzählen begeistert , daß sie sich einen Kreuzer vorgeknöpft
hatten und ihm zunächst einen schweren Brocken vor den Bug
warfen , während der zweite ziemlich mittschiffs aufschlug.
Eine riesige Rauchwolke brach aus dem Mittelschiff und blieb
noch lange als brennendes Fanal über dem getrosscnen Schiff
stehen.

Feindliches Transportschiff mittschiffs getroffen
Ein Leutnant erzählte , daß ein ganz großer Brocken nur

dadurch entkam , daß sich im Augenblick des Ausluges eine
dichte Wotkcnschicht zwischen Flugzeug und Ziel schob. Dafür
konnte man einem anderen Fahrzeug eine Bombe auf Deck
werfen.

Wie der Bordwart beobachtete , hatte die Bombe gut ge¬
sessen. Von fast allen Flugzeugen wurde ein größeres Kriegs¬
schiff geseben, das mittschiffs brannte und bewegungslos in
einem riesigen Oelfleck lag.

Große Freude rief die Erfolgsmelduug eines Feldwebels
hervor , der berichtete , daß er ein inmitten der feindlichen
Flottencinheiten fahrendes großes Transportschiff , wahrschein¬
lich einen Truppentransport,  mit zwei Bomben an¬
gegriffen habe.

Der erste Wurf ging daneben , aber der zweite saß . Der
Funker des Flugzeuges sah unmittelbar nach dem Einschlag
einen Brand ausbrechen . Trotz heftiger Flakabwchr durch die
Kriegsschiffe hatte sich der Feldwebel mit aller Sorgfalt des
großen „ Eimers " angenommen.

Als kurz vor dem Dunkelwerden auch die beiden letzten
noch ausstehenden Flugzeuge zurückkehren und die Besatzun¬
gen ihre Berichte gemacht haben , weiß man , daß das Kampf¬
geschwader wieder an einem großen Erfolg beteiligt ivar und
die britische Flotte durch viele schwere Treffer auf größere
und kleinere Einheiten einen neuen vernichtenden Schlag er¬
halten hat.

Eines der großen Schlachtschiffe bekam, wie eine Flugzeug-
besatzung berichtete , einen schweren Treffer aus die Bord¬
wand oder hart daneben . Die Flieger beobachteten starke
Rauchentwicklung und Absacken des Schiffes nach achtern als
Wirkung des Treffers.

Die Britenschiffe haben erneut erfahren müssen , bog
Deutschlands Kampfflugzeuge überraschend und mit
allergrößter Wucht zuschlagen , wenn die Stunde des
Einsatzes für sie gekommen ist. Albert Olspprott.

UM ckieVllel»
Immer noch vammbruchgefakr in Jugoslawien

Belgrad,  11 . April.
In dem jugoslawischen Hochwassergebiet ist die Gefahr wei-

l lerer Dammbrüche immer noch groß . Ständig stürzen in den
überfluteten Städten und Dörfern Häuser ein . Die fort¬
geschaffte Bevölkerung — man schätzt 20 000 Menschen — wird
überall unterstützt . Die jugoslawische Regierung hat außer
lokalen Unterstützungen 4,5 Millionen Dinar zur Linderung
der Hochwassernot bereitgestellt , während 2,5 Millionen Di¬
nar für die kostenlose Ausgabe von Mais aufgewandt werden
sollen.

Scheidung für das jüngste klzepaar der wett
8 . Newhork , 11. April.

Das jüngste Ehepaar der Welt lebt in Newyork . Bor einem
Jahr war die Hochzeit dieser beiden eine Sensation in der
Weltpresse . Heute zählt Rujset Stinton 19 Jahre , seine Frau
14 Jahre . Noch immer sind sie der Welt jüngstes Ehepaar.
Jetzt haben sich die beiden entschlossen, tue Scheidung einzu¬
reichen . Frau Ruth findet , daß die Ehe nicht mehr inter¬
essant genug ist, und der Ehemann meint , daß seine junge
Frau vorn Haushalt keine Ahnung hätte . Sie würde nicht
im notwendigen Maße für ihn sorgen und hätte den ganzen
Tag über andere Sachen im Kops. Vor - dem Scheidungs-
unwalt sagten sich die beiden noch andere Wahrheiten . Nach¬
dem die beiden zunächst den Weltrekord der jüngsten Ehe
hielten , werden sie nun auch den Weltrekord der jüngsten
Scheidung an sich bringen.

Ein Badeanzug gegen eine kalbe Sans
rcl. Wien , 11. April.

Vor dem Landgericht Wien war die Inhaberin eines Weiß-
warengeschästeS angeklagt , bezugsscheinpflichtige Waren ohne
Karten an Kunden abgegeben zu haben , sie machte auch
Tauschgeschäfte . Einer Frau verkaufte sie einen Badeanzug
gegen eine halbe Gans , ihrem Haustischler überließ sie Unter¬
hosen , Hemden , Socken und Krawatten im Tausch gegen
dessen Fleischkarte . Aehnlicher Begünstigungen wurden auch
andere Kunden teilhaftig . Die Geschäftsfrau wurde zu 1000
RM . Geldstrafe verurteilt.

Srausiger fund an einer voknstrecke
k. Bochum , ll . April.

An einer Bahnstrecke in der Nähe von Bochum wurde eine
linke männliche Hand gefunden , die in einem grauen Glace¬
handschuh steckte. Die Hand war unterhalb des Gelenkes ab¬
gerissen , und am Zeigesinger fehlte das erste Glied . Bei dem
grausigen Fund steht man vor einem Rätsel , da von dem
Besitzer der Hand noch jede Spur fehlt . Wurde er das Opfer
eines Verbrechens oder hat er selbst eines begangen , bei dessen
Ausführung er sich schwer verletzte?

siezt verweigerte Sie kilfe
6su . Köln , 11. April.

Vor der 6. Strafkammer in Köln hatte sich ein Arzt wegen
Verweigerung einer Hilfeleistung zu verantworten . Er hatte
eine siebenjährige Schülerin wegen eitriger Mandelentzün¬
dung in Behandlung . Als das Kind hohes Fieber bekam,
ging der Bater zu dem Arzt und bat ihn , sofort zu kom¬
men , Erst zwei Stunden später gelang es dem Vater , den
Arzt zum Mitkommen zu bewegen . Er fand aber das Kind
nur noch als Leiche vor . Daraufhin stellte der Vater Straf-
antrag . Die Obduktion der Leiche ergab , daß das Kind nicht
an Angina , sondern an Diphtherie gestorben war.

Nach eingehender Verhandlung beantragte der Staats¬
anwalt 750 RM . Geldstrafe . Die Straskammer verhängte
eine Geldstrafe von 300 RM . Das Gericht schloß sich der Auf¬
fassung der Staatsanwaltschaft an , daß es Pflicht des ArzteS
gewesen sei, mit dem Vater zum Kinde zu gehen und per¬
sönlich einzugreifen . Als mildernd habe das Gericht die un-
widcrlcgte Einlassung deS Arztes angesehen , daß ihm von
einem ihn behandelnden Arzt Nachtbesuche verboten worden
seien.

Postkarte nach Niökriger Irrfalzrt zurück
Blankenburg , 11. April.

Eine ungewöhnliche Ueberraschung erlebte dieser Tage ein
Gastwirt in Treseburg im schönen Bodetal , dem die Post eine
Karte als unbestellbar zurücklieferte . Er mußte nämlich fest¬
stellen , daß diese Postkarte volle 13 Jahre unterwegs war,
ehe sie jetzt wieder zu ihm zurückfand . Die Karte wurde mit
dem Poststempel vom 23. März 1927 nach Halle lSaale ) auf
die Reise geschickt und war nach dem damals gültigen Tarif
mit einer 5-Pfcnnig -Marke freigemacht . Am 2. April 1940
wurde sie dem Absender wieder zugestellt mit dem Vermerk,
daß der Empfänger verstorben sei. Dabei wurde eine Nach¬
gebühr von 9 Pfennig erhoben , die aber mit schmunzelndem
Vergnügen entrichtet wurden , denn diese Karte stellt bei
unserer sonst so schnell und findig arbeitenden Post eine
Rarität dar.

Beim waffenreinigen tödlich verunglückt
Beltheim , 11. April.

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich hier am Sonntag.
Der dreißigjährige Buchhalter Fritz Kahre fand beim
Durchstöbern des Schreibtisches seine Pistole wieder , die er
früher beruflich benötigte . Als er die Waffe aus ihre Sauber¬
keit nachsehen wollte , löste sich plötzlich ein Schuß , der den
sosortigen Tod deS Unglücklichen zur Folge hatte.

Natten als Milchdiebe
Kirchlengern , 11. April.

Eine überraschende Lösung sand der feit einiger Zeit von
einem Landwirt in Dünne festgestellte Milchschwund bei einer
seiner besten Kühe . Als die Frau des Landwirts abends den
Stall betrat , bemerkte sie zu ihrem nicht geringen Schrecken
vier große Ratten am Euter der Kuh liegen , die eifrig damit
beschäftigt waren , der Kuh die Milch abzusaugen . Das Tier
hatte sich anscheinend schon an dieses absonderliche Stelldich¬
ein gewöhnt und lag behaglich im Stall , die Beine von sich
streckend, während die Ratten sich an der schmackhaften Kuh¬
milch gütlich taten . Die resolute Frau beförderte gleich zwei
der Milchdiebe dorthin , wohin sie gehörten . Am folgenden
Tage gelang es, noch sechs weitere Artgcnossen zu erledigen.

Martyrium eines Stiefkindes
Wuppertal , 11. April.

Einem wahren Martyrium war ein heute 1»jähriges Mäd¬
chen ausgesetzt , als es im Alter von 9 Jahren wieder in den
Haushalt der Mutter aufgenommen wurde , die inzwischen
einen 32jährigen Mann geheiratet hatte . Nahezu unausgesetzt
wurde das Kind von seinem Pflegevater beschimpft , geschla¬
gen und mißhandelt . Irgendwelche Kinderfreuden wurden
ihm nicht gelassen , es durste nicht einmal andere Kinder als
Gespielinnen haben . AIs das Kind eben aus der Schule war,
mußte es eine Stelle als Hausmädchen annehmen Bald schon
erschien der Bater aus der Bildsläche , um dem Mädchen das
verdiente Geld abzunehmen und es mit Schlägen vor sich
herzutreiben . Bor Gericht leugnete der Angeklagte seine Taten
nicht . Niir weil die Mißhandlungen keine Folgen hotten , kam
der „Pflegevater " mit 5 Monaten Gefängnis davon.

sibgelckossene Versager
Englands „ unüberwindliche " Sunderland -Flugzeuge

Berlin,  II . April
An zwei aufeinanderfolgenden Tagen konnte das Oberkom¬

mando der Wehrmacht den Abschuß eines der von den Eng¬
ländern so gepriesenen Fernausklärungsslugboote vom Muster
Sunderland , der sogenannten fliegenden Schlachtschiffe melden.

Am 8. April wurde eines dieser Flugboote bei den Shetland-
Jnseln und am S. April ein anderes über Oslo abgeschossen.
Wenn es noch einer Widerlegung der von der britischen Pro¬
paganda behaupteten „Nnüberwindlichkcit " der Sunderland-
slugzeuge bedurft hätte , so wäre dies durch die beiden deut-
selien Erfolge erbracht . Aber die von den Engländern selbst
gegebene Beschreibung des Sunderlcmd -TYPs zeigt , daß er in
keiner Weise den viel schnelleren modernen deutschen Kampf¬
flugzeugen gewachsen ist. Das britische Flugboot ist ein vier¬
motoriger Fernaufklärer , der mit mehreren beweglichen Ma¬
schinengewehren ausgerüstet und mit sechs bis acht Besatznngs-
mitglicdern bemannt ist. Er erreicht eine mittlere Stunden-
geschwindigkeit von 320 Kilometer bei einer Gesamtslugstrecke
von ungefähr 3000 Kilonieter . Aber die gute Ausrüstung und
andauernde Seetüchtigkeit muh dennoch gegenüber einem
schnellen und beweglichen Feind versagen.

si: .1
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Flugdienst Holland —England eingestellt . Der Flugdienst
zwischen Holland und England ist am Mittwochfrüh ein¬
gestellt worden . Aus diesem Grunde sind auch keine englischen
Zeitungen in Holland eingetroffen.



Die Geburt einer
gesunde » Tochter

zeigen in herzlicher Freud« an
vr . pkil. Hildegard Randermann,
geb. Knack , z. Z . Frauenklinik der Stadt.
Krankenanstalten , Bremen
Amtsgerichtsrat Dr. Walter Randermann
z. Z . im Felde

Bremen , den 8. April 1940 ^

< - -
In herzlicher Freude geben wir die

^ Geburt unseres
^ Stammhalters

bekannt
Horst Kraemer und Frau,
Erna . geb. Griefe

Bremen , 10 April 1940, Jngelheimer Str . 33

l^ z. Z . Wöchnerinnenheim

Verssmin-
lUllg

Verein silr Kin¬
derheilanstalten.
Einladung
zur ordentlichen
Mitgliederver¬

sammlung
auf Donnerstag , d.

25. April 1940,
nachmitt . 5 Uhr,
im Hause Obcrn-

straße 34/36 I.
Tagesordnung^

1. Jahresbericht u.
Rcchnungsablage.
2. Wahlen z. Bei¬
rat und von Rech¬
nungsprüfern,
Bremen , den
10. April 1940.

Der Vorsitzende.

Bei dem tapferen letzten Ein¬
satz, der Versenkung des

D. „ArucaS " vor dem Feind,
sind im schweren Sturm auf
See geblieben:

Der Stiitzpunktlciter

Pg . Johannes Lohse
Pg . Herbert Adam
Pg . Robert Möhring
Pg . Karl Netzer
Pg . Heinrich Stindt

Sie starben für Führer und Volk.

Bremen , den 1V. April 1940.

NSDAP . AO . Seefahrt
v. Staden » Abschnittsleiter

Hans -Georg und Wolfgang haben ein Schwesterchen

Annegret
bekommen.

Anneliese dichter
Hans 5Xichter , Z. L . r« Felde

Hamburg -8r . Flottbek , 8. April 1940
Flvttbeker Chaussee 154.

z. Z. Privatklinik
Hamburg -Altona,
Schillerstraße 14.

V.

Heute morgen entschlief nach längerer Krankheit meine
innigstgeliebte Frau . meine herzensgute Mutter und
unsere liebe Schwester

Dorothee Gutmann
geb. Eraas

In tiefer Trauer:
Rudolf Gutmann , Kapitänleutnant
Werner Eutman«
Emil Eraas
Trete Eraas
Mile Schlösser, geb. Eraas
Otto Schlösser
und Angehörige.

Bremen, den 9. April 1940
Hamburg, Baltimore.
Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstratze 190, erfolgt.
Die Trauerseier findet am Freitag , dem 12. April , um
13s/L Uhr, im Krematorium statt.

Nach schwerer Krankheit ist heute nacht
mein lieber Mann , unser lieber , guter
Vater , der

Zollsekretär

WM Reinhardt
im Alter von 57 Jahren sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Margarete Reinhardt , geb. Völcker
Lotte Reinhardt
Joachim Reinhardt

Bremen , den 9. April 1940
Bodcnheimer Straße 21.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „N i e d e r sä chs e n", Große Jo-
hannisstrahe 170; zugedachte Blumen¬
spenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
10s4 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit meine
liebe Frau , meiner Kinder
gute Mutter

Sophie Cerrnak
geb. Kobza

im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:

Johann Crrmak.
Bremen , 9. April 1940.
Aufbahrung erfolgte im Be-
erdig .-Jnst . „Palme ", Kast-
ningstraße 23/24 ; etwaige
Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , 10)4 Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Reichsbund der . deutschen
Beamten , Fachschast Zoll

Am 9. dS. Mts . ist unser
lieber Berufskamerad , der

Zollsekretär

Wird Reinhardt
verstorben.
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier sinket am
Freitag , 12. April , 10)4 Uhr,
im Krematorium statt.

Der Fachschastsleiter.

Unser langjähriges Gefolgschaftsmitglied

Louis Köhler
-ist am 8. April nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlafen.
Wir verlieren in ihm einen fleißigen Mit¬
arbeiter , der seit 10 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung in den Betrieben tätig war und
durch sein freundliches Wesen , seine Pflicht¬
treue und seine stete Hilfsbereitschaft allen ein
lieber Arbeitskamerad gewesen ist.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Betriebssührerund Gefolgschaft
der E . F - Betriebe
Astoria - Atlantic

Unser langjähriges Vorstandsmitglied

Johannes Leker
ist entschlafen.
Von Jugend an bis in sein hohes Alter
hat er in vorbildlicher Treue dem deut¬
schen Liede gedient und werden wir ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Neue Liedertafel Union
(Kaufn». Bereit »)

Danksagung
Allen , die dem lieben Ent¬
schlafenen

hemm Bertrm
die letzte Ehre erwiesen , ins¬
besondere Herrn Pastor Arlt
sage ich herzlichen Dank.

Margarethe Bruntsch.
Bremen , im April 1940.

Statt Karten

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen , sowie der Schneider-
Innung , dem Radfahrvevein „Weser ", dem
Kegelklub „ Fidelitas ", insbesondere Herrn
Pastor Finke für die zu Herzen gehenden
trostreichen Worte unsern herzlichsten Dank.

Frau Eerhardine Ziebell, geb. Busch
Hermann Schnur und Frau,
Frieda , geb. Ziebell

Bremen , im April 1940.

Heute , 20 Uhr , Donnerstag,
Er . 1̂, Ende ung . 22.15 Uhr W
vsrLiksrpsIs »

Eine Diebskomödie ?
v. G. Hauptmann 2

Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platzmiete »
8c1mMer Mbdsl 8

Heitere Oper v. M . Lothar >
Sonnabend , 15 Uhr , zu kleinen 2

Preisen : RM . 0.45,. 0.75, 1.05, W
1.55 ,
Gastspiel der Niederdeut¬

schen Bühne
I *ör äs Lott

Lustspiel v . A . Hinrichs
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ksurekreiber
zu sofort für unsere Baustelle in
Lemwerder gesucht.

BaugefellschaftEigen,
Lemwerder.

Netterer Mann
f. leichte Arbeit ., evtl . f. Tage.
Gärtnerei H. AhlerS,
Stader Straße 59. Ruf 4 09 77

i.ggskSkbsitek
gesucht, nach Möglichkeit Kennt¬
nisse in der Lebensmittelbranche.
Christoffers L Albers,
Nordstratze 128.

Für die Buchhaltung u . Schrift¬
wechsel

srtükrsns
2llVsr1L §8!gs MSN

per sofort oder später in Dauer-
stellung nach Wilhelmshaven ge¬
sucht.
Ofserten mit Angabe über bis¬
herige Tätigkeit , Gehaltsan¬
sprüche und Antrittstermin er¬
beten unter N 7263.

trsitig « pküektjski 'msäeksn
z. 1. 5. ges f. Geschäftshaushalt.
Lloydstraße 87.

Wir stellen sofort mehrere

krsuen um! junge ttSdeken
ein.
Dampswäscherei OelkerS,
Fallingbosteler Straße 4—6.

Suche f. sos. od. später erfahren.
itsurmsdeken

auf ganz oder Tag.
Frau H. Ahlrina , Torgauer
Straße 17 (Weideoamm ),
Ruf 8 21 98.

Wir suchen zu« baldmöglichsten Antritt

„«>>«kau-°d.5cl»Msu-Ieie!msr
mit leichter Auffassungsgabe sür technische Zeichnungen.

Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf , lückenlosem
Tätigkeitsnachweis durch Zeugnisabschriften , Lichtbild neuesten
Datums , Angabe des letzten und des geforderten Gehaltes
sowie deS Eintrittstermins unter dem Kennwort Gt—V er¬
beten an

„Vierer"kliigreugbou vremen1

Amtlicbs

Lskanritmadnrngsen

Die Polizeilichen Meldungen der
eingegliederten Ortsteile Büren,
Lesumbrok und Erambkermoor , die
in der Uebergaugszeit vom 1. 11.
1939 bis jetzt noch von den bisheri¬
gen Bürgermeistern angenommen
wurden , sind ab heute im 20. Po¬
lizeirevier , Ortsteil Lesum , Amts¬
gerichtsgebäude , zu erstatten.

Die Meldestelle des 20. Polizei¬
reviers ist auch für - die Entgegen¬
nahme der Anträge auf Ausstellung
von Führungszeugnissen und Kenn-
karten , sowie für die Ausstellung
von Bescheinigungen zuständig.

11. 4. 1940. Der Polizeipräsident.

Zugelaufen : ein Huhn . Zugeflo¬
gen : ein Kanarienvogel . Meldung
innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt , Polizeipräsidium , Zimmer 121.
Dem Tierhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Fox¬
terrier und ein Bastardhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

1.
Abweichend von Z 2 Zifs . 1 der

Verordnung vom 23. 11. 1989 wer¬
den sür die nachstehend ausgesühr-
ten Güter folgende Mindestleistun¬
gen statt der Höchstsristcn festgesetzt:
1. Schnittholz . . . . . 70 t je Tag
2. Grubenholz

(Rundhölzer ) « > « « 70 t je Tag
3. Eisen . . . . . 100 tje Tag
4. Stückgüter . . . . . . 60 t je Tag
5. Sperrige Gifter « » » 60 t jp Tag

Im übrigen gelten die in § 2
Zifs . 1 der genannten Verordnung
angegebenen Höchstfristen.

II.
Die der unterzeichneten Behörde

gemäß § 6 der Verordnung zu¬
stehende Befugnis zum Stellen von
Strafanträgen wird sür die stadt-
bremischen Häsen auf das Wasser-
straßenamt Bremen , für die Häfen
in Bremcrhaven aus das Wasscr-
straßenamt Wesermünde übertragen.

III.
Diese Bekanntmachung tritt mit

dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Bremen , den 6. April 1940.
Wasserstratzendirektion Bremen.

Die Maul - und Klauenseuche un -,
ter dem Viehbestände von Lür!
Dahnken , Bremen -Mahndorf 7, ist-
erloschen . Die angeordneten Schutz-:
maßnahmen und das ' Sperrgebiet:
über den Ortsteil Mahndorf habe
ich wiederausgehoben.

10. 4. 1940. Der Polizeipräsident

Freibankfleifch
Freitag , 12. April 1940,
ab 10 Uhr 1500 Karten

Nr . 29 501—30 000
Nr . 31 001—32 000

Verkauf nur gegen
Karten!

G Svl » » » Ilr « ! O

5 42 71
biokentorstrake 30/38

LltmsksIIo U8V. suckt

8ammef-^r. v F I
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btokentorstrske30/38

Bekämpfung des Kartofsclnematoden
Aus der Verordnung des Regie¬

renden Bürgermeisters für Be¬
kämpfung des Kartofselnematoden
vom 25. Juli 1938 werden die fol¬
genden Bestimmungen in Erinne¬
rung gebracht:

8 1.
Kartoffeln dürfen höchstens jedes

dritte Jahr auf derselben Boden¬
fläche angebaut werden.

8 2.
Auf Grundstücken von weniger

als 1000 gm Gesamtbodenfläche
darf höchstens jeweils ein Drittel
der Gesamtbodenfläche mit Kartof¬
feln oder Tomaten bestellt werden.

ind mehrere zur anteiligen
Nutzung des Grundstücks berechtigt,
so darf der , einzelne nicht mehr als
ein Drittel seines Anteils mit Kar¬
toffeln oder Tomaten bestellen.

10. 4. 1940. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

54271
ttokentorstrake 30/38

»suspsrsn 2LSS7
ksicks 10/12. Oemsinnütrixe Anstaltder Sparkasse in kremen

SeerMßunssansTall 27228
k « )'»» L kunok, /AbrscktstrLke 8

Trauerspenäen  27781/82
O. komm er, ^uk cken Häfen 65, Obernstrake 30, 23l8l

Liltmoitims-Voläer 28232
»In vorriisk . s «»pk. Letrieb:XVuIvvesstr. 20, Kontor: kicktxveZ3

ksl » rre »» 8 ^ verle f, »- v, - ««» «« - - -
Ostonk «!» Sclisrmbeck , ReiinkKrems «. Fernruf Ä

«M̂ L^» -^nl2Len. tAusik- Instrumenteunci B»
5ckLlIplLtten. IIockxvert. fLbrikLtss» , F V

Rtusiks null 8s4iol »siis HVsriikv , kiutiilterstr . kO 23377

Lieferanten und Unternehmer , die
inr Rechnungsjahr 1939 für -die
unterzeichneten Aemter Lieferungen
oder Arbeiten ausgeführt haben,
werden ausgefovdert , wegen des be
vorstehenden Jahresabschlusses ihre
Rechnungen  bis spätestens zum
15. April 1940 einzureichen.
Amt für Straßen - n . Brückenbau.

Amt sür Kanalisation und
Absuhrwesen.

Wasserwirtschastsamt.

Bekanntmachung
betreffend Lade- und Löschsristen

in den bremischen Häsen
Auf Grund der Ermächtigung in

8 2 Zifs . 2 und 8 6 der Verordnung
des Reichsverkehrsmiinsters zur
Durchführung der Verordnung zur
Bekämpfung von Notständen im
Verkehr vom 19. 9. 1939, vom 28
11. 1939 (Reichs- und Preußischer
Staatsanzeiger , Nr . 276 vam 24. 11.
1939, RBB .-Nachrichten , Folge 48/
1939, Seite 705) wird im Einver¬
nehmen mit dem Regierenden Bür¬
germeister sür die bremischen Häfen
folgendes bekarmtgemacht:

Ooriektlicks
Lsleanntmaelnrnysrr

! Auf Antrag der Witwe des Kran-
kenkassenbeamten Heinrich Friedrich
Tebelmann , Dora Adelheid Jda,
geb. Meyer , in Oberneuland , Quer-
kamp 1 s , vertreten durch die Rechts¬
anwälte Dres . Lemke, Heymann
und Schotte in Bremen , Am Wall
143—1441 ., wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes über
die für den Kaufmann Bernhard
Grubert in Bremen auf dem Grund¬
stück Neustadts -Eontrescarpe Nr . 78,
verzeichnet im Grundbuch von Bre¬
men , Bezirk Vorstadt I , 12, Blatt
580, in der III . Abteilung unter
Nr . 2 eingetragene Darlehnshhpo-
thek von 4000,— Eoldmark , hiermit
aufgefordert , den bezeichneten Hy¬
pothekenbrief unter Anmeldung sei¬
ner Rechte auf denselben spätestens
in dem hiermit auf

Dienstag , 28. Mai 1940, 9 Uhr
vormittags , vor dem Amtsgericht
im Gerichtshause hierselbst , I . Ober

geschah, Zimmer Nr . 84,
anberaumten Ausgebotstermin dem
Gericht vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für krastlos erklärt werden
soll.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

«

(Nr . 26) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 10. April 1940.

Neneintragung:
^ 2861 Rudolf Viebach , Bremen

(Farbengroßhandel , Neuenlander
Straße 26 a ). Inhaber ist der hie¬
sige Kaufmann Joseph Rudolf
Viebach.

Veränderungen:
F 110 II Hermann Johannes,

Bremen (Gerhardstr . 12) . Die an
H. H. W . Johannes erteilte Prokura
ist erloschen.

167 Bertha Koch, Bremen (Je-
delhören 16). Die Ehefrau des kauf
männischen Angestellten Arthur
Christoph Vogt , Anna Margarethe
Elise , geborene Probst , Bremen , ist
als persönlich hastende Gesellschaf¬
terin aufgenommen . Offene Han¬
delsgesellschaft seit dem 1. Februar
1939. Bertha Koch und Frau Anna
Margarethe Elise Vogt vertreten
die Gesellschaft in Gemeinschaft.

^ 167 II Alsred Jordan , Bremen
(Aßmannshauser Straße 33). Das
Geschäft ist an die Kaufleute Karl
Walter Ernst Jordan und Ernst
Kurt Walter Jordan , beide in Bre
men , veräußert . Offene Handels¬
gesellschaft seit dem 1. Januar 1940.

2637 H. Nollmann L Co., Bre¬
men (Oelmühlenstraße 18). Der
Kommanditist ist gestorben ; an sei¬
ner Stelle sind seine Rechtsnachfol¬
ger Kommanditisten geworden . Da
nach ist die Gesellschaft ausgelöst.
Der Kaufmann Heinrich Wilhelm
Nollmann ist nunmehr Allein-
inhaber.

K 79 Friedr . Kaiser , Bremen
(Sögestr . 59). Der Kaufmann Ernst
Albert Schröder in Bremen ist un¬
ter Erlöschen seiner Prokura als
Persönlich hastender Gesellschafter
aufgenommen . Offene Handelsgesell¬
schaft seit dem 20. März 1940.

Ip 140/1940. Das Amtsgericht hat
am 3. April folgendes Aufgebot
erlasse«

x' 133—34/1940.
Das Amtsgericht Bremen hat am

3. April 1940 folgendes Ausgebot
erlassen:

Aus Antrag der Kaufleute ^
hann Carl Louis , Wassermann,
Bremen , Bilsestr ...19, und Johannes
Reinhold Hermann Freyer , Bre¬
men , Paschenburgstraße 34 (beide
frühere Gesellschafter der im Hau
delsregister gelöschten osfenen Han¬
delsgesellschaft Freyer L Eo . in
Bremen ), vertreten durch die Rechts
anwälte Dres . Lemke, Heymann
und Schotte in Bremen , Am Wall
143—144 1., wird der unbekannte
Inhaber des Grundschuldbriefcs
über die sür die Offene Handels¬
gesellschaft Freyer L- Co . in Bre
men aus dem Grundstück Hinter
der öolzpsorte No . 21 und Alten
wall No . 27 in Bremen , verzeichnet
im Grundbuch von Bremen , Be¬
zirk Altstadt V„ Blatt 103, in der
III . Abteilung unter Nr . 14 ein
getragenen Grundschrtld von 5000,—
FGM ., hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Grundschuldbrief unter
Anmeldung seiner Rechte aus den¬
selben spätestens in dem hiermit
aus
Dienstag , den 28. Mai 1948, 9 Uhr
vormittags , vor dem Amtsgericht
im Gerichtshause hierselbst , I . Ober

geschotz, Zimmer No. 84,
anberaumten Aufgebotstermine dem
Gericht vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für kraftlos -erklärt werden
soll.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

St. Petri-Dom
Von alten Predigern werden Anmeldungen
für die Lehrsäle angenommen:

Pastor prim . Mauritz, Sandstratze 15
Pastor Schäfer, Sandstratze 14
Landesbischof Lic. Dr . Weidemann,

Domsheide 1
Pastor Rahm, Domsheide 2

(Die Nennung des Namens von Pastor Rahm
ist in der gestrigen Anzeige versehentlich
unterblieben .)

Pastor Krumwiede, Dombüro
(Der Unterricht wird vorläufig von Herrn
Pastor Dr . Dietsch übernommen .)

Pastor Dr. Dietsch, Osterdeich 2V
Der Beginn des Unterrichts ist in der Woche
nach dem 21. April . Tage und Zeiten werden
noch näher angegeben.

Prsw . 110/220 B.

erstkl . Markenfabr.
neu . m . Garantie.
Angeb . u . O 7264  '
Couch,Chais .,Sosa,
Tische, Bert ., Kom.,
Stühle .Metallb . m.
Polst ., Polstersess.
z. fahren f. Kranke.
Wetzler,  Hdlg .,

Olbersstratze 37.
Ruf 8 03 86

hat
eiserne Treppen.
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 !9 47

Neues oder gut
erhaltenes

Damensahrrad
zu kaufen gesucht.
Angeb . mit Preis
u nter G 7682.

Gebrauchter
Kleiderschrank

(Itür . od. kleiner
2tür .) zu kaufen
gesucht. Preisan-
geb. unter N 7488

81

Oroks ^ tlss 15

Vs»pvtvi»
Oroke^usvvskl, preiswert

MreWtir
Boßersi ln .30/3L
Islslvn 5aL71

räelalls
Lckroll
LUpspikr
Altgummi

priestL Vetzssl
Ksciik.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 S1

Oruvksaelren
kiir » snckol, Nanck« selc unck Inkiurtrlo

Daniel 8oka «I,I .anssnstr . 30

V ersteiyerunyen

Versteigerung
Freitag , 9 Uhr,

nn „Museum ", Domshos 21 a , für
das Leihhaus „ Neustadt ", Jnho
E. Meher Wwe . L Sohn , Am nei
Markt 25/26 , die verfallenen

Pfänder
öffentlich meistbietend gegen bar.

I . Heinr . Willen «,
beeidigter Versteige «^ und Schätzer,

Utbremer Straße 51

kein - Kalkulation
1. QrrmcHslngsrigfür kissn rmci k/lstsll
2. SruricHshegsiig kürs-iolr
Z. Si-unÄlsiZsgsng in Vsgsssclr -KIumsntizsi
4. fschlstirgsng 8psniors siormung
5. Ksks-Hrbsitsgsmsinsclistt

im

0sruk,orrlskungr « sell eise 0Nk „ Am Wall 177/1S0

kWlklileliMi'ie siMliU W
kKKlSlMUSI« !!II.»MlMI»IMMiW
voorinsnil L Urans
?aulvnstr <iüs 14/16 « Ilut : 51380
kBrimmsr . Lablairlmmsr , Lücbsn

kolstsimöbol , LIsiomökol

8t.ksirIi-MbeI!isu8
8t . kcluUstraös 10/18

KusstsUunF OstortorstsiLVs . 48a

Xcrri k ' sirtlcsi
Vor <1sm 8ts !ntor 73/75

ö/lOLLÜ - l ' ottT'
QK088L LV8WLNI.
LbUIUO k « 8I8k:

OS7 'LIi 'I'OirL7 '« /4LLL 26

Mdel striwmert
V/sstorstr . 103/5. Lclcs Uobstoratr-
unck I-angsmarclcstr . <Qr . LUss 2)

-« vrrii -t-Sk -s 're -asLsio
2 33/6/7/

Martin  lilödsnlt
vorn ». Usim . Lktsro

pölrrsustrasts 30/38

önliseks

^ ^ öbvl - 8edmickt
A.1tsnv/ss 4 Kälis Lrill

«sss » «uf 233/6/ //W ' ^

:WU  T ' tt/li ' i:
ücmgsllstraLs 137/38

»srrsvdekleiäuas
k' aulsostralrs vd,

ttädel - Uteckt
Srövto Lu, « s »il m!I sm plslr«

vun »en »orst ' «,s 21S/23

Vorwärts
äurok ,
Vssrbungi
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